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Liebe Leserinnen und Leser,

bis zum Jahr 2010 hat sich die Staatengemeinschaft vorgenommen, den durch 
den Menschen verursachten Verlust an biologischer Vielfalt auf unserem Plane-
ten zu stoppen. Die große von Deutschland ausgerichtete UN-Naturschutzkon-
ferenz in Bonn in diesem Frühjahr sollte das unterstreichen. Doch es bleiben er-
hebliche Zweifel, ob dieses hehre Ziel auch nur annähernd erreicht werden kann. 
Ja, es klingt mit Blick auf das mit der Forcierung des Energiepflanzenanbaus zu-
vor noch nie da gewesene Tempo des weltweiten Raubbaus in den Urwäldern 
und Meeren, der anhaltenden Urbarmachung von Feuchtgebieten und des aktuell 
auch im Münsterland zu verzeichnenden Intensivierungsschubs landwirtschaftlich-
er Nutzung wie Hohn.  
 
Unsere Landesregierung in NRW unternimmt alles, um mit schönen Worten und 
Nichtstun zu glänzen: Der Flächenverbrauch für Gewerbe- und Wohngebiete so-
wie für den Straßenbau im Münsterland ist rasant, der Ausgleich von Eingriffen in 
den Naturhaushalt wird Dank der Einflussnahme der starken Agrarlobby immer 
dürftiger und der ungeheuer wichtige Ankauf von Grundstücken für den Natur-
schutz findet nicht mehr statt. In hohem Maße besorgniserregend ist auch der in 
der Verantwortung des Umweltministeriums stehende Umgang mit den landes-
eigenen Eichenwäldern. Nach der Überführung der häufig in den Schutzgebie-
ten liegenden Wälder in Landesbesitz findet zur Stopfung von Haushaltslöchern 
stellenweise eine zuvor nicht für möglich gehaltene Plünderung der Wälder statt. 
Die naturnahen Eichenwälder sind gerade einer der wesentlichsten Beiträge des 
Münsterlandes zum europäischen Naturerbe und zur Bewahrung der Artenvielfalt. 
Die starke Nutzung ist Gift für ihren Zustand! 
 
Damit der NABU solchen Entwicklungen etwas entgegen setzen kann, benötigen 
wir auch weiterhin Ihre Unterstützung: durch Ihre Mitgliedschaft, das Anwerben 
weiterer Mitglieder, die aktive Mitarbeit in unseren Gruppen, durch Spenden für die 
Projekte des NABU oder über ein Vermächtnis zu Gunsten des Naturschutzes.  
Machen Sie den NABU im Münsterland stark! 
 
Ihr NABU im Münsterland 
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Biologische Vielfalt im Münsterland
Unsere besondere Verantwortung
Bewahrung biologischer Vielfalt ist 
nicht nur die Ausübung der Verantwor-
tung gegenüber den Mitgeschöpfen 
auf der Erde. Vielmehr geht es auch 
um die Sicherung der Lebenschancen 
künftiger Generationen.  

Mehr und mehr werden auch die öko-
logischen und ökonomischen Risiken 
erkannt, die mit dem derzeit stattfinden-
den dramatischen Verlust der Biodiversi-
tät einhergehen. Weltweit gesehen ist die 
biologische Vielfalt in anderen Erdteilen 
zwar um vieles größer, doch wie sollen 
Europäer glaubhaft deren Bewahrung 
einfordern, wenn sie es selbst trotz ihres 
Wohlstandes nicht fertig bringen, ihrer ei-
genen Verantwortung für diese gerecht 
zu werden? Zu zaghaft sind die bisheri-
gen Bemühungen, nur schleppend wer-
den Fortschritte erzielt. Viel mehr noch 
muss auch im Münsterland die Bewah-
rung biologischer Vielfalt ernst genom-
men werden. Doch wo liegt unsere 
Hauptverantwortung, wo ist der größte 
Handlungsbedarf?

Alle Arten haben eine mehr oder weni-
ger große Verbreitung auf der Erde. Je 
höher der Anteil ihres Verbreitungsareals 
bei uns ist, umso größer ist auch unse-
re regionale oder zumindest landesweite 
Verantwortung.  Erste Orientierung kann 
hier das europäische Naturschutzkonzept 
„NATURA 2000“ liefern (Fauna-Flora-Ha-
bitat-Richtlinie (FFH) und Vogelschutz-
Richtlinie (VSR)). Hierin wurden die Arten 
und Lebensräume identifiziert, für de-
ren Bewahrung sich Europa besonders 
anstrengen muss, damit sie nicht vom 
Erdball verschwinden. Im Münsterland 
kommen von den so genannten FFH-Le-
bensraumtypen 30 und von den Arten der 
FFH- und Vogelschutz-Richtlinie 63 vor 
(Tab. 1). Drei Beispiele von Lebensräu-
men, bei denen die regionale Verantwor-
tung besonders hoch ist und zugleich von 
der Region noch vollkommen unzurei-
chend wahrgenommen wird, werden in 
weiteren Beiträgen vorgestellt. £

Michael Steven

FFH-Art Lebensraum Erhaltungszustand
Baummarder Wälder ungünstig
Braunes Langohr Parkartige Gebiete günstig
Breitflügel-Fledermaus Gebäude, parkartiges Offenland günstig
Bechstein-Fledermaus urwaldartige Laubwälder schlecht
Große Bartfledermaus Gebäude, Waldlandschaften ungünstig
Kleine Bartfledermaus Gebäude, struktrureiche Landschaften günstig
Fransenfledermaus Wälder, halboffene Parklandschaften günstig
Großes Mausohr Gebäude, waldreiche Landschaften ungünstig
Mopsfledermaus ungünstig
Teichfledermaus Gebäude, gewässerreiche halboffene Land- günstig
Wasserfledermaus gewässerreiche Wälder günstig
Kleiner Abendsegler Wälder ungünstig
Zwergfledermaus Gebäude, Parks günstig
Baumfalke halboffene Landschaft ungünstig
Bekassine Feuchtwiesen, Moore schlecht
Blaukehlchen Schilfgebiete ungünstig
Braunkehlchen Feuchtwiesen schlecht
Eisvogel Fließgewässer günstig
Flussregenpfeifer Abgrabungen, Auen ungünstig
Großer Brachvogel Feuchtwiesen, Moore ungünstig
Heidelerche halboffene Landschaft ungünstig
Kiebitz Feuchtwiesen, Acker günstig
Knäkente Feuchtgebiete schlecht
Krickente Feuchtgebiete ungünstig
Löffelente Feuchtgebiete schlecht
Mittelspecht Laubwälder günstig
Nachtigall Gebüsche, Waldränder günstig
Neuntöter halboffene Landschaft ungünstig
Pirol Laubwälder ungünstig
Rohrweihe Feuchtgebiete, Röhrichte ungünstig
Rotschenkel Feuchtwiesen schlecht
Schilfrohrsänger Schilfgebiete schlecht
Schwarzkehlchen strukturreiche Offenlandbereiche ungünstig
Schwarzspecht Wälder günstig
Steinkauz Obstwiesen günstig
Teichrohrsänger Röhrichte günstig
Tüpfelsumpfhuhn Feuchtgebiete schlecht
Uferschnepfe Feuchtwiesen schlecht
Uferschwalbe Flüsse günstig
Uhu Waldlandschaften ungünstig
Wachtelkönig offene Niederungslandschaften schlecht
Wasserralle Röhrichte ungünstig
Wespenbussard halboffene Landschaft ungünstig
Wiesenpieper Feuchtwiesen, Heide günstig
Ziegenmelker Heide- und Moorgebiete schlecht
Zwergtaucher Stillgewässer günstig
Zauneidechse Heide- und Sandmagerrasen günstig
Laubfrosch gewässerreiche Parklandschaft ungünstig
Knoblauchkröte sonnige Kleingewässer schlecht
Kammmolch sonnige Kleingewässer günstig
Moorfrosch Moore ungünstig
Kleiner Wasserfrosch Wälder günstig
Kreuzkröte sonnige Kleingewässer ungünstig
Bachneunauge sandige Tieflandbäche günstig
Groppe grundwassergeprägte Sandbäche günstig
Steinbeißer langsam fließende Gewässer ungünstig
Schlammpeitzger langsam fließende Gewässer schlecht
Große Moosjungfer Moore ungünstig
Helm-Azurjungfer langsam fließende Gewässer günstig
Bauchige Windelschnek- Sümpfe und Moore ungünstig
Sumpf-Glanzkraut Kalksümpfe, Flachmoore schlecht
Schwimmendes Frosch- Heideweiher, Gräben schlecht
Frauenschuh lichte Kalkbuchenwälder schlecht

Tab. 1: „FFH-Arten“, für deren Erhaltung das Münsterland 
aufgrund eines hohen Anteils an den Vorkommen in NRW 
eine besondere Verantwortung trägt.
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Was ist „biologische Vielfalt“?
Unter biologischer Vielfalt (= Biodiversität) verstehen Wissenschaftler mehr als die Fülle der Tier- und Pflanzenarten, 
die unseren Planeten bevölkert. Artenvielfalt ist nur ein Teil der Biodiversität. Gemäß dem internationalen Überein-
kommen über Biologische Vielfalt (CBD) bezeichnet Biodiversität die Vielfalt der Arten auf der Erde, die Vielfalt in-
nerhalb der Arten (genetische Unterschiede zwischen Individuen und Populationen) sowie die Vielfalt von Ökosys-
temen. 

Die Biodiversität einer Region umfasst 
verschiedene Ebenen (Stufen) der Viel-
falt, die wie folgt (vereinfacht) gegliedert 
werden können:

genetische Vielfalt - einerseits die 
genetische Variation (Vielfalt aller 
Gene innerhalb einer Art), anderer-
seits die Vielfalt nur sehr entfernt 
miteinander verwandter Arten in ei-
ner Lebensgemeinschaft. 
Artenvielfalt - die Vielzahl an Arten 
in einem Ökosystem 
Ökosystem-Vielfalt - die Vielfalt an 
Lebensräumen und Ökosystemen 
Funktionale Biodiversität - die Viel-
falt realisierter ökologischer Funk-
tionen und Prozesse im Ökosystem 
(z.B. Stoffabbau-Kapazitäten) 

Als Indikatoren für den Zustand der 
biologischen Vielfalt werden zum Bei-
spiel auf regionaler Ebene die Zahl und 
Verteilung verschiedener Arten in der 
Landschaft, die Waldfläche und Flä-

1.

2.

3.

4.

che geschützter Areale betrachtet. Da 
es unmöglich ist, alle Arten eines Na-
turraumes zu erfassen, kann man sich 
ausgewählter Artengruppen bedienen, 
um Gebiete besonders hoher Artenviel-
falt zu identifizieren. Forschungen in der 
Schweiz ergaben, dass es jeweils einen 
engen Zusammen-
hang zwischen der 
Zahl der Stech-
immen- (Wildbie-
nen und Wespen), 
Wanzen- und Blatt-
wespenarten und 
der gesamten Ar-
tenvielfalt eines 
Landschaftsraumes 
gab. Doch zählt 
nicht die Artenzahl 
eines Lebensrau-
mes alleine. Beson-
ders berücksichtigt 
werden muss die 
Vollständigkeit der 

Lebensgemeinschaften. In einem Moor 
ist es zum Beispiel eher ein Zeichen für 
dessen Schädigung durch Entwässe-
rung und Abtorfung, wenn die Zahl der 
Arten hoch ist. £

Michael Steven

Die Löffelente bevorzugt Ge-
wässer mit vegetationsrei-
chen und mit dichtem Schilf 
bewachsenen Uferzonen

Foto:M. Steven

Tab. 2: Im Münsterland vorkommende FFH-
Lebenraumtypen (LRT) und ihr Erhaltungszu-
stand in der atlantischen biogeographischen Re-
gion von NRW.

FFH-Art Lebensraum Erhaltungszustand
Baummarder Wälder ungünstig
Braunes Langohr Parkartige Gebiete günstig
Breitflügel-Fledermaus Gebäude, parkartiges Offenland günstig
Bechstein-Fledermaus urwaldartige Laubwälder schlecht
Große Bartfledermaus Gebäude, Waldlandschaften ungünstig
Kleine Bartfledermaus Gebäude, struktrureiche Landschaften günstig
Fransenfledermaus Wälder, halboffene Parklandschaften günstig
Großes Mausohr Gebäude, waldreiche Landschaften ungünstig
Mopsfledermaus ungünstig
Teichfledermaus Gebäude, gewässerreiche halboffene Land- günstig
Wasserfledermaus gewässerreiche Wälder günstig
Kleiner Abendsegler Wälder ungünstig
Zwergfledermaus Gebäude, Parks günstig
Baumfalke halboffene Landschaft ungünstig
Bekassine Feuchtwiesen, Moore schlecht
Blaukehlchen Schilfgebiete ungünstig
Braunkehlchen Feuchtwiesen schlecht
Eisvogel Fließgewässer günstig
Flussregenpfeifer Abgrabungen, Auen ungünstig
Großer Brachvogel Feuchtwiesen, Moore ungünstig
Heidelerche halboffene Landschaft ungünstig
Kiebitz Feuchtwiesen, Acker günstig
Knäkente Feuchtgebiete schlecht
Krickente Feuchtgebiete ungünstig
Löffelente Feuchtgebiete schlecht
Mittelspecht Laubwälder günstig
Nachtigall Gebüsche, Waldränder günstig
Neuntöter halboffene Landschaft ungünstig
Pirol Laubwälder ungünstig
Rohrweihe Feuchtgebiete, Röhrichte ungünstig
Rotschenkel Feuchtwiesen schlecht
Schilfrohrsänger Schilfgebiete schlecht
Schwarzkehlchen strukturreiche Offenlandbereiche ungünstig
Schwarzspecht Wälder günstig
Steinkauz Obstwiesen günstig
Teichrohrsänger Röhrichte günstig
Tüpfelsumpfhuhn Feuchtgebiete schlecht
Uferschnepfe Feuchtwiesen schlecht
Uferschwalbe Flüsse günstig
Uhu Waldlandschaften ungünstig
Wachtelkönig offene Niederungslandschaften schlecht
Wasserralle Röhrichte ungünstig
Wespenbussard halboffene Landschaft ungünstig
Wiesenpieper Feuchtwiesen, Heide günstig
Ziegenmelker Heide- und Moorgebiete schlecht
Zwergtaucher Stillgewässer günstig
Zauneidechse Heide- und Sandmagerrasen günstig
Laubfrosch gewässerreiche Parklandschaft ungünstig
Knoblauchkröte sonnige Kleingewässer schlecht
Kammmolch sonnige Kleingewässer günstig
Moorfrosch Moore ungünstig
Kleiner Wasserfrosch Wälder günstig
Kreuzkröte sonnige Kleingewässer ungünstig
Bachneunauge sandige Tieflandbäche günstig
Groppe grundwassergeprägte Sandbäche günstig
Steinbeißer langsam fließende Gewässer ungünstig
Schlammpeitzger langsam fließende Gewässer schlecht
Große Moosjungfer Moore ungünstig
Helm-Azurjungfer langsam fließende Gewässer günstig
Bauchige Windelschnek- Sümpfe und Moore ungünstig
Sumpf-Glanzkraut Kalksümpfe, Flachmoore schlecht
Schwimmendes Frosch- Heideweiher, Gräben schlecht
Frauenschuh lichte Kalkbuchenwälder schlecht

FFH-LRT Bezeichnung Erhaltungszustand
1340 Salzwiesen im Binnenland unzureichend
2310 Sandheiden auf Dünen günstig
2330 Sandtrockenrasen auf Binnendünen günstig
3130 nährstoffärmere basenarme Stillgewässer schlecht
3150 natürl. eutrophe Seen und Altarme unzureichend
3160 Dystrophe Gewässer günstig
3260 Fliessgewässer mit Unterwasservegetation unzureichend
3270 Flüsse mit Schlammbänken und einj. Vegetation günstig
4010 Feuchte Heidegebiete mit Glockenheide günstig
4030 Trockene Heidegebiete günstig
5130 Wacholderheiden günstig
6210 Kalktrockenrasen schlecht
6230 Borstgrasrasen schlecht
6410 Pfeifengraswiesen schlecht
6430 Feuchte Hochstaudenfluren ?
6510 Magere Flachlandmähwiesen schlecht
7110 Naturnahe lebende Hochmoore schlecht
7120 Geschädigte Hochmoore schlecht
7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore schlecht
7150 Senken mit Torfmoorsubstrat schlecht
7220 Kalktuffquellen schlecht
7230 Kalkreiche Niedermoore schlecht
9110 Hainsimsen-Buchenwald günstig
9130 Waldmeister-Buchenwald günstig
9150 Orchideen-Kalk-Buchenwald schlecht
9160 Stieleichen-Hainbuchenwald unzureichend
9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen unzureichend
91D0 Moorwälder schlecht
91EO Erlen-Eschen- und Weichholz-Auenwälder unzureichend
91F0 Hartholz-Auenwälder schlecht

Tab. 1: „FFH-Arten“, für deren Erhaltung das Münsterland 
aufgrund eines hohen Anteils an den Vorkommen in NRW 
eine besondere Verantwortung trägt.
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Ein besonderes Alleinstellungsmerk-
mal unter allen Flüssen Europas ist 
der hohe Sandanteil im Einzugsgebiet 
der Ems. Er ist für die enorme Arten-
vielfalt dieses Flusses mit seiner Aue 
und den angrenzenden Dünengebie-
ten die entscheidende Grundlage. 
Der Sand ist durch Wasser und Wind 
leichter in Bewegung zu bringen als in 
Flussauen mit lehmigen Böden. Daher 
können sich leichter die für viele Arten 
so wichtigen vegetationsarmen Sand-

böden bilden. Die für die Artenvielfalt 
bedeutsamen Uferabbrüche, ein aus 
Altwassern, Flutrinnen und trockenen 
Sandablagerungen gebildetes vielsei-
tiges Relief, die großen Terrassenkan-
ten am Rande der Aue und die Entste-
hung der Dünengebiete sind ebenfalls 
auf den hohen Sandanteil zurückzu-
führen. Dies vielseitig strukturierte Bio-
topmosaik schafft die Grundlage für 
ein weiteres Merkmal des Emstals: 
Ihre im natürlichen Zustand außerge-

wöhnlich hohe biologische Vielfalt. Er-
kennbar ist diese vor allem dort, wo 
der Emsausbau nicht zu einer Befes-
tigung der Ufer, einer Einebnung der 
Auenflächen und einer Nutzungsinten-
sivierung geführt hat. Ein solches Re-

ferenzgebiet für einen wenig verän-
derten Flussabschnitt stellt noch heute 
der an der Ems bei Münster-Handorf 
gelegene Truppenübungsplatz Dor-
baum dar. Hier erreicht zum Beispiel 
die als Indikator für biologische Vielfalt 
dienende Artengruppe der Wildbienen 
und Solitärwespen (Stechimmen) mit 
über 260 der insgesamt an der Ems im 
Münsterland etwa 330 Arten eine an-
sonsten in Nordwesteuropa fast kon-
kurrenzlose Artenvielfalt. Angesichts 
der Schlüsselbedeutung als Bestäuber 
von Wild- und Nutzpflanzen sowie als 
Gegenspieler von zur Massenentwick-
lung neigenden Insektenarten (z.B. 
Mücken, Fliegen, Blattläuse, Schmet-
terlingsraupen) hat biologische Vielfalt 
hier auch eine ökonomische Kompo-
nente. Für die Bewahrung dieser Ar-
tenvielfalt besteht somit ebenfalls eine 
herausragende Verantwortung. 

Bislang konnte das seit Anfang der 
1990er Jahre laufende Emsauen-
schutzprojekt des Landes NRW noch 
nicht ausreichende Grundlagen dafür 
schaffen, dass diese oft auf Kleinstflä-
chen zurückgedrängte Vielfalt über-
lebensfähig wird. Belastungen der 
mageren Sandbiotope mit Düngemit-
teln, Nutzungsaufgabe und eine zu 
schwach entwickelte Auendynamik 
beeinträchtigen die mageren Lebens-
räume. Renaturierte Flussabschnit-
te sind auf kurze Vorzeigeabschnitte 
beschränkt und die weitere Renatu-
rierung droht angesichts der Natur-
schutzpolitik des Landes gänzlich ins 
Stocken zu geraten: Der unverzichtba-

Europaweite Besonderheit:

Das Emstal
Bewahrung biologischer Vielfalt ist nicht nur die Ausübung der Verantwortung gegenüber den Mitgeschöpfen auf 
der Erde. Vielmehr geht es auch um die Sicherung der Lebenschancen künftiger Generationen.  Mehr und mehr wer-
den auch die ökologischen und ökonomischen Risiken erkannt, die mit dem derzeit stattfindenden dramatischen 
Verlust der Biodiversität einhergehen. Weltweit gesehen ist die biologische Vielfalt in anderen Erdteilen zwar um 
vieles größer, doch wie sollen Europäer glaubhaft deren Bewahrung einfordern, wenn sie es selbst trotz ihres Wohl-
standes nicht fertig bringen, ihrer eigenen Verantwortung für diese gerecht zu werden? Zu zaghaft sind die bishe-
rigen Bemühungen, nur schleppend werden Fortschritte erzielt. Viel mehr noch muss auch im Münsterland die Be-
wahrung biologischer Vielfalt ernst genommen werden. Doch wo liegt unsere Hauptverantwortung, wo ist der größte 
Handlungsbedarf?

Emsaue bei Haus Langen.
Foto: W. Schürmann
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re Flächenerwerb für den Naturschutz 
findet fast gar nicht mehr statt, das 
diesen organisierende Amt für Agrar-
ordnung und das für das Emsauen-
schutzprojekt zuständige Staatliche 
Umweltamt wurden zerschlagen. Der 
NABU fordert daher vorrangig eine in-
telligente Flächenerwerbspolitik in der 
Emsaue auf dem Niveau der 1990er 
Jahre, wo alleine 1,5 Millionen EUR 
pro Jahr für den Flächenerwerb an 
der Ems eingesetzt werden konnten. 
Nur so lassen sich die Grundlagen für 
eine Redynamisierung der Aue, der 
Wiederherstellung eines natürlicheren 
Wasserhaushalts und Auenreliefs, der 
Begründung neuer Auwälder und in 
Verbindung mit Vertragsnaturschutz für 
dauerhaft extensive Nutzungsformen 
schaffen. £

Michael Steven

Solitäre Faltenwespen (Eu-
meninae) jagen Raupen auch 
von Schadinsekten.

Foto: M. Steven

Beide Lebensräume sind als FFH-
Lebensraumtypen unter besonderen 
Schutz gestellt und das Land hat eine 
hohe Verpflichtung, diese zu bewah-
ren. Auch landschaftlich sind sie auf-
grund ihrer Blütenpracht sehr reizvoll 
und beherbergen Schätze, die Natur-
freunden das Herz höher schlagen las-
sen. Insbesondere die Vielzahl der Or-
chideen ist bemerkenswert. 

Nach der Aufgabe der traditionellen 
Beweidung mit Schafen oder Rindern 
wurden viele der Flächen mit diesen 
Lebensräumen von Wald überwach-
sen, abgegraben oder in intensiv ge-

nutzte landwirtschaftliche Nutzflächen 
überführt. Die spärlichen Reste dieser 
äußerst blumenbunten Lebensräu-
me im Münsterland sind zudem häufig 
brach gefallen und verbuschen zuse-
hends. Die große Artenvielfalt droht für 
das Münsterland zu großen Teilen ver-
loren zu gehen. 

Daher besteht großer Handlungsbe-
darf für die Optimierung und Vergröße-
rung dieser kalkgebundenen Lebens-
raumtypen, sollen diese nicht endgültig 
aus dem Münsterland verschwinden. 
Dringend bedarf es der Entwicklung 
und Umsetzung von Optimierungspla-

nungen für alle verbliebenen Standorte 
mit Resten von Kalkmagerasen. In ei-
ner besonderen Verantwortung stehen 
dabei auch die Betreiber der Kalkstein-
brüche. Oftmals haben sich vor allem 
in den nicht mehr aktiv für den Kalkab-
bau genutzten Steinbrüchen Ersatz-
standorte für die beiden Lebensraum-
typen entwickelt. Sie sind aufgerufen, 
mit dem Naturschutz zu kooperieren 
und nach kreativen Lösungen zu su-
chen, wie diese Naturschätze für das 
Münsterland dauerhaft bewahrt wer-
den können. £

Michael Steven

Blumenreiche Seltenheiten
Kalkmagerrasen und Kalksümpfe gehören zu den Lebensraumtypen, die in Nordrhein-Westfalen in einem schlech-
ten Erhaltungszustand sind. Ganz besonders gilt dies für die Naturräume des Münsterlandes. Ehemals weit verbrei-
tet auf den kalkreichen Höhenzügen der Beckumer Berge, des Teutoburger Waldes, des Altenberger Höhenrückens 
und der Baumberge, gibt es heute nennenswerte Vorkommen lediglich noch in den beiden erstgenannten Gebieten. 

Auch Wanzen kommen in 
großer Vielfalt an der Ems 
vor.

Foto: M. Steven

Wollgras ist typisch für 
Kalksümpfe.

Foto:  M. Steven
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Die Eichenwälder beherbergen aber 
auch eine Vielzahl bemerkenswer-
ter Tierarten. Besonders hervorzuhe-
ben sind die überregional bedeutsa-
men Populationen des Mittelspechts 
und des Wespenbussards. Zwar gibt 
es im Münsterland eine ganze Reihe 
von Schutzgebieten mit Eichenwäldern 
– eines der größten bundesweit ist die 
Davert südlich von Münster -, doch 
stehen die Bemühungen um die Erhal-
tung ihrer Artenvielfalt noch ganz am 
Anfang. So fehlt es bislang an gänz-
lich aus der Bewirtschaftung heraus-
genommenen Eichenwäldern, die zu 
Eichen-Urwäldern werden können. Für 
die Erhaltung der die Alt- und Totholz-
bestände besiedelnden Arten sind sie 
von großem Wert. Mit der in jüngerer 
Zeit deutlich intensivierten Entnahme 
von Alteichen hat statt dessen viel-
mehr eine Nutzungsintensivierung be-
gonnen, die offenbar angesichts des 
wachsenden Bedarfs an Energiehöl-
zern erst am Anfang steht. Schwer 
gestört ist vielerorts auch die natür-
liche Verjüngung der Eichenwälder. 
Aufgrund von Entwässerung der für 

die Eichen bedeutsamen staunassen 
Waldböden und der heute in der Re-
gel unnatürlich dichten Wälder hängen 
die Eichenwälder vielerorts am Tropf 
der Förster, die behaupten diese pflan-
zen zu müssen, um sie zu erhalten. 
Die Wiederherstellung des natürlichen 
Wasserhaushalts und ein Paradig-
menwechsel in der Betrachtung der 
Rolle von Wildtieren bei der Auflich-
tung natürlicher Wälder ist hier erfor-
derlich. Stark beeinträchtigt ist auch 
die Vernetzung der Waldlebensräu-
me mit Offenlandlebensräumen (zum 
Beispiel magere Wiesen, Brachflä-
chen, Sümpfe) sowie der Waldränder, 
die für eine große Zahl von an Wälder 
gebundenen Arten von entscheiden-
der Bedeutung sind. Weitere Gefahren 
gehen von der Eutrophierung der Wäl-
der durch Düngemittel (insbesondere 
Verdriftung von Gülle aus der Land-
wirtschaft) und ihrer oftmals isolierten 
Lage aus. Daher bedarf es mehrere 
hundert Meter breiter, extensiv bewirt-
schafteter Pufferzonen wenigstens um 
die wertvollsten Eichenwälder her-
um sowie der Vernetzung der Wälder 

durch Neuanpflanzungen. Nicht zuletzt 
aufgrund des bereits stattfindenden 
Klimawandels stehen die Eichenwäl-
der vor einer schweren Belastungspro-
be. Auch hier sind die Wiederherstel-
lung des natürlichen Wasserhaushalts 
und die Biotopvernetzung die Mittel 
der Wahl, um die Artenvielfalt zu be-
wahren. £

Michael Steven

In unserer Verantwortung: 

Die Eichenwälder
Im Münsterland nehmen Eichenwälder große Flächen ein und bieten einen artenreichen Lebensraum. Deshalb ist 
die Verantwortung für die verschiedenen Typen von Eichen-Wäldern - bodensaure Eichenwälder, Eichen-Hainbu-
chenwälder - besonders hoch. Bis zu 5.000 Tierarten können auf Stieleichen leben – deutlich mehr als auf allen an-
deren bei uns vorkommenden Baumarten. 

Der Mittelspecht:  
Ein selten gewordener  
Bewohner unserer  
Wälder.

Foto: T. Israel

Eichen- Ulmenwald in der 
Davert.

Foto: M. Steven
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Die Bedeutung der Baumberge als Lebensraum für Fledermäuse

Eine „Fledermauslandschaft“ 
mit überregionaler Bedeutung
Die Region Baumberge beherbergt 
einige äußerst interessante Fleder-
mauswinter- und Schwärmquartiere 
von lokaler, regionaler und überregio-
naler Bedeutung für den Erhalt von 
Fledermauspopulationen. Zu den Win-
terquartieren mit lokaler Bedeutung 
gehören zwei Bachunterführungen 
unter der Baumberge-Bahnlinie. Hier 
quetschen sich pro Winter jeweils un-
gefähr 20 Bart-, Fransen- und Wasser-
fledermäuse in kleine Ritzen, Spalten 
und Mauerlöcher, um dort geschützt 
die kalte Jahreszeit zu verbringen. Re-
gional bedeutend sind der Eiskeller bei 
Coesfeld und der Brunnen Twickel mit 
jeweils etwa 600-700 überwinternden 
Tieren. Im Eiskeller hängen sich die 
Tiere, zum größten Teil Fransen- und 
Wasser-, aber auch einzelne Teichfle-
dermäuse, frei an die rauhen gemau-
erten Wände und die Decke oder lie-
gen  gut versteckt in Mauerritzen auf 
dem Bauch, auf der Seite oder gar auf 
dem Rücken, allein oder zusammen-
gerückt in kleinen Gruppen, so ge-
nannten Clustern. Seltene Gäste sind 
in diesen vier Quartieren Braune Lang-
ohren und Bechsteinfledermäuse. Die 
auf den ersten Blick eher ungewöhn-
lich anmutenden „Fledermausbrunnen“ 
Meyer und Twickel auf dem Höhen-
rücken der Baumberge in der Nähe 
des Longinusturmes genießen über-
regional eine herausragende Bedeu-
tung für die streng geschützten Tiere. 
Das Quartier „Meyer“ ist ein 60 m tie-
fer Brunnenschacht mit schwanken-
dem Wasserstand, der zusammen mit 
der Hofanlage Meyer zwischen 1739 
und 1797 gebaut wurde und noch bis 
1997 drei Höfe mit Wasser versorgte. 
Die beiden Brunnenschächte haben 
einen Durchmesser von zwei und drei 
Metern mit gemauertem Brunnenrand, 
sind durch Holzdeckel bis auf Einflug-
löcher für Fledermäuse verschlossen 

und jeweils von kleinen Brunnenhäu-
sern mit offenem Fenster umgeben. 
Die beiden Quartiere befinden sich auf 
Privatgelände und sind Bestandteil des 
FFH-Gebietes Baumberge. Seit 1993 
werden sie systematisch von der AG 
Fledertierschutz des NABU Münster, 
Mitarbeitern der NABU-Naturschutz-
station, Doktoranden und Diplomanden 
der Westfälischen Wilhelms-Universi-
tät mit modernen wissenschaftlichen 
Methoden untersucht und betreut. Seit 
dem Jahr 2000 überwacht unter an-
derem eine automatische Lichtschran-
ke die ein- und ausfliegenden Tiere, 
so dass es seitdem erstmalig möglich 
war, die tatsächliche Anzahl der Über-
winterer zu erfassen, um sich der über-
regionalen Bedeutung dieses Objektes 
sowie der sehr großen Verantwortung 
für den Artenschutz genau bewusst zu 
werden. Der Brunnen Meyer ist das 
größte Winter- und Schwärmquartier in 
NRW und zählt zu den bedeutendsten 
Quartieren im nordwestdeutschen Tief-
land und der BRD.
Zur so genannten herbstlichen 
„Schwärmzeit“ ab August bis etwa 
Oktober und noch einmal im Mai zur 
Frühsommerschwärmzeit ereignet sich 
hier ein besonderes Spektakel, wenn 
mehrere Dutzend bis Hunderte von 
Fledermäusen das Brunnenhaus, das 
Einflugfester und den Brunnen umkrei-
sen, hinein- und wieder herausfliegen, 
um sich dort zu treffen, Geschlechts-
partner zu finden, zu prüfen, ob alles in 
Ordnung ist und wahrscheinlich auch, 
um Artgenossen und Jungtiere auf das 
Winterquartier aufmerksam zu ma-
chen. Ab Oktober ebbt die Schwärm-
aktivität der Wasser-, Fransen-, Bech-
stein- und Teichfledermäuse und der 
Großen Mausohren langsam ab und 
es kehrt Ruhe ein in den Brunnenhäu-
sern. Rund 7000 Fledermäuse ziehen 
sich in den Brunnenschacht des „Brun-

nen Meyer“ zurück, um dort die kal-
te Jahreszeit mit heruntergefahrenen 
Körperfunktionen zu verbringen.
Ab Februar verlassen die Tiere dann 
wieder das sichere Quartier, um in ihre 
Sommerlebensräume im gesamten 
Münsterland zurückzukehren. Es ist 
bekannt, dass zum Beispiel Wasser-

Bart- und Wasserfledermaus 
in einem Winterquartier.

Foto: C. Trappmann
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fledermäuse vom Aasee und Fran-
senfledermäuse aus dem Wolbecker 
Tiergarten und der Hohen Ward bei 
Münster die Brunnen besuchen. Ein-
zelne Teichfledermäuse aus den Nie-
derlanden überwintern ebenfalls am 
Brunnen Meyer. Im Mai machen sich 
die männlichen Fledermäuse erneut 
auf den Weg in die Baumberge, um 
sich zum frühsommerlichen Schwär-
men auf dem Höhenrücken zu treffen, 
während die Weibchen sich langsam in 
so genannten Wochenstuben zusam-
menfinden, um ab Juni meist ein Jung-
tier zur Welt zu bringen. Erst wenn die 
Jungtiere gegen Spätsommer flügge 
sind und nicht mehr gesäugt werden, 
lösen sich die Wochenstubengesell-
schaften auf, bis sie sich im nächsten 
Sommer wieder zusammenschließen. 
Die Männchen leben im Sommer soli-
tär oder in kleinen Männchentrupps. 
Besonders während der Schwanger-
schaft haben die Fledermausweibchen 
einen sehr hohen Nahrungsbedarf. In 
der Abenddämmerung und zunehmen-
der Dunkelheit starten die Fledermäu-
se ihren nächtlichen Jagdflug. Sehr gut 
lassen sich im Gebiet der Baumberge 
Zwergfledermäuse während der nächt-
lichen Insektenjagd beobachten, da sie 
oft im menschlichen Siedlungsbereich, 
in Gärten, an Straßenlaternen, aber 
auch an Waldwegen – zum Beispiel 
in den Steverbergen und im Stevertal 
– jagen.

Fledermausarten wie das Braune 
Langohr, die Bechsteinfledermaus, 
die Wasserfledermaus und der Große 
Abendsegler zeigen eine enge Bin-
dung an den Wald, da sie sich ihr Ta-
gesversteck in Baumhöhlen suchen. 
Dabei kann es sich um Spechthöh-
len, ausgefaulte Astlöcher oder auch 
Baumspalten handeln, die in den Wäl-
dern der Baumberge zu finden sind. 
Die Zwergfledermaus, unsere häufig-
ste Fledermausart, oder auch die Breit-
flügelfledermaus, versteckt sich tags-
über gerne in und an Gebäuden, zum 
Beispiel in Darup. Im Münsterland sind 
Wochenstuben der Fransenfledermaus 
in Rinderställen bekannt. Hier herr-
schen nahezu gleich bleibende Tem-
peraturen und Stallfliegen dienen als 
leicht erschließbare Nahrungsquelle. 
Im Bereich der Baumberge hingegen 
konnten trotz intensiver Nachsuche 
und Kontrolle von über 70 Viehstäl-
len keine Fransenfledermauswochen-
stuben gefunden werden – und dies, 
obwohl sehr viele Fransenfledermäu-
se ihren Winterschlaf in den Brunnen-
schächten der Baumberge verbringen. 
Dicht über Wasserflächen, wie zum 
Beispiel der Gräfte am Haus Stapel 
und über kleinen Gewässern in Biller-
beck, jagen im Sommer Wasserfle-
dermäuse und im Herbst ist hier auch 
die durchwandernde Rauhautfleder-
maus zu finden. Große Abendsegler 
und auch der Kleinabendsegler sind im 

Spätsommer in den Steverbergen an-
zutreffen.

Im Bereich der Baumberge pflanzen 
sich Zwergfledermaus, Breitflügelfle-
dermaus, Braunes Langohr, Große 
Bartfledermaus und Bechsteinfleder-
maus fort. Diese Nachweise gelan-
gen durch intensive Nachforschungen 
mittels Netzfängen, wobei säugen-
de Weibchen und Jungtiere gefangen 
werden konnten.
Besonders erfreulich sind die zahlrei-
chen Fortpflanzungsnachweise der 
Bechsteinfledermaus in den Wäldern 
der Baumberge, da bisher im Mün-
sterland keine Fortpflanzungsgemein-
schaften dieser Art bekannt waren. Die 
Wälder der Baumberge haben somit 
eine überregionale Bedeutung für den 
Erhaltungszustand der Bechsteinfle-
dermaus in Westfalen und NRW.
Viele der in den Baumbergen vorkom-
menden Fledermausarten sind eng 
an den Lebensraum Wald gebunden. 
Entscheidend für ihr Vorkommen ist 
das Quartierangebot, das maßgeblich 
durch das Vorhandensein von Baum-
höhlen in Alt- oder Totholz bestimmt. 
Aber auch eine ausreichende Nah-
rungsgrundlage ist von erheblicher Be-
deutung. Besteht eine große Struk-
turvielfalt und ein hohes Angebot an 
Naturhöhlen, profitieren die Fleder-
mäuse ungemein. £

Frauke Meier und Axel Krannich

Sehr gut lassen sich im Gebiet der 
Baumberge Zwergfledermäuse wäh-
rend der nächtlichen Insektenjagd 
beobachten.

Foto: giese.tv

10 NATURZEIT.org



N
A

B
U

 K
reisverband B

orken

Dank an die 
Naturförder- 
gesellschaft 

Im Namen des Naturschutzverbandes 
Kreisverband Borken e. V. möchten wir 
uns hier noch einmal für die vielfache 
Unterstützung  durch die Naturförder-
gesellschaft für den Kreis Borken e.V. 
bedanken. 

Nicht nur für die jahrelange finanziel-
le Unterstützung für den Erhalt und 
die Pflege des Fledermauskellers in 
Bocholt, auch für die weitere Bezu-
schussung zum Erwerb eines Bal-
kenmähers und für die finanzielle 
Förderung bei der Anlage von Klein-
gewässern im Burloer-Vardingholter-
Venn möchten wir uns hier herzlich be-
danken. 

Wir sind sehr froh mit der Naturförder-
gesellschaft des Kreises so gut zusam-
menarbeiten zu können, zum Wohle 
unsere Natur im Kreis Borken und weit 
darüber hinaus. £

Rudolf Souilljee 

Die Zeiten für den so genannten 
„Naturschutz“  werden angesichts 
angeblich leerer Behördenkassen 
nicht gerade einfacher. Allerorts  
wird von Politikern vom Klimawan-
del geredet, Energie soll eingespart 
werden, usw. usw. Den Begriff  Na-
turschutz, den kennt man zwar 
noch, doch entsteht bei uns der Ein-
druck, dass Naturschutzaktivitäten 
nur noch von ehrenamtlichen Na-
turschützern durchgeführt werden 
sollen. 

Das Land, der Kreis oder die Gemein-
de haben dafür kein Personal, nicht 
genügend Finanzmittel oder eine an-
dere Ausrede parat. Manchmal hat 
man das Gefühl nur billige Hilfskräfte 
der Behörden zu sein. 
Klar steht in unseren Satzungen, dass 

wir uns für den Erhalt unserer Natur 
und Umwelt einsetzen. Das ist auch 
gut so. Das wollen und tun wir ja auch. 
Aber steht das nicht auch in den Ge-
setzen und Bestimmungen der zustän-
digen Behörden? Sarkastisch gefragt: 
Was hat sich in den letzten Jahren 
denn so positiv im Naturschutz ausge-
wirkt, dass man die Unterstützung auf 
politischer Linie dafür auf einmal ein-
stellen könnte? 
Liebe Mitbürger, NABU-Freunde und 
andere naturverbundene Mitstreiter, 
Fragen Sie Ihre ortsansässigen Politi-
ker doch mal! 
Naturschützer nicht nur im Kreis Bor-
ken, aus den verschiedensten Verei-
nigungen, die sich mit Natur- und Um-
weltschutzmaßnahmen beschäftigen, 
müssen noch enger zusammenarbei-
ten und dadurch einen Gegenpol zur 

derzeitigen miserablen Naturschutzsi-
tuation bilden. 
Für die Umsetzung  politischer Natur-
schutzziele sollten sich alle dafür zu-
ständigen Behörden stärker einsetzen 
bzw. dafür tätig werden. 
Es kann nicht nur die Aufgabe einiger 
aktiver, ehrenamtlicher Naturschützer 
sein, die Natur für nachfolgende Ge-
nerationen zu erhalten. Es muss den 
„Ehrenamtlichen“ gelingen den amtli-
chen Naturschutz wieder zu dem Stell-
enwert zu verhelfen, den er verdient. 
Naturschutz braucht eine stärkere Lob-
by. Es wird zu viel geredet und noch zu 
wenig getan, ändern wir was, aber an 
der richtigen Stelle. £

Rudolf Souilljee 

Naturschützer 
müssen stärker Zusammenarbeiten

NABU und BBV 
Liebe Mitglieder und Freunde des 
NABU Kreisverband Borken e.V. 

Es ist wohl nicht üblich, aber in un-
serem Falle wohl einmal erforderlich 
ein paar klare Worte zum Verhältnis  
NABU Kreisverband Borken e.V. und 
dem Bocholter Presseorgan BBV zu 
veröffentlichen. Diese kurz in unserer 
Vereinszeitschrift zur Information: 

Leider ist es uns nicht möglich unge-
kürzte Veröffentlichungen zu den vie-
len Naturschutzthemen im BBV zu ver-
öffentlichen. Das war vor einiger Zeit 
beim Artikel NABU-Musikschule der 
Fall. Das war bei dem Bericht über frei 
laufende Hunde in der Mosse der Fall. 
Bei der letzten Stellungnahme Kiebitz-
Industriepark hieß es auf einmal Kie-
bitz kontra Bauern. 

So werden Themen aufgebauscht und 
in bestimmte Richtungen gelenkt. Das 
ist nicht im Sinne des ehrenamtlichen 
Naturschutzes und nicht im Sinne des 
NABU Kreisverbandes Borken e.V.. 
Immer ist ein mehrfaches Nachbohren 

erforderlich, ob Beiträge veröffentlicht 
werden. Wenn ein Beitrag erscheint, 
ist er in aller Regel so gekürzt, dass er 
häufig einen ganz anderen Sinn ergibt. 
Ist das guter journalistischer Stil?

Karneval und Berichte zum Beispiel 
über Kaninchenausstellungen wer-
den mit großen Fotos veröffentlicht. 
Die Preisverleihung des Dr. Hermann 
Klingler Preises mit Würdigung  an un-
sere Jugendgruppe erscheint dage-
gen in einer kleinen Ecke des BBVs. 
„Was wollen Sie denn, ist doch drin, 
Kürzung, das ist redaktionelle Arbeit, 
aus Platzgründen ging das nicht an-
ders...“ bekommt man zu hören. Unse-
res Erachtens eine pure Missachtung 
des ehrenamtlichen Engagements im 
NABU!

Wir wollen hier nicht jammern, sondern 
unseren Mitgliedern und NABU-Freun-
den mitteilen, wie so manch skurriler 
Bericht in der Tageszeitung zustande 
kommt. 

Im Namen des NABU Kreisvorstandes  
Rudolf Souilljee 
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Am 06.02.2008 wurde der NABU-
Kindergruppe des Ortsverbandes 
Bocholt der Dr. Hermann-Klingler-
Jugendpreis 2007 überreicht. An der 
Feierstunde nahmen neben den 15 
Kindern und ihren beiden Betreu-
ern auch Frau Klingler und zwei Ver-
treter des Landesvorstandes sowie 
Herr Wilke als Vertreter der Stadt 
Bocholt und der Kreisvorsitzende 
Rudolf Souilljee teil. Weitere NABU-
Aktive und Eltern waren ebenfalls 
erschienen. Bei NABU-Apfelsaft, 
selbst gebackenem Kuchen und ei-
ner Bilderpräsentation wurde ge-
mütlich gefeiert.

Der Preis wurde seit 1995 nun zum 13. 
Mal vergeben. Für die seit 2004 be-
stehende Kindergruppe ist er einer der 
bisherigen Höhepunkte.

Die Jury um Frau Klingler war beein-
druckt von dem Biotop-Lehrgarten-Pro-
jekt der Gruppe, zeigte sich aber be-
sonders erfreut, dass die Kinder auch 
eine Menge anderer Aktivitäten in der 
Natur und für die Natur unternehmen. 
Als Beispiele sind hier zu nennen:
Müllsammelaktionen, das Anbringen 
und Betreuen von 10 Steinkauzröhren, 
naturkundliche Radtouren, die Pflege 
einer Streuobstwiese, das Nachpflan-
zen von Obstbäumen auf Bauernhö-
fen, Nistkastenbau, Besuch von Bio-
Bauernhöfen, Unterschriftensammlung 
für eine gentechnikfreie Landwirt-
schaft, Apfelernte auf einem Biohof...

Als Schwerpunkte der Aktivitäten ist 
im Winterhalbjahr das Unterstützen 
der Erwachsenen des Ortsverban-
des Bocholt bei ihren Pflegeeinsätzen 

im Burloer Venn und anderen Natur-
schutzgebieten zu nennen. Das Arbei-
ten im Kreis von Jung und Alt bei Wind 
und Wetter stellt für alle ein Abenteuer 
dar. Der verantwortungsvolle Umgang 
mit der Natur, das Erlernen zielgerich-
teter Pflegeeinsätze in wertvollen Le-
bensräumen und nicht zuletzt das tat-
kräftige Anpacken bilden für alle eine 
wertvolle Erfahrung. Der Spaß kommt 
dabei natürlich nicht zu kurz. So wer-
den zum Beispiel regelmäßig Würst-
chen über Feuerstellen gebraten oder 
man lacht über den Nebenmann, der 
gerade hüfttief im Moor versinkt. 

Dr. Hermann-Klingler-Jugendpreis 2007 für die

NABU-Kindergruppe Bocholt

Die stolzen Presiträger des 
Dr. Hermann-Klingler-Preis.

Foto: B. Königs
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Im Sommerhalbjahr widmet sich die 
Gruppe zum Beispiel der Pflege des 
Biotop-Lehrgartens, den sie in Zusam-
menarbeit mit der Stadt Bocholt selb-
ständig geplant und hergerichtet hat. 
Auf 6000 Quadratmetern haben Besu-
cherinnen und Besucher die Möglich-
keit auf Lehrtafeln Wissenswertes über 
die unterschiedlichen Lebensräume 
unserer Landschaft zu erfahren. Dies-
bezüglich wurden auch Ausschnitte 
dieser Biotope gestaltet: Heckenpflan-
zung, Streuobstwiese, Totholzhaufen, 
Trockenmauer, Tümpel, Blumenwie-
se ... .

Ziel der Gruppe war es, eine stadtna-
he Fläche für die NABU-Kindergruppe 
zur Verfügung zu haben, auf der Na-
tur beobachtet, gestaltet und erfahren 
werden kann. Außerdem möchte die 
Gruppe den Besucherinnen und Besu-
chern zeigen, dass man durch natur-
nahe Gärten und den Schutz einzelner 
Landschaftsbestandteile Großes für 
die Tier und Pflanzenwelt leisten kann. 
Bemerkenswert ist neben der sehr 
gut funktionierenden Zusammenarbeit 
zwischen Stadt und NABU bei diesem 
Projekt die besondere Art der Finan-
zierung. Bocholter Firmen zahlen Geld 
in einen „Öko-Pool“. Als Gegenleistung 
wird Werbung auf städtischen Fahr-
zeugen aufgetragen. Das Geld aus 
dem Öko-Pool finanziert das Projekt 
hinsichtlich Material und Pflanzen. Die 
NABU-Gruppe übernimmt einen Groß-
teil der Arbeitskraft. Somit fallen für 
Stadt und NABU nahezu keine Kosten 
an. Die dauerhafte Pflege übernimmt 
die NABU-Gruppe in Absprache mit 
der Stadt Bocholt.

Als negative Begleiterscheinung des 
Projektes muss der immer wieder 
aufkommende Vandalismus genannt 
werden. Dadurch ist das kreative Ge-
stalten des Gartens erheblich einge-
schränkt. 

Positiv kann bisher festgehalten wer-
den, dass die Natur sich dort gut 
entwickelt (Pflanzenvielfalt der Blu-
menwiese, Amphibienzuwanderung, 
Eisvogelbesuch...) und die Kinder 
den Garten als „ihr Wohnzimmer“ an-

genommen haben und eine gewis-
se Identifikation mit diesem Fleck der 
Erde deutlich wird.

Wir die Kindergruppe in Bocholt möch-
ten uns bei allen ganz herzlich be-
danken, die uns in den letzten Jahren 
unterstützt haben. Ohne die tatkräfti-
ge und lehrreiche Hilfe der erfahrenen 
Mitglieder des NABU wäre unser Pro-
gramm nicht so vielfältig und lehrreich. 
Insbesondere danken wir dabei den 
Aktiven der Ortsverbände Bocholt und 
Rhede, die uns immer wieder zur Seite 
stehen. DANKE !!!

Abschließend möchte ich als Betreuer 
noch einige Zeilen zur Jugendarbeit 
im Naturschutz schreiben. Jugendar-
beit macht Spaß und trägt Früchte, 
auch wenn die Saat manchmal viel-
leicht erst etwas später aufgeht. Ich 
möchte alle, die sich vorstellen kön-
nen, eine Kindergruppe im NABU zu 
leiten, dazu aufrufen, das zu tun. Es 
ist nicht schwierig und bereitet eine 
Menge Freude. Egal, in welchem Orts-
verband, man wird immer erfahre-
ne Naturschützer an der Seite haben, 
die einen unterstützen. Ich selber bin 
auch kein Biologe oder Fachmann auf 
irgendeinem Gebiet des Naturschutzes 
. Die Liebe zur Natur und die Freude 
an der Zusammenarbeit mit den Kin-
dern bilden die Grundlage für die ge-

meinsamen Aktivitäten. Das Fachwis-
sen und die nötigen Materialien stellen 
zum Großteil viele, viele NABU-Aktive, 
die uns immer wieder deutlich machen, 
dass wir in einem Naturschutzbund für 
Mensch und Natur aktiv sind. Machen 
Sie den ersten Schritt! Kinder und Ju-
gendliche gibt es genug, die an den 
Unternehmungen im NABU Interesse 
haben und Hilfe bekommt man von al-
len Seiten. £

Wolfgang Siemen

Frau Klingler (l.) überreichte 
den mit 500 € dotierten Preis.

Foto: B. Königs
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Für den Laubfrosch, den Feuersala-
mander, den Kiebitz, das Sumpf-Blut-
auge und den Teufelsabbiss, seltene 
Tier- und Pflanzenarten, die im Kreis 
Coesfeld noch vorkommen, wird das 
Überleben schwieriger. Sie und viele 
andere Arten sind nicht nur auf strenge 
Schutzgebiete, sondern vielfach auch 
auf einen gut funktionierenden  Ver-
tragsnaturschutz angewiesen. Denn 
längst nicht alle Flächen, auf denen sie 
leben, stehen unter Naturschutz.  Ver-
tragsnaturschutz, das heißt: Landwirte 
erklären sich freiwillig bereit, ihre Flä-
chen extensiv zu bewirtschaften,
um der Ökologie Vorrang zu geben. 
Dafür erhalten sie einen finanziellen 
Ausgleich. Doch gerade diesen Geld-
hahn dreht die schwarz-gelbe Lan-
desregierung immer stärker zu. In den 
entsprechenden Gesetzen wurden 
schon 2006 die „Gebietskulissen“, so 
nennt man die naturschutzfachlichen 
Rahmenbedingungen für eine Förde-
rung, geändert. Mit schwerwiegenden 
Folgen: Viele Landwirte können nicht 
mehr mitmachen, weil ihre Flächen 
nicht mehr in eine solche Förderkulis-
se passen, obwohl sie durchaus noch 
schützenswerte Arten beherbergen. 
Und darüber hinaus scheren viele, die 
noch mitmachen könnten, aus, weil die 
Prämien, die das Land zahlt, den wirt-
schaftlichen Verlust nicht mehr wirklich 
ausgleichen. Im Umwelt-Ausschuss 
des Kreistages stellte die Verwaltung 
jetzt anhand von Zahlen dar, was das 
für den Kreis Coesfeld bedeutet. So 
laufen im Rahmen des so genannten 
Kulturlandschaftsprogramms, das vom 

Kreis kofinanziert wird, nur noch 13 
Verträge. 2005 waren es noch doppelt 
so viele, 2004 sogar 33. Noch  ein-
drucksvoller sind die Hektar-Zahlen: 
Im Jahr 2007 waren nur noch 33,6 
Hektar über solche Verträge abge-
sichert, 2004 waren es noch 123,4 
Hektar. Und auch in Euro und Cent 
lässt sich diese Negativentwicklung 
nachvollziehen: Flossen im Rahmen 
der Förderrichtlinie Naturschutz (FöNa) 
im Jahr 2005 noch 72 370 Euro an 
Landesmitteln in den Kreis Coesfeld, 
waren es 2007 nur noch 36 381 Euro – 
also rund die Hälfte. Doch es ist nicht 
nur dieses Geld, das der Natur fehlt. 
Denn jeder Vertrag wird auch durch 
den Kreis kofinanziert. Im Umweltaus-
schuss berichtete die Verwaltung, dass 
sie für die Umsetzung des Kulturland-
schaftsprogramms in den nächsten 
fünf Jahren jeweils nur noch 15 000 
bis 20 000 Euro benötigt – wegen zu-
rückgehender Vertragsabschlüsse. Be-
sonders düster sieht es übrigens bei 
dem im Kreis Coesfeld in der Vergan-
genheit sehr erfolgreichen Programm 
„Artenreiche Feldflur“ aus.
Wie Thomas Zimmermann, Leiter der 
Naturförderstation, erklärte, sei 2007 
kein einziger Vertrag mehr abgeschlos-
sen worden. Die Gründe: Landwirte 
müssen sich nach den neuen Bestim-
mungen auf fünf Jahre festlegen. Und: 
statt bislang rund 1000 Euro erhal-
ten sie nur noch 680. „Beides schreckt 
Landwirte von der Teilnahme ab“, fas-
ste Zimmermann zusammen. Der Etat 
für seine eigene Einrichtung ist in den 
letzten Jahren auch gehörig zusam-

mengestrichen worden, auch wenn 
sie bei der allerletzten Kürzungswel-
le ausgenommen wurde: von 169 900 
auf 129 800 Euro. Von den ursprüng-
lich zweieinhalb Stellen, über die 5600 
Hektar Naturschutzfläche betreut wer-
den, muss eine halbe Stelle inzwi-
schen über Auftragsarbeiten refinan-
ziert werden. £

Detlef Scherle

Schwere Zeiten für Flora und Fauna
Wegen ungünstiger Förderbedingungen machen viele Bauern  
beim Vertragsnaturschutz nicht mehr mit

Schwere Zeiten auch für 
Rebhuhn, Laubfrosch und 
Brachvogel.

Fotos: M. Steven,  
J. Fleige (r.)
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Kuckuck
Foto: NABU

Reaktionen der Politiker
„Die Situation spitzt sich zu – die Intensivierung der Landwirtschaft steigt“, mein-
te Grünen-Politiker Dr. Wilhelm Kraneburg. Er forderte, dass der Kreis, um den 
Ausfall an Landesmitteln auszugleichen, ein eigenes, aus Ersatzgeldern und 
Kreismitteln finanziertes Programm auflegen soll: „Das wäre bitternotwendig.“ Die 
Politik des Landes bezeichnete er als „schwere Sünde gegen den Naturschutz“. 
Nur noch 0,08 Prozent des Landesetats werde für den Naturschutz ausgegeben. 
Albert Pernhorst (CDU) konterte, dass die jetzige Landesregierung eben erkannt 
habe, dass man nicht mehr Geld ausgeben könne, als man einnehme. „Da ist 
Kreativität gefragt, wie wir mehr Mittel hereinbekommen“, plädierte André Stinka 
(SPD) für ein kreiseigenes Programm. Werner Schulze Esking (CDU) sprach sich 
für das englische Modell von „Lerchen-Feldern“ aus (Streifen in Ackerflächen, die 
nicht eingesät werden). Auch Bruno Austerschulte (FDP) sah Handlungsbedarf. 
Zu den Haushaltsberatungen soll das Thema wieder auf den Tisch. £

Detlef Scherle

Naturschutz
Das schwerere Erbe

Die Natur im Kreis Coesfeld liegt durch den Rückzug des Landes am Tropf. 
Mehr als eine Notoperation ist fällig. Nur mit einem zusätzlichen kreiseigenen 
Programm kann Schöpfung bewahrt werden, die ansonsten unwiederbring-
lich verloren zu gehen droht. Dafür muss aber bei allem Sparzwang auch die 
Kreis-Schatulle aufgemacht werden. Bisher waren jährlich bis zu 50 000 Euro 
für das Kulturlandschaftsprogramm veranschlagt. Geld, das dafür nicht mehr 
benötigt wird, sollte nun für ein eigenes Programm umgeschichtet werden. Die 
Landesregierung spart am falschen Ende – bei unseren Existenzgrundlagen, 
bei der Artenvielfalt. Diesen Fehler sollte der Kreis Coesfeld nicht wiederho-
len. Denn eine nicht mehr intakte Umwelt und ausgestorbene Arten sind für die 
nachfolgenden Generationen ein viel schwereres Erbe als Schulden auf dem 
Bankkonto. £

Detlef Scherle

Vogel-Beobachtungen 
im naturnahen Garten

Unser Garten hat viele Lebensräume 
für Pflanzen und Tiere. Wiese, Was-
ser, Trockenmauern, Wildgehölze und 
Wildblumen neben „ordentlichen“ Gar-
tenstauden sowie offenem Boden in 
Gemüsebeeten. Was er aber nicht hat:  
Chemie – weder Gift noch Dünger! 
Das gefällt offenbar Vögeln, Insekten, 
Kleintieren von A wie Ameise bis Z wie 
Zilpzalp. 

Besonders die Vögel bescheren uns 
das ganze Jahr  über beglückende Er-
lebnisse: Der Grünspecht auf Amei-
senjagd, das Ballett der Schwanzmei-
sen, wenn sie Zweige zum Schwingen 
bringen, um Insekten aufzuscheuchen;  
die Amsel, die ihren vom Schnecken-
schleim klebrigen Schnabel gründlich 
wetzt und säubert – um gleich wie-
der die nächste Schnecke zu verspei-
sen...., vom  Konzert der Grasmücken 
ganz zu schweigen! 

Vor einigen Jahren durften wir ein ganz 
besonderes Vogelerlebnis genießen. 
Davon möchte ich gern erzählen. 
„Mama, Mama, komm mal schnell, im 
Gewächshaus hat sich ein Sperber ge-
fangen!“ – so ruft mich unsere Toch-
ter in den Garten. – Wenn im Sommer 
die Tür des kleinen Glashauses offen 
steht, verirrt sich dort hinein gelegent-
lich ein Zaunkönig, eine Amsel oder 
ein anderer Vogel. Wir haben schon 
Routine darin, Vögeln wieder ins Freie 
zu helfen – aber ein Sperber? Auch 
jetzt „drücken“ wir den großen Vogel 
sacht bis zur Tür – aber, welche Über-
raschung, er fliegt nicht erleichtert in 
die Freiheit! Ist er verletzt? Flügel-
schlagend und hüpfend schafft es der 
Vogel wenige Meter bis zur Terrasse. 
Da hockt dann – zwei Meter vor uns 
– ein dicker Klumpen Vogel, die Duh-
nen dick aufgeplustert, aber eindeutig 
„gesperbert“, offensichtlich ein Jung-
vogel. Aber das ist doch kein Greifvo-
gelschnabel! Gerade als bei uns der 
Groschen fällt, kommt eine Hecken-
braunelle angeflogen, setzt sich dem 
dicken Riesenvogelkind auf die Schul-
ter, denn nur so kann sie den weit auf-
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gesperrten Schnabel erreichen, um 
eine dicke Raupe hinein zu stopfen, 
– ein Kuckuckskind !
 
Unsere Verblüffung ist so groß, dass 
wir an ein Belegfoto nicht denken. Statt 
dessen ziehen wir uns etwas zurück; 
frisch gestärkt und ein wenig erholt rei-
chen seine Flugkünste schon aus, um 

das nächste Gebüsch im Garten zu er-
reichen.
Wo war der Kuckuck denn geschlüpft? 
Das Nest der Heckenbraunelle kann-
ten wir, es befand sich nur ein bis zwei 
Meter neben unserer Haustür im dich-
ten Feuerdorngebüsch. 
Im Abstand von jeweils mehreren Jah-
ren  haben wir noch zweimal einen 

jungen Kuckuck in unserem Garten 
gesehen – und immer auch Hecken-
braunellen. Sie brüten zuverlässig je-
des Jahr bei uns. £

Ursula Baumanns, Dülmen

Mitgliederversammlung 
des NABU Kreisverbandes Coesfeld e.V. mit Wahlen zum Vorstand

Das wichtigste Ereignis der diesjährigen Mitgliederversammlung war, dass unser bisheriger erster Vorsitzender  
Elmar Meier nach 10 Jahren in dieser Position sein Amt zur Verfügung stellte. 

Meier, ein international anerkannter 
Experte für Schildkröten, kümmert sich 
seit Jahren zusammen mit seiner Ehe-
frau Ingrid ehrenamtlich um den stetig 
wachsenden Bestand seltener Schild-
krötenarten im Allwetter-Zoo in Mün-
ster. Es geht dabei im Wesentlichen 
um das Überleben höchst gefährdeter 
Arten, denen durch aufwändige, aber 
erfolgreiche Zuchtprogramme geholfen 
wird. Dass dieses überaus zeitintensi-
ve Engagement in Verbindung mit Be-
ruf, NABU-Vorsitz und Familie irgend-
wann die Grenzen der Belastbarkeit 
erreichen würde, war schon seit länge-
rem absehbar; die Entscheidung, auf 
den Vorsitz zu verzichten, somit nur 
konsequent. Unter herzlichem Beifall 
der anwesenden Mitglieder wurde El-
mar Meier vom Ehrengast des Abends, 
dem 1. Vorsitzenden des NRW-Lan-
desverbandes Josef Tumbrinck, die 
Silberne NABU-Ehrennadel verliehen. 
Elmar Meier hat sich neben seinen 
vorzeigbaren Erfolgen und Verdiensten 
für den Naturschutz im Kreis Coesfeld 
in vielen Gesprächen und Gremien 
auch den Respekt jener erworben, die 
als Vertreter andersartiger Interessen-
gruppen nicht immer mit ihm überein-
stimmen. Seine überaus erfolgreiche 

Arbeit zusammen mit Christian Gök-
king von der NABU- Station Münster-
land und anderen Aktiven im Rahmen 
des Artenschutzprogramms “Ein König 
sucht sein Reich”, das münsterland-
weit dem Laubfrosch wieder auf die 
Sprünge geholfen hat, ist viel mehr als 
nur eine Randbemerkung wert.

Zum neuen 1. Vorsitzenden wurde 
einstimmig Dr. Jürgen Baumanns aus 
Dülmen gewählt; in den Kreis der Bei-
sitzer wurden seine Ehefrau Ursula 
Baumanns und Elmar Meier, ebenfalls 
mit einstimmigen Wahlergebnissen, 
neu aufgenommen. Den nicht mehr 
kandidierenden bisherigen Beiratsmit-
gliedern Johannes Brunner, Buldern 
und Hubert Langer, Ascheberg wur-
de für ihre langjährige engagierte Ar-
beit von den Versammelten herzlich 
gedankt. Als 2. und 3. Vorsitzender 
wurden Christian Prost und Reinhard 
Trautmann und als Geschäftsführer 
Rainer Gildhuis 
einstimmig in 
ihren Ämtern 
bestätigt. Auch 
alle weiteren 
bisherigen Bei-
ratsmitglieder 

sowie als Kassenwart Rudolf Aver-
kamp wurden ohne Gegenstimmen 
wiedergewählt.  
Die Mitgliederzahl des Kreisverbandes 
hat sich nunmehr nach einem rund 10 
prozentigen Anstieg im Jubiläumsjahr 
2006 bei rund 400 stabilisiert und es 
wird für den neu gewählten Vorstand 
eine der wichtigsten Aufgaben der Zu-
kunft sein, diesen Bestand nicht nur 
zu halten, sondern weiter auszubau-
en, wobei wegen des fehlenden Nach-
wuchses junge Familien mit Kindern 
eine der wichtigsten Zielgruppen sein 
werden. 

Abschließend sei noch erwähnt, dass 
Josef Tumbrinck als Landes-Vorsit-
zender unsere Zeitschrift “Naturzeit” 
in den höchsten Tönen lobte. Es gäbe 
landesweit nur zwei vergleichbare Pu-
blikationen auf entsprechend hohem 
Niveau. £

Rainer Gildhuis, Coesfeld

Der neue Vorstand.
Foto: C. Göcking
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Was regen wir uns über die Plä-
ne Billerbecker Landwirte auf, 
wenn sie mit der Mast von Hüh-
nern ihr Geld verdienen müssen? 
Nur zu! Reihen wir uns also ein 
in den Reigen der Massentier-
produzenten! Was kümmert uns 
die Zersiedlung unserer schönen 
Baumberge-Landschaft? Haupt-
sache, der Konsum stimmt! Bald 
schon werden dann ja die fen-
sterlosen Masthallen von grünen 
Sträuchern und Bäumen ver-
deckt sein. Gerüche und Schad-
stoffe werden weggefiltert sein 
und bis auf die mit Medikamen-
ten belastete Gülle wird uns das 
Elend der Kreatur – Gott sei 
Dank -  verborgen bleiben. Erho-
lungsort Billerbeck, ade?

Doch, ist diese Art der Tierhal-
tung nicht unser aller Schuld? Ist 
es nicht der Verbraucher, der die 
Bauern zwingt, Tiere in Massen 
und unter unsäglich qualvollen 
Bedingungen zu halten? Sind wir 
es nicht alle, die die Augen und 
Ohren verschließen, nur um billig 
und gedankenlos konsumieren zu 
können?

Was ist das für eine Gesellschaft, 
die Tieren das Gehirn kaputt züch-
tet, damit sie nur noch fressen 
und niemals satt werden? Wol-
len wir wirklich Hühner essen, die 
nur fünf Wochen lang Zeit hatten, 
um von 0 auf 1,5kg anzuwachsen, 
die auf engstem Raum ( bis zu 29 
Tiere auf einem Quadratmeter! ) 
unter Dauerbeleuchtung vegetie-
ren müssen und denen die Beine 
verkrüppeln, weil die das Gewicht 
des überschweren Körpers nicht 
mehr tragen können? Wollen wir 
im Ernst Fleisch genießen, das nur 
mit Hilfe von Antibiotika, - deren 
Einsatz allerdings zu Resistenzbil-
dung führt und so dem Menschen 
im Ernstfall schadet -  und mit bis 

zu 20 Impfungen „erfolgreich“ 
produziert worden ist? Nehmen wir 
in Kauf, dass allein in Deutschland 
jährlich etwa 5% aller Mastküken 
vorzeitig sterben, weil sie sich ent-
weder zu Tode gefressen haben, 
an  Herzversagen krepiert oder 
elendig verhungert und verdurstet 
sind, weil ihnen die gebrochenen 
Beine und Füße den Dienst versag-
ten? Das sind 20 Millionen Tiere! 
Die werfen wir dann einfach in die 
Müllcontainer oder bereiten daraus 
neues Mastfutter für den Export. 
Mahlzeit! (Siehe www.youtube.de  
in der Suchzeile Hühnermast ein-
geben. Es werden etliche Videos 
z.B. auch aus dem Fernsehen zur 
Hühnermast gezeigt.)

Fragen wir uns nicht, wohin mit 
dem massenhaft anfallenden, me-
dikamentenverseuchten Kot (50kg/
Huhn/Jahr)? Wo sind die Äcker, 
auf die der belastete Mist geladen 
wird?

Das alles ist leider nur die Spit-
ze des Eisberges. Flächendeckend 
wird die Produktion der Nahrungs-
tiere zunehmend in Megamasten 
überführt. Siehe Großställe für 
die Geflügelmast, Megaschwei-
neställe in der Schweinemast mit 
einem Besatz von 100 000 Tieren 
und mehr  (in den USA sind es 250 
000 und mehr). In der Rindermast 
kommt inzwischen die Wiese in 
den Stall und nicht das Rind auf 
die Wiese. Die artgerechte Tier-
haltung rückt in immer weitere 
Ferne. Die Tendenz heißt: größer, 
billiger und schneller. Diese Ent-
wicklung ist neben der nicht art-
gerechten Tierhaltung auch noch 
marktwirtschaftlich falsch, denn 
die Landwirte kleben zurzeit jedem 
Schwein einen Geldschein auf den 
Schinken, damit sie es loswerden. 
Sie machen also Verluste. Um kon-
kurrenzfähig zu bleiben, werden 

die Skrupellosen unter ihnen ver-
suchen, über die Verbilligung des 
Futters die Gewinne zu erzielen. 
Unerlaubte Futterbeimischungen 
wie z.B. Wachstumsförderer, An-
tibiotika und Tiermehle (re-im-
portiert: siehe foodwatch) werden 
trotz aller Kontrollen zunehmen. 
Der bemühte Landwirt hingegen 
wird zu Gunsten der Megamäster 
auf der Strecke bleiben. Diese Ten-
denzen haben inzwischen selbst 
die eigenen Standesvertretungen 
erkannt und warnen davor. Es gibt 
in Deutschland vorbildliche Be-
triebe, die die artgerechte Haltung 
der Tiere mit berücksichtigen. Be-
sonders streng, gut und erfolgreich 
wird das auch in der Schweiz ge-
handhabt. Es geht also auch an-
ders! Der Verbraucher ist nur nicht 
informiert und wird auch bewusst 
belogen. Siehe z.B. Verpackungen. 
Wüsste er um die Qual der Tiere, 
so würde er auf solch produziertes 
Fleisch verzichten. Das wäre auch 
für unsere Gesundheit von Vorteil. 
Qualität geht vor Quantität!  

Also lasst uns das gedankenlose 
Konsumieren beenden! Auch Hüh-
ner, Schweine und alle in Massen 
gehaltene Tiere sind Lebewesen. 
Geben wir doch den Bauern eine 
echte Chance, damit sie die Tiere 
artgerecht halten können! Gottes 
Schöpfung will geachtet und nicht 
gequält werden! 

Mechthild Ammann und 
Dr. med. Hans Peter Ammann, 

Billerbeck 

Leserbrief: 

	 	 	Hähnchenmast	in	Billerbeck

Leserbriefe geben die Mei-
nung des Verfassers wie-
der und spiegeln nicht un-
bedingt die Meinung der 
Redaktion wieder. Es be-
steht kein Anrecht auf Ver-
öffentlichung. Die Redakti-
on behält sich Kürzungen 
vor.
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Unterkünfte basteln für Vögel und Insekten - 

ein guter Weg zum besseren Naturschutzverständnis

Hämmern für den Naturschutz
Der Frühling fördert besonders die Überlegung, was man für die Umwelt tun kann. Als Frühlingsboten zeigen uns 
die munteren Singvögel einen Weg auf, den die meisten Kinder und Erwachsenen gerne beschreiten, nämlich Vogel-
nistkästen oder Bruthilfen für Insekten herzustellen. 

Es haben aber wohl die wenigsten 
Menschen (trotz Internetrecherche) die 
fachlichen Kenntnisse und die Bau-
anleitungen für solch ein Vorhaben, 
geschweige denn besitzen sie das 
richtige Werkzeug oder das passend 
zugeschnittene Baumaterial. Ehe das 
alles beschafft ist, dauert es. Dadurch 
bleibt es meistens beim guten Vorsatz. 
Außerdem besitzen viele Erwachsen-
en heutzutage kaum handwerkliche 
Fähigkeiten, so dass dieser Nachteil  
schon das erste Hindernis darstellt.

Deshalb biete ich bereits seit Jahren 
mit Unterstützung des örtlichen Bio-
logischen Zentrums in Lüdinghausen 
(BZL) Bastelkurse für Eltern und ihre 
Kinder an. Mit dem Jahresprogramm 
des BZL erhalten alle Interessenten, 
also auch alle Leiter/innen von Kin-
dergärten und Schulen  Kenntnis von 
der Möglichkeit, solche Kurse auch in 
vertrauter Umgebung bei sich am Ort 
und in eigenen Räumen buchen zu 
können.

Meine Kurse für Eltern mit Kind(ern) 
zum Basteln von Nistkästen für Vögel, 
Schlafkästen für Fledermäuse oder In-
sektenhotels werden ab Januar in den 
Räumen des BZL angeboten, außer-
dem Vorträge und Exkursionen, die 
gebucht werden können. Die Gruppe, 
die sich zusammengefunden hat, be-
kommt vorweg in einem 20- bis 30-mi-
nütigen Ton- und Bild-Vortrag wichtige 
Informationen über die zu unterstüt-
zende Tierart, deren Lebensanspruch, 
sowie Hinweise zum Thema Natur-
schutz in Gärten oder auf Balkonen 
und in der Landschaft.

Danach kommt der praktische Teil des 
ca. 3-stündigen Programms, wenn 

nämlich die angebotenen Bautei-
le zusammengesetzt werden. Solche 
Bausätze werden handwerklich per-
fekt hergestellt und zu einem familien-
freundlichen Preis von der Firma UNI-
KATUM des Jungunternehmers Georg 
Tennhoff, Lüdinghausen, angeboten. 
Jeder Teilnehmer erhält auf Wunsch 
einen Bausatz mit allem Zubehör fix 
und fertig in einer Packung zusam-
mengestellt, so dass dieser auch für 
weitere Bastelstunden nach Hause 
mitgenommen und/oder als Geschenk 
weitergegeben werden kann.

Unter unserer fachkundigen Aufsicht 
und Hilfe  basteln dann die Väter, Müt-
ter oder Großeltern mit ihren Kindern 
oder Enkeln eifrig einen der gewünsch-
ten Kästen zusammen, der anschlie-
ßend von den Kleinen voller Stolz nach 
Hause getragen wird. Anhand eines 
„Beipackzettels“ und weiterer Hinweis-
zettel lässt sich auch zuhause noch-
mals nachlesen, was schon im Vortrag 
erklärt wurde, damit der Kasten oder 

das Insektenhotel auch richtig einge-
setzt wird.

Bisher haben nicht nur die Kinder und 
Jugendlichen mit dem Basteln an sich 
ein Erfolgserlebnis verspürt, sondern 
auch die erwachsenen Begleiter, mei-
stens junge Väter, die oft zum ersten 
Mal so etwas zusammen mit ihren 
Sprösslingen hergestellt haben. Zu 
diesem Gemeinschaftsgefühl kommt 
dann noch die Gewissheit, mit dem 
„Bauwerk“ einen eigenen Beitrag zum 
Umweltschutz geleistet zu haben. £

Näheres im Internet unter 
 www.biologisches-zentrum.de 
und  www.unikatum.de

Reinhard Loewert, 
Lüdinghausen 
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Gemeinsam basteln die Kin-
der im St. Mauritius-Kinder-
garten Nistkästen.

Foto: L. Hausen
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Die aktuelle „Rote Liste der gefähr-
deten Biotoptypen“ beschreibt rund 
72 Prozent der 690 verschiedenen Le-
bensraumtypen in Deutschland als im 
Rückgang begriffen oder sogar akut 
von der Vernichtung bedroht. In die Ka-
tegorie „stark gefährdet“ fallen Streu-
obstwiesen. Es ist als tragisch anzu-
sehen, dass diese nördlich der Alpen 
liegenden „hotspots“ der Biodiversität 
bei der Auswahl der FFH Biotoptypen, 
anders als die ähnlich entstandenen 
Dehesas (Korkeichenhaine) oder die 
Johannisbrot-Olivenhaine in Südeuro-
pa, keine Berücksichtigung gefunden 
haben. So liegt die Zuständigkeit für 
den Erhalt der Streuobstwiesen oft bei 
den örtlichen Naturschutzgruppen, vor 
allem weil ein Schutzstatus dieses Le-
bensraums in etlichen Bundesländern 
nicht durch die Landschaftsgesetze 
gegeben ist oder wie in NRW gerade 
erst wieder herausgenommen wurde. 

Ihren großen ökologischen Wert haben 
Streuobstwiesen durch ihren immen-
sen Artenreichtum. Bis zu 5000 Tier- und 
Pflanzenarten kommen bundesweit in die-
sem Biotoptyp vor. In die Kombination der 
beiden Lebensräume Gehölz und Wiese 
sind zahlreiche wald- und waldrandbe-
wohnende Tierarten eingewandert, die in 
der intensiv genutzten Agrarlandschaft ih-
ren Lebensraum verloren haben.  Blüten-
reiche Wiesen und blühende Obstbäume 
bieten nektarsammelnden Insekten, die 

Fruchtstände der Wiesenpflanzen körner-
fressenden Vögeln reichlich Nahrung. 
Die Früchte der Bäume locken Vögel, 
Säugetiere und Insekten an. Die zahlrei-
chen Insekten stehen wiederum auf dem 
Speiseplan der Vögel, Fledermäuse und 
Hornissen. 

In den alten hochstämmigen Obstbäumen 
bauen Spechte ihre Höhlen, andere Vo-
gelarten ziehen als Nachmieter ein. Peter 
Hlubek hat durch die Kartierung einer 0,8 
ha großen Streuobstwiese im Stadtgebiet 
Münster gezeigt, dass sie aus ornitholo-
gischer Sicht ein schützenswertes Re-
fugium darstellt. Insgesamt konnte er  8 
Vogelarten als Höhlenbrüter (Hohltaube, 
Blaumeise, Kohlmeise, Sumpfmeise, Gar-
tenbaumläufer, Feldsperling, Star, Doh-
le) und 3 Arten als Freibrüter (Buchfink, 
Grünling, Ringeltaube) bestätigen. Bei 
Singdrossel, Weidenlaubsänger, Hecken-
braunelle und Zaunkönig war ein Brüten 
als wahrscheinlich anzusehen. Insgesamt 
13 weitere Arten wie  Mäusebussard, 
Rauchschwalbe, Buntspecht, Gebirgs-
stelze oder Kernbeißer nutzen das Gebiet 
zur Nahrungssuche. Als Charakterart der 
Streuobstwiesen gilt der Steinkauz. Zur 
Aufzucht seiner Jungen nutzt er in Mün-
ster die Niströhren, die die Mitglieder der 
Eulen-AG gebaut und in den Obstbäu-
men aufgehängt haben. Der Bestand der 
Steinkäuze konnte sich so von 8 erfolgrei-
chen Bruten (1994) auf 146 (2005) aus-
weiten. 

Das Braune Langohr, der Kleine Abend-
segler und die Fransenfledermaus haben 
ihre Sommerquartiere in den Baumhöh-
len. Während Großer und Kleiner Abend-
segler über den Baumkronen nach flie-
genden Insekten jagen, greifen Langohr 
und Fransenfledermaus auch die sitzen-
de Beute geschickt von den Blättern und 
Zweigen ab. Lena Grosche (NABU Mün-
ster) konnte  neben den genannten Arten 
auch die  Breitflügel- und die Zwergfleder-
maus  nachweisen. 
 
Biodiversität auf Streuobstwiesen bein-
haltet aber nicht nur den Lebensraum für 
etwa 5000 Tier- und Pflanzenarten, son-
dern auch genetische Ressourcen - im-
merhin gibt es in Deutschland noch rund 
3000 Obstsorten. Allein in Münster ern-
ten wir über 150 alte Obstsorten auf den 
Streuobstwiesen. Wo sonst findet man 
den Roten Münsterländer Borsdorfer, Kö-
nigin Viktoria, Winterköttelbirne, Mispeln 
oder Quitten. 

Einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der 
Biodiversität leisten somit die Münster-
anerinnen und Münsteraner durch den 
Kauf von Streuobst und Streuobstpro-
dukten. Die ökonomische Inwertsetzung 
dieses Lebensraums sichert nicht nur den 
Erhalt der alten Obstsorten, sondern di-
rekt auch den Fortbestand von Steinkauz, 
Braunem Langohr und Hornisse. £

Text und Foto: Karin Rietman

Streuobstwiese – 
einer der artenreichsten Lebensräume Mitteleuropas
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Wenn heutzutage von Eulen gespro-
chen wird, ist fast immer die Schleier-
eule gemeint. Woran liegt das wohl? 
Wahrscheinlich daran, dass diese Art 
sich dem Menschen schon vor langer 
Zeit angeschlossen und seine Nähe 
gesucht hat, indem sie sich seine Be-
hausungen zu ihren eigenen mach-
te und unter einem Dach mit dem 
Menschen wohnte. Dies brachte dem 
Mäusejäger viele Vorteile, war er doch 
meistens ein gern gesehener Unter-
mieter, dessen Nutzen man rasch 
erkannt hatte. Dies äußert sich zum 
Beispiel darin, dass man den Eulen 
im Giebel der Scheunen eine Öffnung 
freihielt, das so genannte Uhlenloch, 
durch welches sie ein- und ausfliegen 
konnten. Wenn die Eulen dies im Früh-
jahr in der späten Dämmerung häu-
fig taten, um ihre Jungen zu versor-
gen, war dies die Zeit der Uhlenflucht 
(flucht=fliegen). Leider wurden die Eu-
len aber auch mit sehr negativen An-
sichten belegt. Durch ihre nächtliche 
Lebensweise waren sie den Menschen 

unheimlich und mussten daher mit 
dem Teufel im Bunde sein. Auch das 
„Hassen“ der Singvögel auf eine Eule, 
die aus welchem Grund auch immer, 
tagsüber ausfliegt, konnte nichts Gutes 
bedeuten. So wurden sie oft verfolgt 
und getötet. Aber es gab auch positive 
Einstellungen zu den Eulen. In der An-
tike galten sie als Sinnbild der Weis-
heit. Auch das Sprichwort „Eulen nach 
Athen tragen“ für eine völlig überflüssi-
ge Maßnahme hat seinen Ursprung in 
dieser Zeit, befand sich doch auf den 
Münzen, die im alten Athen im Um-
lauf waren, das Abbild einer Eule, (es 
war ein Steinkauz, aber das sind eben 
auch Eulen) und die Athener waren 
sehr reich. Sie hatten also schon Eu-
len genug. Wer heute eine Euro-Mün-
ze aus Griechenland bekommt, wird 
sehen, dass auf ihr immer noch eine 
Eule abgebildet ist.

Bei allen Eulen liegen die Augen in der 
„Frontalebene“, sie blicken also nach 
vorn. Dies ermöglicht das räumliche 

Sehen, welches zum Abschätzen der 
Entfernung zur Beute von großem Vor-
teil ist. Die Unbeweglichkeit der Augen 
in ihrem Höhlen wird durch eine sehr 
große Beweglichkeit des Kopfes kom-
pensiert. Eulen können ihren Kopf um 
etwa 270° drehen. Sie können sich 
sozusagen selber über ihre Schulter 
sehen. Das Auge der Schleiereulen ist 
aber darüber hinaus ein Kunstwerk als 
Nachtsichtgerät der Natur. Durch eine 
besonders hohe Anzahl von lichtem-
pfindlichen Sinneszellen auf der Netz-
haut ihrer Augen kann die Schleiereule 
noch bei Luxwerten sehen, bei denen 
andere Augen längst versagen. Wenn 

Die Schleiereule in Münster   

(Tyto alba)
 

Die Schleiereule macht in der 
Dämmerung und nachts vor 
allem Jagd auf kleine Säu-
getiere.

Foto: NABU/H. Pollin 
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es wirklich stockdunkel ist, sieht aber 
auch sie nichts mehr. Dann verlässt 
die Eule sich auf ihr Gehör, welches 
auch wieder einsame Spitze in Bezug 
auf Leistung darstellt. Der Schleier, 
der dieser Eule den deutschen Namen 
gab, unterstützt sie dabei durch die 
Verstärkung von Geräuschen. So kann 
die Eule nicht nur sehr leise Geräu-
sche hören, sondern sie auch orten, 
was durch einen interessanten Ver-
such bestätigt wurde: Einer Maus wur-
de ein Laubblatt mit einem Faden am 
Schwanz befestigt, so dass sie es ei-
nige cm hinter sich her zog, und somit 
auch die Schallquelle hinter der Maus 
war. Beim Orten und Fangen der Maus 
griff nun aber die Eule das Blatt, da 
dieses das von ihr gehörte Geräusch 
erzeugt hatte!

Mäuse, und hier vor allen Dingen die 
Feldmaus, machen bis zu 90% der 
Nahrung dieser Eulen aus. Daraus 
kann man schließen, dass diese Mäu-
sejäger es gut haben, wenn es viele 
Mäuse gibt, andererseits Mangel lei-
den, wenn sie nur wenige dieser Nager 
erbeuten können. Es ist nämlich so, 
dass die Mäusepopulation ziemlich re-
gelmäßigen Schwankungen unterwor-
fen ist. Etwa alle 4 Jahre herrscht eine 
Mäuseplage, dann bricht die Populati-
on zusammen, bis sie sich nach etwa 
3 Jahren wieder erholt hat, und der 
Zyklus von neuem beginnt. Die Schlei-
ereulen haben sich auf eine erstaun-

liche Weise auf diesen Wechsel von 
Überangebot und Mangel eingestellt. 
Sie scheinen es zu wissen, ob es viel 
oder wenig Beute geben wird, denn sie 
treiben Familienplanung: Wird es vie-
le Beutetiere geben, schreiten sie früh 
im Jahr zur Paarung und die Gelege 
sind groß, steht ein Hungerjahr bevor, 
bleibt entweder die Paarbildung ganz 
aus oder die Gelege sind sehr klein. 
Dadurch schwankt natürlich auch die 
Zahl und Größe der Bruten, welche die 
Mitglieder der Eulenschutzgruppe bei 
ihren jährlichen Kontrollen der Nistkä-
sten vorfindet. Wir mussten uns damit 
abfinden, dass die Anzahl der Schlei-
ereulen nicht so kontinuierlich anstieg 
wie die der Steinkäuze, sondern ein 
Auf und Ab zeigte, welches die Reich-
haltigkeit des Nahrungsangebotes wie-
derspiegelte. Kam dann auch noch ein 
besonders nasser oder schneereicher 
Winter nach einem schlechten Mäuse-
jahr hinzu, waren die Verluste gegen-
über dem Vorjahr sehr groß: So zum 
Beispiel 2001 zu 2002, wo die Anzahl 
der Bruten von 92 auf 57 absackte, 
von der sie sich erst 2005 wieder er-
holt hatten. (Dokumentation: Hubert 
Große Lengerich)

Bei den Schleiereulen brütet nur das 
Weibchen. Es wird während des Brü-
tens vom Männchen mit Nahrung ver-
sorgt. Die Eier werden vom Augenblick 
des Legens an bebrütet, so dass bei 
einem Legeabstand von 1-3 Tagen die 

Jungen auch in einem entsprechenden 
Abstand schlüpfen. Bei einem großen 
Gelege kann das älteste Junge durch-
aus schon 15 Tage alt sein, wenn das 
letzte grade schlüpft. Auch jetzt, das 
heißt solange Küken gehudert  werden 
müssen, versorgt nur das Männchen 
die Familie mit Nahrung. Man kann 
sich vorstellen, was es da zu tun gibt. 
Das Weibchen nimmt die Beute und 
verteilt sie in kleinen Häppchen an die 
Küken. Nach 2-3 Wochen sind diese 
in der Lage, die Beute auch unzerteilt 
zu verschlingen, was zuerst einige Mi-
nuten dauern kann. Erstaunlicherwei-
se verringert sich mit fortschreitendem 
Alter der Jungen der vorhandene Grö-
ßenunterschied. Wenn das Jüngste 
etwa 55 Tage alt ist, werden alle zur 
selben Zeit flügge. Sie werden aber 
auch nach dem Ausfliegen noch für 
einige Zeit vom Männchen gefüttert, 
denn das Weibchen brütet oft schon 
wieder.

Ich habe zu Anfang erwähnt, dass 
vielen Menschen früher die Eulen un-
heimlich waren, da sie zu wenig über 
diese Tiere wussten. Dieser Mangel 
wird oft durch Fantasie ausgeglichen, 
woran sich bis heute ganz all gemein 
nichts geändert hat. Ich würde mich 
freuen, wenn durch diesen Bericht das 
Verständnis für diese wunderbaren Vö-
gel etwa größer geworden ist. £

Rudolf Poets

Der „Schleier“ ist bei den 
jungen Eulen bereits deutlich 
zu erkennen.

Foto: R. Poets
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Nach heutigen Schätzungen gibt es 
weltweit rund 500.000 Pflanzenarten, 
vor allem in den Tropen werden aber 
häufig noch neue Arten entdeckt. In 
Deutschland kommen ungefähr 3.000 
Arten vor, wobei gelegentlich einzel-
ne Arten aussterben und dafür ande-
re einwandern. In Nordrhein-Westfa-
len sind es mit etwa 2.000 Arten schon 
deutlich weniger, kein Wunder, fehlt 
hier doch die artenreiche Flora der 
Alpen und der Küsten. Und Münster 
nun - wie viele Arten gibt es in unse-
rer Heimatstadt, die ja nur einen etwa 
300 km² kleinen Ausschnitt der West-
fälischen Tieflandsbucht darstellt? Am 
ehesten kann diese Frage die Arbeits-
gruppe Botanik des NABU Münster 
beantworten, die ihr Projekt „Flora von 
Münster“ im Jahr 2001 startete. 

Das Projekt „Flora von Münster“

Seit dem Jahr 2001 erfasst die AG 
Botanik beim NABU Münster die Flo-
ra ihrer Heimatstadt mittels einer Ras-
terkartierung. Von Anfang an wurden 
die Daten in eine online erreichbare 
Datenbank (www.muenster.org/flora) 
eingegeben, die eigens von den Pro-
jektmitarbeiterInnen erarbeitet worden 
ist. Bislang sind fast 30.000 Datensät-
ze erfasst und eingegeben worden. 
Dadurch ist es jederzeit möglich, die 
aktuellen Angaben zur Verbreitung von 
Pflanzenarten im Stadtgebiet abzufra-
gen. Das Projekt ist im Jahr 2005 mit 
dem Förderpreis des Westfälischen 
Naturwissenschaftlichen Vereins 
(WNV) ausgezeichnet worden.

Neben der immer aktuellen Darstell-
ung von Verbreitungskarten bietet die 
Flora von Münster den Vorteil, online 
auch verschiedene Auswertungsmög-
lichkeiten zur Verfügung zu stellen. Un-
ter dem Menupunkt „Statistiken“ kann 
zum Beispiel eine Hitliste der häufig-
sten und seltensten Arten, die jeweili-

ge Artenzahl aller Quadranten und die 
Liste der fleißigsten KartiererInnen er-
stellt werden. 

Die Ergebnisse

Bislang sind im Stadtgebiet von Müns-
ter 728 Arten nachgewiesen worden. 
Darunter sind häufige und weit verbrei-
tete, aber auch solche, die bislang erst 
ein Mal gefunden werden konnten. Die 
Hitliste der bislang zehn häufigsten Ar-
ten in Münster sieht so aus:

Es fällt auf, dass praktisch alle oben 
aufgeführten Arten – mit Ausnah-
me unseres häufigsten Baumes, der 
Stiel-Eiche – stickstoffliebend sind, ein 
deutliches Zeichen für die allgemeine 
Überdüngung unserer Landschaft und 
Städte.
Zu den seltensten Arten, die bislang 
nur ein oder wenige Male entdeckt 
werden konnten, gehören Arten wie 
das Fleischfarbene Knabenkraut (Dac-
tylorhiza incarnata), die Erdkasta-
nie (Bunium bulbocastanum) oder der 
Keulen-Bärlapp (Lycopodium clava-
tum). Insgesamt finden sich unter den 
seltensten Arten fast ausschließlich 
solche, die auf wenig gedüngte oder 
besonders nasse bzw. trockene Stand-
orte angewiesen sind.

Interessant ist auch die mittlere Ar-
tenzahl der einzelnen Quadranten 
von jeweils 1 km², die Grundlage der 
Untersuchungen ist. Auf dieser über-
schaubaren Fläche finden sich im 
Schnitt etwa 200-250 Arten, von denen 
jeweils um die 200 regelmäßig auch 
in anderen Quadranten vorkommen. 
Anders herum gesagt: Wer die rund 
200 häufigsten Arten kennt, kann von 
sich behaupten, sich sehr gut auszu-
kennen und praktisch alle vorkommen-
den Pflanzen benennen zu können. 

Wer das lernen möchte, kann das bei-
spielsweise auch beim NABU Münster 
tun. Die AG Botanik bietet jährlich im 
Mai eine zweitägige Einführung in das 
Bestimmen von Blütenpflanzen an, nä-
heres beim NABU oder unter  
 www.nua.nrw.de.

Wie sieht die Zukunft aus?

Vor dem Hintergrund der allgemei-
nen Diskussion über den Klimawan-
del stellt sich auch die Frage, wie sich 

Weißt du wie viel Blümlein blühen…
Beim Spazierengehen sieht man viele verschiedene Blumenarten - rote, blaue, weiße, gelbe -, dazu verschiedenste 
Gräser und Bäume. Scheinbar eine unüberschaubare Vielfalt, aber wie viele Pflanzenarten gibt es denn nun, zum 
Beispiel in Münster? Thomas Hövelmann versucht eine Antwort.

Platz Deutscher Name Wissenschaftlicher Name

1 Große Brennnessel Urtica dioica

2 Einjähriges Rispengras Poa annua

3 Brombeere Rubus fruticosus agg.

4 Gemeiner Löwenzahn Taraxacum officinale

5 Gemeiner Beifuß Artemisia vulgaris

6 Acker-Kratzdistel Cirsium arvense

7 Gundermann Glechoma hederacea

8 Breit-Wegerich Plantago major

9 Stiel-Eiche Quercus robur

10 Wiesen-Knäuelgras Dactylis glomerata

Tab. 1: Die häufigsten Arten 
in Münster in Bezug auf die 
Anzahl besetzter Quadranten 
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die Artenvielfalt in Münster entwickeln 
wird. Nun, vereinfacht kann man sa-
gen, dass bestimmte Arten aus ma-
geren und extensiv bewirtschafteten 
Lebensräumen wie die Bärlapp-Ar-
ten oder auch die Arten von feuch-
ten Heideflächen und Mooren außer-
halb von Schutzgebieten über kurz 
oder lang verschwinden werden, wenn 
nicht substantiellere Schutzmaßnah-
men ergriffen werden. Dafür werden, 
wie in Großstädten üblich, andere Ar-
ten einwandern, insbesondere solche, 
die städtische Biotope wie Bauflächen 
oder Straßenränder nutzen können. 
Die Artenzahl wird daher insgesamt 

für lange Zeit sicher nicht sinken, eher 
sogar noch ein wenig steigen. Das 
darf einem jedoch nicht den Blick auf 
die Tatsache verstellen, dass die vie-
len Arten von Sonderstandorten nicht 
nur aus Münster, sondern aus weiten 
Gebieten zu verschwinden und durch 
die „Globalisierungsgewinner“ ersetzt 
zu werden drohen, die ohnehin schon 
in weiten Teilen der Welt vorkommen. 
Natur- und Umweltschutz sind also 
mehr denn je notwendig, wollen wir 
uns auch in Zukunft an der gesam-
ten Palette der Pflanzenarten erfreuen 
können. £

Dr. Thomas Hövelmann

Weitere Infos: 
 www.muenster.org/flora
 www.nabu-muenster.de

Der Gewöhnliche Feldrit-
tersporn blüht von Mai bis 
August.

Foto: A. Baumann

Die Naturschutzjugend (NAJU) Mün-
ster, Gruppe Stadtmitte, kooperiert seit 
Februar  mit der Kreuzschule in Form 
einer Umwelt-AG. Durch einen Ke-
scherkurs kam der erste Kontakt  zu 
den ehrenamtlich tätigen BetreuerIn-
nen der NAJU zustande, woraus sich 
dann die Idee zu einer wöchentlichen 
Veranstaltung ergab. Jeden Freitag-
mittag wird ein neues Thema aktiv um-
gesetzt. So wird den Kindern nicht nur 
die Angst vor unheimlichen Spinnen 
genommen, sondern auch mit Was-
ser und anderen Stoffen experimen-
tiert. Das Verständnis für Vorgänge in 
der Natur steht dabei im Vordergrund 
und fachliches Wissen wird auf spiele-
rische Art vermittelt. Weiterhin wird zu-

sammen mit den Kindern besprochen, 
warum es wichtig ist die Umwelt zu 
schützen und wie jeder einzelne dazu 

beitragen kann. Denn auch aktuelle 
Themen wie „Erneuerbare Energien“ 
werden aufgegriffen. 

Der Andrang auf die Umwelt-AG macht 
es deutlich: Den Kindern gefällt es. 
Und alle anderen interessierten Kinder, 
in deren Schule keine Umwelt- AG an-
geboten wird, können sich für die wö-
chentlich im Garten der NAJU stattfin-
denden Kindernachmittage der Gruppe 
„Die Grünfrösche“ anmelden. £

Nähere Infos unter 
 www.naju-muenster.de.

Sarah Sherwin,
Anne Wormland

NAJU kooperiert mit Kreuzschule
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Wer hat Angst vor Spinnen?
Foto: NAJU
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Landschaftsverunstaltung
In vielen Bereichen des Münsterlan-
des hat man den Eindruck, dass sich 
die Verantwortlichen keine Gedanken 
mehr über den Wert unserer Land-
schaft machen. In unvermindertem 
Tempo werden Wohnungs- und Ge-
werbegebiete erschlossen, Umgeh-
ungsstraßen gebaut, großflächige Be-
tonwände und Werbetafeln errichtet. 
Landschaftspflege hat keine Bedeu-
tung mehr.

Zwar bemüht man sich verbal um tou-
ristisches Wachstum und möchte die 
„weichen“ Standortfaktoren fördern. 
Doch geht man offensichtlich davon 
aus, dass Erholungssuchende sich 
vorwiegend in Museen, restaurierten 
Innenstädten und Baudenkmälern auf-
halten.  Folgerichtig meint man, die  
„freie“ Landschaft  - bis auf wenige 
Ausnahmen - ausblenden zu können. 

Der Eindruck, dass selbst den aka-
demisch ausgebildeten Städte- und 
Umweltplanern das Gefühl für typisch 
regionale Landschaften abhanden ge-
kommen ist, verstärkt sich angesichts 
der Brutalität, mit welcher Ortseinfahr-
ten durch großvolumige Gewerbe-
bauten verschandelt und uniformiert 
werden (Abb. 1). Diesen Herrschaften 
kann man nur empfehlen, einen Blick 

in das Landschaftsgesetz NRW zu 
werfen. Es fordert zurecht,  
„die  V i e l f a l t ,  E i g e n a r t  und  
S c h ö n h e i t  der Landschaft zu be-
wahren.“

Münsterland,  
das Ruhrgebiet von Morgen?
Was etliche Generationen nicht ge-
schafft haben, ist bei uns in den letzten 
50 Jahren gelungen: Die Ausbreitung 
von Städten und Dörfern in die freie 
Landschaft. In vielen Bereichen des 
Münsterlandes kann man bereits von 
einer ruhrgebietsähnlichen Zersiedlung 
sprechen (vgl. Abb. 2). Und wer hofft, 
dass diesem Flächenverbrauch ange-
sichts der zu erwartenden rückläufigen 
Bevölkerungsentwicklung ernsthaft 
Einhalt geboten wird, der irrt. Nach 
wie vor rühmen sich münsterländische 
Kommunen, ausgedehnte Flächen für 
Bau- und Gewerbegebiete im Ange-
bot zu haben. Allein im Kreis Steinfurt 
summieren sich diese Freiflächen auf 
mehrere Hundert Hektar. Offensichtlich 
glauben die Verantwortlichen an ein 
unbegrenztes Wachstum, ohne tief-
greifende Folgen für unsere Lebens-
grundlagen. 

Beispiel Rheine-R
Das Gelände des Rangierbahnhofes 
Rheine „Rheine-R“ ist ein aktuelles 

Beispiel, wie berechtigte Forderungen 
des Natur- und Artenschutzes mis-
sachtet werden. Das Gebiet wurde vor 
einigen Jahren von der Bundesbahn 
geräumt und hat sich im Laufe der Zeit 
zu einer wertvollen Natur-Oase entwik-
kelt (Abb. 3). Das Gebiet konnte die 
Stadt Rheine für wenig Geld erwerben. 
Es schiebt sich wie ein Keil zwischen 
zwei Schutzgebiete von landeswei-
ter Bedeutung, dem NSG „Waldhügel“ 
und dem FFH-NSG „Emsaue“.

Mit dem Waldhügel (dem Stadtberg 
von Rheine) und der Ems verfügt die 
Stadt Rheine über zwei herausragen-
de Landschaftselemente. Doch statt 
diese Gebiete zu vernetzen, soll nun 
auf rund 38 ha Gewerbe angesiedelt 
werden. Und um das Maß vollzuma-
chen, plant der Kreis Steinfurt zusätz-
lich eine unsinnige Umgehungsstraße, 

Die Folgen hemmungsloser Siedlungs- und Verkehrspolitik

Zersiedelt und zerschnitten

Abb. 1: Große Gewerbebau-
ten und Werbetafeln verstel-
len den Blick auf gewachse-
ne Ortskerne (Neuenkirchen, 
Kr. Steinfurt)

Foto: K. Kuhnen
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die als Teil der umstrittenen Südtan-
gente betrachtet werden muss. 

Was macht die Bahnbrache „Rheine-
R“ so wertvoll? Es handelt sich um ein 
Trockengebiet mit hoher Artendichte, 
also ein sehr seltenes Landschaftsele-
ment in unserer monotonen Agrarland-
schaft. Zwischen Mais, blütenlosen 
Ackerrandstreifen und Asphalt ist kein 
Platz mehr für Blumen, Schmetterlin-
ge und Co. Der „stumme“ Frühling ist 
bereits auf 95% der Freiflächen Wirk-
lichkeit geworden (vgl. hierzu Naturzeit 
Heft 7 „Ende der Artenvielfalt“).
Das ist auch in Rheine nicht unbe-

kannt. Schreibt doch das von der Stadt 
beauftragte Umweltbüro in seinem 
Bericht  von einem „äußerst artenrei-
chen Bahnbrache-Komplex, der durch 
die standörtliche Vielfalt auf klein-
stem Raum entstanden ist“. Dennoch  
kommt das Büro zu dem völlig fach-
fremden Schluss, der Eingriff führe zu 
keiner gravierenden Beeinträchtigung. 
Wie heißt es so schön im Volksmund?  
„Welch Brot ich ess, des Lied ich sing“ 
(vgl. hierzu Naturzeit Heft 4  „Was sich 
ändern muss“).

Dabei weiß doch jedes Kind: Gewer-
be gehört nun einmal dorthin, wo die 
Infrastruktur vorhanden ist. Das ist in 
„Rheine-R“ nicht der Fall. Die Stadt hat 
auf geplante Gewerbeflächen entlang 
der Autobahn und entlang bereits be-
stehender Gewerbegebiete verzichtet, 
um „Rheine-R“ bebauen zu können!

Klimawandel und Biotopvernetzung
Das Umweltbundesamt hat in sei-
nem Hintergrundpapier „Klimafolgen 
und Anpassung an den Klimawandel 
in Deutschland“ zum x-ten Male auf 
die Bedeutung von Schutzgebiet-Ver-
netzungen hingewiesen, um ein wei-
teres Artensterben zumindest abzu-
mildern. Zitat: „Mittel- und langfristig 
werden Veränderungen in der Zusam-
mensetzung von Arten und Lebens-
gemeinschaften in Deutschland nicht 
aufzuhalten sein. Anpassungsmaßnah-
men sollten vor allem darauf zielen, 
das natürliche Anpassungspotenzial 
zu schützen und weiterzuentwickeln. 
Dazu gehören das Verbessern von 
Wanderungsbewegungen (z. B. durch 
Vernetzen der Biotope) und das Ein-
richten von Schutzgebieten, die den 
Erhalt natürlich ablaufender Prozesse 
im Ökosystem als oberstes Schutzziel 
haben“.

Im Klartext: Wir brauchen großräumige 
und dauerhaft gesicherte Naturschutz-
gebiete, die untereinander verbunden 
sind. Doch genau das Gegenteil pas-
siert. 
Weiterhin setzen Kreise und Gemein-
den alles daran, ihre Siedlungs- und 
Straßenbauprojekte durchzuziehen. 
Keiner fühlt sich verantwortlich für eine 

sinnvolle Freiraumpolitik. Spricht man 
die kommunalen Verantwortlichen auf 
dieses Thema an, so wird auf die Zu-
ständigkeit des Kreises für den Land-
schafts- und Naturschutz verwiesen. 
Doch die kompetenzschwache Unte-
re Landschaftsbehörde hat überhaupt 
keine Chance, die Interessen des Na-
tur- und Artenschutzes zu vertreten. 
Regt sich von dort einmal Widerstand 
gegen unsinnige Projekte, so bekom-
men die Fachleute einen Maulkorb 
verpasst. 
Und so bleibt nur der ehrenamtliche 
Naturschutz, in der Regel der NABU, 
der mahnend seine Stimme erhebt.
 
Politik ohne Verantwortung
Wenn man sich klar macht, dass Na-
turschutzgebiete alle 20 Jahre neu 
bestätigt werden müssen und die Lan-
desregierung die Mittel für den Ankauf 
schutzwürdiger Flächen gestrichen 
hat, dann weiß man, wie es um den 
Naturschutz bei uns bestellt ist. 

Es sind eben nicht nur die Länder der 
„zweiten und dritten Welt“, die einen 
nie dagewesenen Artenschwund verur-
sachen, sondern auch unsere lokalen 
Verantwortungsträger. Die forcieren 
mit ihrer gedankenlosen Zersiedlungs- 
und Zerschneidungspolitik den Arten-
kollaps.  £

Kurt Kuhnen

Abb. 2: Flächenverbrauch 
im Münsterland am Beispiel 
der Region Rheine: Zuwachs 
der Siedlungsflächen 1959 - 
1972 - 1998.

Abb. 3: Rheine-R: NABU-
Exkursion zu den botani-
schen Kostbarkeiten

Foto: K. Kuhnen
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Rudolf Spenneberg, passionierter Jä-
ger aus Steinfurt -Borghorst, stimmt 
dem Naturschützer uneingeschränkt 
zu. Auch wenn er weiß, dass im ak-
tuellen Fall alles auf einen Jäger als 
Schützen hindeutet. „Wer sollte sonst 
an Schrot kommen?” Für ihn sind es 
aber „einzelne schwarze Schafe in den 
eigenen Reihen, die auf Greifvögel an-
legen. Dabei weiß jeder, dass die Tiere 
ganzjährig geschützt sind. Und nicht 
erst seit gestern.

Darum plädiert Spenneberg dafür, ge-
gen solche vermeintlichen Waidmän-
ner mit Härte vorzugehen. „Wir scheu-
en vor Anzeigen nicht zurück. Der 
Ausschluss aus dem Deutschen Jagd-
schutzverband muss in bewiesenen 
Fällen selbstverständlich sein.“
Warum Bussard, Habicht, Sperber und 

Weihe von einigen Jägern immer noch 
als Konkurrenten angesehen werden? 
Spenneberg und Lohmeyer können 
nur vermuten. „Gerade der Bussard 
ernährt sich fast ausschließlich von 
Kleinnagern und Aas, er sorgt also für 
Sauberkeit”, erklärt Spenneberg. Und 
selbst wenn so ein Greifvogel mal ein 
Jungkaninchen jage, sei das über-
haupt kein Problem. „Das vertragen 
unsere Niederwildreviere. Streunende 
Hunde und verwilderte Katzen, richte-
ten weit größeren Schaden an.“ 

Lohmeyer und Spenneberg betonen 
in diesem Zusammenhang die gute 
Kooperation zwischen Naturschützern 
und Jägerschaft in Steinfurt. Rudolf 
Spenneberg: „Es gibt in einigen Berei-
chen unterschiedliche Ansichten. Im 
Großen und Ganzen sind wir uns aber 

absolut einig. Wir verfolgen die glei-
chen Ziele.“  Eines davon heißt: „Hän-
de weg von den Greifvögeln!” So seien 
auch die Jagdaufseher angewiesen, 
bei verdächtigen Beobachtungen in 
den Revieren sofort die entsprechen-
den Maßnahmen einzuleiten und den 
Jagdpächter zu verständigen. „Jeder 
ist hier aufgefordert, uns derartige Ver-
stöße zu melden. Seine Anonymität 
bleibt – wenn gewünscht  – auf jeden 
Fall gewährleistet,“ so Max Lohmeyer 
abschließend. £

Axel Roll

Hände weg von den Greifvögeln!
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Die Röntgenbilder sind eindeutig: Schrot. Als kleine, 
weiße Punkte stechen die Bleikugeln aus dem ansons-
ten milchig bis schwarzen Foto hervor. Max Lohmeyer, 
Greifvögel-Artenschutzbeauftragter vom NABU Kreis-
verband Steinfurt, hatte die Aufnahmen von einem ver-
endeten Mäusebussard anfertigen lassen. Der Greif-
vogel, bis auf eine Verletzung am Flügel eigentlich 
ganz gut beieinander, war auf unerklärliche Art einge-

gangen. Nach dem Röntgen ist aber klar: Der Greifvo-
gel war durch den Schuss mit einem Schrotgewehr so 
schwer verletzt worden. Für Lohmeyer leider kein Ein-
zelfall: „Seit über 40 Jahren kümmere ich mich um die 
Greifvögel und immer wieder werden sie gejagt. Mal mit 
der Flinte, mal mit Gift, mal mit Fallen – und manchmal 
nachträglich demonstrativ aufgehängt. Ein Unding!”

Dieser Mäusebussard erlag 
seinen schweren Schussver-
letzungen.

Foto: NABU
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Resolution für den Schutz der Ems
Der NABU, allen voran der langjähri-
ge für den Schutz der Ems engagier-
te Heinz Rinsche (Emsdetten), hat 
eine Unterschriftenaktion gestartet, 
damit es mit der Renaturierung der 
Ems endlich weiter geht. Einer der für 
eine Renaturierung vordringlichsten 
Flussabschnitte liegt im Bereich Hem-
bergen/Saerbeck. Hier soll  ein 2 km 
langer Altarm (Entrup) wieder an die 
fließende Ems angebunden werden. 
Seit Jahren setzt sich der NABU da-
für ein, doch das Projekt kommt mehr 
und mehr ins Stocken. Im Herbst 2008 
werden voraussichtlich Umweltminister 
Eckhard Uhlenberg und Regierungs-
präsident Peter Patziorek zu einem 
Ortstermin mit dem NABU an die Ems 
kommen. Der NABU wird den beiden 
Politikern die Vorteile der Renaturie-
rung am Altarm Entrup vor Augen füh-
ren, denn diese liegen auf der Hand:

Wiederherstellung des alten 
(schönen!) Landschaftsbildes.
Gewinn für den Naturschutz: Eis-
vogel, Pirol, Schwanenblume, 
Krebsschere, kehren zurück.
Verringerung der Fließgeschwin-
digkeit – keine weitere Eintiefung 
der Ems
Dem Fluss wird zurückgegeben, 
was ihm gehört – die Aue (Reten-

•

•

•

•

tionsräume, Schäden durch Hoch-
wasser werden erheblich verrin-
gert) 
Verbesserung der Gewässer-
(struktur)güte (die Selbstreini-
gungskraft des Gewässers wird 
erhöht, Schutz unseres Trinkwas-
sers) 
2 km Bilderbuch-Ems (der ka-
nalartige Durchstich der 30er Jah-
re wird weitgehend zugekippt, die 
Brücke wird durch eine Furt er-
setzt).
Zusammen mit dem schon rena-
turierten Bereich Posberg/Saer-
becker Mühlenbach ergibt sich so 
ein großes zusammenhängendes 
Stück natürlicher Emslandschaft.

Forderungen des NABU:

Nach dem Vorbild der bereits re-
naturierten Ems zwischen West-
bevern und Telgte muss endlich 
auch im Kreis Steinfurt eine „Vor-
zeigemeile“ erstellt werden.
Das Dezernat 33 der Bezirksre-
gierung (früher AfAO) muss in die 
Lage versetzt werden, die erfor-
derlichen Grundstücksverhand-
lungen durchzuführen (Bodenord-
nungsverfahren).
Das Dezernat 54 der Bezirksre-

•

•

•

•

•

•

gierung (früher StUA) muss so 
ausgestattet werden, dass es die 
notwendigen Maßnahmen durch-
führen kann.
Den Forderungen der WRRL der 
EU entsprechend, muss unsere 
Ems wieder durchgängig zu ei-
nem richtigen Fluss umgestaltet 
werden.

Um den Forderungen Nachdruck zu 
verleihen, werden alle NABU-Mitglie-
der gebeten selber mit ihrer Unterschrift 
die Aktion zu unterstützen und in ihrem 
Bekanntenkreis weitere Unterschrif-
ten einzuwerben. Die Unterschriftenlis-
ten und die Resolution können bei der 
NABU-Naturschutzstation angefordert 
werden oder (was Arbeit und Geld spa-
ren würde) aus dem Internet ( www.
nabu-station.de) heruntergeladen 
werden. Alternativ kann die Unterstüt-
zung für die Resolution auch durch eine 
kurze E-Mail an den Vorsitzenden vom 
NABU Kreisverband Steinfurt, Edmund 
Bischoff unterstützt werden (Edmund.
Bischoff@t-online.de). Die E-Mail wird 
ausgedruckt und dann dem Unterschrif-
tenlisten-Stapel hinzugefügt. Da die 
Unterschriftenlisten Anfang Septem-
ber übergeben werden sollen, wird um 
kurzfristige Zusendung gebeten. £

Michael Steven
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Sandufer an der Ems.
Foto: H. Rinsche
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Im letzten Halbjahr gab es drei Fälle 
von grausamem Vogelmord. Am 28. 
und 29. Dezember letzten Jahres wur-
den zwei Bussarde und drei Katzen 
im Bereich Domhoffstraße in Enniger-
loh-Westkirchen gefunden. In Oel-
de-Stromberg am Ressenberger Feld 
wurden am 14. und 15. Februar zwei 
Bussarde und eine offensichtlich als 
Köder dienende Taube entdeckt. Am 
14. März wurde wieder in Enniger-
loh-Westkirchen, dieses mal in einem 
Waldstück hinter dem Sportplatz in der 
Bauernschaft Holtrup, ebenfalls zwei 
vergiftete Greifvögel und eine Taube 
als Köder entdeckt. Die Köder waren 
mit dem in Deutschland verbotenen In-
sektizid Carbofuran präpariert.

Wie auch im Kreis Steinfurt sind die 
entsprechenden gesellschaftlichen 
Kreise, aus denen der Täter kom-
men kann, aufgerufen die „Schwar-
zen Schafe“ zu melden. Leider gibt 
es immer noch vereinzelt Jäger oder 
auch Taubenzüchter die Greifvögel als 
Konkurrenz ansehen. Das verwendete 
Gift weist zudem auf Gartenbau oder 
Landwirtschaft hin, allerdings werden 
diese Stoffe wohl auch unter der Hand 
gehandelt.

Auch die Polizei sucht seitdem nach 
Bürgern, die verdächtige Beobacht-
ungen gemacht haben oder ander-
weitig zur Aufklärung der Straftat 

beitragen können. Wer also zu den ge-
nannten Fällen Angaben machen kann 
sollte sich bei der zuständigen Poli-
zeidienststelle in Oelde unter 02522 / 
9150 melden. £

Daniel Kebschull

Zeugen gesucht
Auch im Kreis Warendorf gehen Tierquäler um

Nur noch selten kommen inzwischen 
gefährdete Tier- und Pflanzenarten 
auch noch außerhalb der Naturschutz-
gebiete vor. Immer weniger Fläche 
steht zur Verfügung, um den Arten in 
unserer Agrarlandschaft ein Überleben 
zu ermöglichen. Umso wichtiger wird 
es, dass die Naturschutzgebiete effi-
zient für den Schutz der Arten genutzt 
werden. Doch auch hier sind die Le-
bensräume vielfach in einem schlech-
ten Zustand und die Ausweisung als 

Schutzgebiet alleine hilft 
nicht, um ihre Funktion 
als Refugien für bedroh-
te Arten dauerhaft zu 
erhalten. Daher ist es 
erforderlich, dass Kon-
zepte für den Schutz und 
die Entwicklung der Ge-
biete erarbeitet werden. 
In Abstimmung mit der 
höheren Landschaftsbe-

hörde in der Bezirksregierung und der 
unteren Landschaftsbehörde des Krei-
ses Warendorf werden von der NABU-
Naturschutzstation in 2008 für sechs 
Naturschutzgebiete Konzepte ausge-
arbeitet. Hierzu zählen Teile des Na-
turschutzgebietes „Emsaue“ zwischen 
Telgte und Warendorf, das Feuchtwie-
sengebiet NSG „Mirlenbrink-Holtrup-
Vohrener Mark“ und die kleineren Na-

turschutzgebiete „Venne“, „Wöste“, 
„Hubertusdiek“ und „Finkewald/Düp-
pe“. Auch für drei weitere ehemalige 
Kalksteinbrüche im Eigentum der Stadt 
Beckum werden Entwicklungskon-
zepte erstellt, an deren Finanzierung 
sich die Stadt Beckum auch beteiligt. 
Um die Schutzkonzepte erarbeiten zu 
können, muss zunächst bekannt sein, 
welche Arten und Lebensraumtypen 
vorkommen. Neben der je nach Gebiet 

unterschiedlichen Bestand-
serfassung von Artengruppen 
wie Vögeln, Amphibien, Libel-
len oder Pflanzen gehört dazu 
auch die Recherche nach alten 
Datenquellen. In den Konzep-
ten werden Vorschläge für die 

vordringlichen Maßnahmen zur Pflege 
und Entwicklung von Brachen, Wie-
sen, Weiden, Magerrasen, Sümpfen 
oder Gewässern gemacht. In weiteren 
Schritten soll dann versucht werden, 
im Zuge von Gesprächen mit Eigentü-
mern und Bewirtschaftern von Flächen 
Lösungen für die Umsetzung zu ent-
wickeln. £

Michael Steven

Konzepte für Schutzgebietsentwicklung

Die „Düppe“ ist eine alter 
Kalksteinbruch

Foto: M. Steven
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Job Nr. 1 
Biotoppfleger/in
Hacken, sägen, schneiden, rechen, 
fällen, brennen, reparieren und vieles 
mehr auf den Naturschutzflächen im 
Kreis Warendorf. Was Sie mitbringen: 
Spaß an körperlicher Arbeit, Kettensä-
genschein ist vorteilhaft, kann aber bei 
Schulungen auch erworben werden. 
Sie lernen dabei: die Umsetzung von 
Pflege-Konzepten in die Praxis
Zeitaufwand: etwa 4 h pro Einsatz. 
Ort: diverse Flächen im Kreis Waren-
dorf

Job Nr. 2 
Obstbaumpfleger/in
Pflegeschnitt an Jung- und Altbäumen. 
Was Sie mitbringen: Vorkenntnisse in 
der Obstbaumpflege. Sie lernen da-
bei: Diverse Obstwiesen im Kreis und 
alte Obstsorten kennen. Zeitaufwand: 
etwa 5 -10 Tage in der Wintersaison. 
Ort: Stromberg, Sünninghausen, Bek-
kum, Ennigerloh, Sassenberg

Job Nr. 3 
Hobbyhandwerker/in
Bau von Nistkästen mit gestelltem Ma-
terial in Heimarbeit. Was Sie mitbrin-
gen: Handwerkliches Geschick. Sie 
lernen dabei: Bauweisen diverser 
Nistkästen. Zeitaufwand: selbst ein-
teilbar. Ort: Heimarbeit.

Job Nr. 4 
Exkursionsleiter/in
Organisation und Leitung naturkund-
licher Exkursionen zur Ergänzung un-
seres Veranstaltungsprogramms. Was 
Sie mitbringen: gewisse Vorbildung 
in dem Bereich und eigene Ideen zu 
Themen. Sie lernen dabei: Vertiefung 
und Ergänzung Ihrer Kenntnisse; neue 

Gebiete kennen. Zeitaufwand: selbst 
einteilbar. Ort: Kreisgebiet Warendorf 
und Umgebung

Job Nr. 5 
Erntehelfer/in
Helfen bei der Ernte des Streuobstes 
auf diversen Wiesen. Vor allem Äp-
fel und Pflaumen. Was Sie mitbrin-
gen: Spaß an körperlicher Arbeit. Sie 
lernen dabei: Diverse Obstwiesen 
im Kreis und alte Obstsorten ken-
nen. Zeitaufwand: etwa 4 Stunden 
pro Einsatz in der Saison Ende Sept. 
– Anfang Oktober. Ort: Stromberg, 
Sünninghausen, Beckum, Ennigerloh, 
Wadersloh

Job Nr. 6 
Amphibienzaunbetreuer/in
Kontrolle der Fangzäune 1x täglich 
morgens, Tiere nach Arten notieren 
und über die Straße bringen. Was Sie 
mitbringen: ein bisschen Zeit und 
Freude am Kontakt mit Tieren. Sie ler-
nen dabei: Artenkenntnisse. Zeitauf-
wand: zwischen Ende Februar und 

Anfang April etwa 3-4 Wochen, täglich 
½-1h. Ort: K14 zwischen Wadersloh 
und Liesborn,Herzebrockweg zwi-
schen Wadersloh und Liesborn.

Job Nr. 7 
Organisator/-in 
für ein Apfelfest. Als Angebot für Bür-
ger die ihre Streuobstäpfel mit einer 
mobilen Saftpresse gegen ein gerin-
ges Entgelt pressen lassen wollen. 
Was Sie mitbringen: Kontakte zu 
Personen mit einem Hof oder Platz für 
die Aktion. Sie lernen dabei: Sie för-
dern ihr Organisationstalent und lernen 
neue Leute kennen. Zeitaufwand: Or-
ganisation für einen Termin in der Sai-
son Ende Sept. – Anfang Oktober
Ort: Irgendwo im Kreisgebiet
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Gemeinsame Naturschutzar-
beit, wie hier beim Bau eines 
Anstaus in einem Entwässe-
rungsgraben, kann viel Spaß 
bereiten.

Foto: M. Steven

Sie möchten ehrenamtlich im Natur-
schutz aktiv werden? Sie haben nur 
begrenzt Zeit, aber Lust „etwas für die 
Natur zu tun“? Dann ist unsere Ehren-
amtsbörse genau das Richtige für Sie! 
Alle Aufgaben sind klar beschrieben.
Sie wissen bei jedem Job, wie viel Zeit 

Sie der Natur spenden – nun können 
Sie selber entscheiden! Natürlich ar-
beitet ein/e Betreuer/in Sie in die Auf-
gabe ein.

Lernen Sie die Aktiven des NABU 
beim Monatstreffen kennen: wir treffen 

uns einmal im Monat im Gasthof Bad-
de in Westkirchen oder zu einer Exkur-
sion. Die jeweils aktuellen Termine fin-
den Sie unter  www.NABU-WAF.de. 
Oder rufen Sie uns einfach einmal an 
Tel.02581/7899532.

Daniel Kebschull 

Neue Stellen in der Ehrenamtsbörse 
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Während bei einigen Arten, für deren 
Überleben wir im Münsterland eine be-
sondere Verantwortung tragen, bereits 
die Einstellung der Jagd, das Aufhän-
gen von Nisthilfen oder der Schutz vor 
Störungen ausreichte, um eine Be-
standserholung zu erreichen (z.B. Uhu, 
Wanderfalke) erfordert der Schutz der 
Arten, die wegen der Verluste ihrer Le-
bensräume in ihrem Bestand gefähr-
det wurden die Wiederherstellung oder 
Schaffung neuer Lebensräume. Um 
einige von den Arten, die in Europa 
besonders geschützt werden müssen, 
kümmert sich die NABU-Naturschutz-
station im Rahmen von Artenschutz-
projekten ganz besonders. Dabei 
stehen die geschützten Arten für be-
stimmte Lebensräume, die auch von 
vielen anderen, weniger auffälligen Ar-
ten genutzt werden. Die geschützten 
Arten sind somit Stellvertreter für be-
stimmte Lebensgemeinschaften.

Eisvogel
Naturnahe Fließgewässer mit Ufer-
abbrüchen (Brutplatz) und Gehöl-
zen im Uferbereich (Ansitzwarten für 
die Jagd) sind der Lebensraum des 
Eisvogels. Er brütet überwiegend im 
Flachland und sein von Jahr zu Jahr 
stark schwankender Bestand wird auf 

200-900 Paare in NRW geschätzt. Al-
leine etwa 40 Paare davon brüten im 
näheren Umfeld von Münster an den 
Flüssen und Nebenbächen von Ems 
und Werse. Die Naturschutzstation be-
treut und schützt die Brutplätze und 
versucht durch Anlage neuer Steilufer 
Lebensräume in noch unbesiedelten 
Fließgewässerabschnitten zu schaffen.

Laubfrosch, Kammmolch
Unter dem Motto „Ein König sucht sein 
Reich“ werden seit vielen Jahren im 
Münsterland Kleingewässer erhal-
ten, optimiert und neu angelegt sowie 
Feuchtwiesenlebensräume geschützt. 

Damit den Laubfrosch im Münsterland 
nicht das gleiche Schicksal ereilt, wie 
in vielen anderen Regionen Deutsch-
lands, soll nach und nach ein Bioto-
pnetz entwickelt werden. Die Projekt-
gewässer gehören vielerorts zu den 
wertvollsten Stillgewässerlebens-
räumen. Viele der inzwischen mehr 
als 300 Gewässer werden auch vom 
Kammmolch besiedelt, dem von der 
Europäischen Union ein besonderer 
Schutzstatus zugebilligt wurde. In der 
NABU-Stiftung „Naturerbe NRW“ wur-
de eigens ein Stiftungsfond eingerich-
tet, der auf lange Sicht die Grundlage 
für das Überleben des Laubfrosch le-
gen soll.

Ringelnatter
Auch die Ringelnatter ist eine Art der 
Feuchtgebiete. Amphibien sind ihre 
wichtigste Nahrung, so dass Amphi-
bienschutz zum Ringelnatterschutz 
wird – und umgekehrt. Doch auch für 
geeignete Eiablagestätten – z.B. Bio-
massehaufen aus Treibgut in Auen, 
Kompost oder Rasenschnitt -, Verstek-
ke und Überwinterungsquartiere muss 
gesorgt sein, damit die selten gewor-
dene Schlange überleben kann. In der 
Ost- und Südhälfte des Stadtgebietes 
von Münster sowie im Emstal von Telg-
te und Greven hat sie eines ihrer be-
deutendsten Vorkommen in NRW. Die 
Naturschutzstation hat ein Schutzkon-
zept entwickelt und setzt es nun suk-
zessive um.

Zauneidechse
Sandmagerrasen-, Heide- und Dünen-
gebiete sind die natürlichen Lebens-
räume der Zauneidechse im Müns-
terland. Aber auch Bahngleise und 
Sandabgrabungen können eine große 
Bedeutung für das Überleben der im-
mer seltener werdenden Art bekom-
men. Der wesentliche Grund für den 
Rückgang liegt im Verlust an struktur-
reichen Biotopen mit offenen Sand-
flächen, in denen sie ihre Eier eingra-
ben kann. Der Eintrag von Nährstoffen 
über die Atmosphäre und die fehlen-
de extensive Beweidung lassen die 

Verantwortung für Arten
Artenschutzprojekte in Regie der NABU-Naturschutzstation

Die NABU-Naturschutzsta-
tion betreut und schützt die 
Brutplätze des Eisvogels.

Foto: T. Israel

„Ein König sucht sein Reich“ 
Artenschutz-Projekt zum 
Schutz des Laubfrosches.

Foto: M. Steven

Die NABU-Naturschutzstati-
on hat ein Schutzkonzept für 
die Ringelnatter im Raum 
Münster entwickelt.

Foto:M. Steven
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Biotope zuwachsen. Auf den von der 
NABU-Naturschutzstation betreuten 
Flächen mit Sandmagerrasen- und 
Heidevegetation wird daher versucht, 
gezielt Lebensraumstrukturen für die 
Zauneidechse zu fördern. Die stations-
eigene Herde Bentheimer Landscha-

fe pflegt einen Teil der Biotope, durch 
Abplaggen werden offene Bodenstel-
len geschaffen und durch das Anle-
gen von Steinriegeln oder Holzstämme 
Verstecke.

Helm-Azurjungfer
Nur zwölf  Vorkommen gibt es in NRW 
noch von der Helm-Azurjungfer. Drei 
große Populationen  im Münsterland 
am Emmerbach, an den Talgräben der 
Emsaue östlich Warendorf und am Ort-
steinbach westlich von Warendorf wer-
den von der NABU-Naturschutzstation 
regelmäßig kontrolliert. Insbesondere 
am durch die Davert fließenden Em-
merbach wird der Kontakt zum Was-
ser- und Bodenverband gesucht, damit 
der Bestand nicht unbeabsichtigt durch 
die Räumung der Bachabschnitte im 
Rahmen der Unterhaltung ausgelöscht 
wird. Spezielle Schutzmaßnahmen 
werden vorbereitet.

Für viele weitere Arten werden darüber 
hinaus im Rahmen der Schutzgebiets-
betreuung Lebensraumverbesserung-
en durchgeführt. Hierzu gehören z.B. 
Rohrweihe, Kiebitz, Uferschwalbe oder 
die Löffelente. £

Michael Steven

Die gezielte Förderung der 
Lebensraumstrukturen für 
die Zauneidechse stehen im 
Programm der NABU-Na-
turschutzstation

Foto: A. Beulting

Die Helm-Azurjungfer lebt 
in krautigen, sonnendurch-
fluteten und langsam fließen-
den Bächen mit gering bela-
stetem Wasser.

Foto: S. Sczepanski

Eine neue Kooperation mit Unter-
stützung der Sparkasse Münsterland 
Ost ist aktuell auf Haus Heidhorn an 
den Start gegangen. Die Paul-Ger-
hardt-Grundschule aus Hiltrup und die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
arbeiten in Form einer Garten- und 
Umwelt-AG zusammen. Damit können 
Hiltruper Kinder einmal in der Woche 
die Natur rund um Haus Heidhorn er-
leben.

Auf dem Programm der Schülerinnen 
und Schüler stehen die Bewirtschaf-
tung des Gartens, die Naturbeobach-
tung auf dem großen Parkgelände 
sowie das spielerische Erleben der 
Umwelt. Besonders die Hühner des 
reaktivierten Bauerngartens finden bei 
den Kindern großen Anklang, lassen 
sich doch die inzwischen kaum noch 
gehaltenen Haustiere hautnah beob-
achten.
Ziel der Kooperation ist es, Kindern 
und Jugendlichen ein direktes Naturer-

lebnis zu ermöglichen. Denn 
die Kinder bewirtschaften ei-
gene Beete und gewinnen so 
einen Einblick in einen Bau-
erngarten. Sie erleben den 
Ablauf eines Gartenjahres 
mit den anfallenden Arbeiten 
wie Säen, Jäten und Gießen 
und können von Woche zu 
Woche verfolgen, wie aus 
einem kleinen Samen eine 
Pflanze mit Früchten wird.
Das umweltpädagogische 
Angebot auf Haus Heidhorn 
rund um das Team mit Sabi-
ne Kotzan steht auch anderen Grup-
pen und Einrichtungen, zum Beispiel 
für Kindergeburtstage in der Natur zur 
Verfügung. Interessenten wenden sich 
direkt an die NABU-Naturschutzstation 
Münsterland, Haus Heidhorn, Westfa-
lenstr. 490, 48165 Münster,  
Tel. 0 25 01-9 71 94 33 oder per 
 Email an: info@NABU-Station.de. £

Christian Göcking

Kooperation gestartet:
Naturerlebnis auf Haus Heidhorn im „Offenen Ganztag“
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Ziel der Kooperation ist es, 
Kindern und Jugendlichen 
ein direktes Naturerlebnis zu 
ermöglichen.

Foto: C. Göcking
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Über Kontakte durch die NaturGe-
nussRoute und aufgrund der positiven 
Resonanz der Apfelfeste im vergan-
genen Herbst wurden von der NABU-
Naturschutzstation Anfang diesen Jah-
res bei verschiedenen Landwirten in 
Rinkerode mehr als 50 Obstbäume ge-
pflanzt. Die Finanzierung der Bäume 
wurde u. a. über die ELER-Verordnung 
beantragt, einem Programm des Euro-
päischen Landwirtschaftsfond, das die 
Entwicklung des ländlichen Raumes 
fördert. Der Streuobstwiesenschutz 
soll besonders in den Regionen von 
NRW gefördert werden, in denen frü-

her zahlreiche Obstbestände vorhan-
den waren und die im Laufe der letz-
ten Jahrzehnte verschwunden sind. In 
Rinkerode beispielsweise gab es frü-
her an zahlreichen Wirtschaftswegen 
Obstbaumreihen, die entweder ganz 
gerodet wurden oder von denen nur 
noch vereinzelte Bäume stehen geblie-
ben sind. Einige dieser Reihen wurden 
jetzt wieder angepflanzt und werden in 
einigen Jahren die Landschaft durch 
ihre Blüte und im Herbst durch ihr Obst 
wieder bereichern. £

Norbert Menke

NaturGenussRoute 
und Obstbaumpflanzung

In Rinkerode wurden mehr 
als 50 Obstbäume gepflanzt.

Foto: N. Menke

Obstwiesenbroschüre
Im Rahmen des Obstwiesenberater-Projektes, an dem sich die NABU-Naturschutzstation im Jahr 2006 beteiligte, gab das 
Umweltministerium (MUNLV) jetzt eine Broschüre „Streuobstwiesenschutz in Nordrhein-Westfalen“ heraus. Neben Wissens-
wertem zum Erhalt des Lebensraumes und zur Anlage und Pflege von Streuobstbeständen enthält sie auch Pflanzlisten, die 
speziell für hiesige Böden erstellt wurden. Die Broschüre kann beim MUNLV oder gegen Erstattung der Versandkostenpau-
schale (2 Euro) bei der NABU-Naturschutzstation Münsterland unter info@nabu-station.de oder Tel. 02501- 9719433 bezo-
gen werden. Bei Fragen zum Streuobstwiesenschutz im Münsterland und zur Förderung von Obstwiesen über die ELER-
Verordnung kann man sich ebenfalls an die NABU-Naturschutzstation (Norbert Menke) wenden.

Norbert Menke

Lesen Sie in der nächsten 

NATURZEIT:
Vogelschutz
im Münsterland

u. a. mit folgenden Themen:
Wo müssen wir am dringendsten aktiv werden?  
Analyse der Vogelbestandstrends, Gefährdungssituation und 
besonderen Verantwortung im Münsterland
Übersicht zu allen laufenden Vogelschutzaktivitäten  
im Münsterland
Vogelschutz unterstützen: Wie kann ich aktiv werden?
Vogel des Jahres 2008: Bestand, Verantwortung, Schutzaktivitäten

Liebe Autoren, bitte beachten Sie:
Redaktionsschluss für die Ausgabe Nr. 11, 1/2009  
ist der 15. September 2008.

•

•

•
•

Vorschau 1/2009:
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Hört sich gut an: Laut Umfrage halten 
80 % der Bevölkerung den Natur- und 
Umweltschutz für sehr wichtig und sind 
auch bereit, sich dafür einzusetzen. 
Doch wenn den guten Absichten auch 
wirklich Taten folgen sollten, ist die 
Begeisterung oft sehr kurzlebig. Nicht 
so bei Winfried Grenzheuser! Er redet 
nicht nur über Naturschutz, sondern 
für ihn ist das ein grundlegendes Le-
bensprinzip. Konsequent - und das seit 
Jahrzehnten. Schließlich gehörte er 
vor über 30 Jahren zu den Gründungs-
mitgliedern der Naturschutzbewegun-
gen in Rheine und im Kreis Steinfurt.

Doch im Grunde war diese Lebens-
einstellung schon seit seiner Geburt in 
Neuenkirchen, im Jahre 1949, abseh-
bar. Mitten zwischen den Bauern der 
Dorfbauernschaft Landersum - in einer 
noch intakten Landschaft - wurde er 
groß. Dort erteilte sein Vater als Dorf-
schullehrer  ihm den ersten Biologieun-
terricht. „Prägung“ nennen das die 
Verhaltensbiologen - und bei Winfried 
Grenzheuser hatte das eine nachhalti-
ge Wirkung.

So erscheint es auf den ersten Blick 
erstaunlich, dass er zunächst Grafik/
Design studierte – mit dem Abschluss 
Diplomdesigner. Erst danach widmete 
er sich an der Pädagogischen Hoch-
schule in Münster dem Lehrerstudium 
(Bio, Mathe, aber auch Kunst). 

Am Stadtrand von Rheine baute er 
sein Haus. Nichts Außergewöhnliches, 
wenn da nicht dieser große Garten 
wäre. Denn der fällt auf, ist gleichsam 
ein lebendiges Spiegelbild seiner spe-
zifischen Seelenlandschaft. Welch ein 
Artenreichtum hier: Ein buntes Durch-
einander, aber auch ein lebendiges 
Miteinander. Ordnung mit der Natur, 
nicht gegen sie.

Sein eigentlicher „Garten“ aber ist der 
Waldhügel. „Sein“ Waldhügel, eine 
kleine Erhebung auf Kalkboden am 
südlichen Stadtrand von Rheine. Ein 

ganzes Buch hat er diesem 
„Naturparadies“ gewidmet. 
Gut zu lesen, mit vielen Fo-
tos und eigenen Grafiken 
hervorragend ausgestattet.
918 verschiedene Farn- 
und Blütenpflanzen konnte 
er hier bestimmen. Nur ein 
Gebiet bei Bonn konnte bei 
einer landesweiten Kartie-
rung der Flora von NRW ei-
nen Tick besser abschnei-
den. Schon erstaunlich, was 
er hier alles gefunden hat: 
Pflanzen, die es laut Ro-
ter Liste in NRW schon gar 
nicht mehr geben sollte - 
hier hat er sie entdeckt. Nichts entgeht 
seinen Adleraugen. Und mit instinkti-
ver Sicherheit erkennt er die typischen 
Merkmale auch „schwieriger“ Arten. 
In ganz besonderer Weise hat er sich 
den Wildrosen gewidmet. 26 Wildro-
sen kann er unterscheiden und gehört 
damit zu den wenigen Experten weit 
und breit, die sich in dieser komplexen 
Pflanzengruppe auskennen.

Hätte er den Umweltpreis der Stadt 
Rheine nicht schon im Jahre 1988 be-
kommen; spätestens jetzt hätte er ihn 
dreimal verdient. Auch für seine Öf-
fentlichkeitsarbeit. Denn auf unzähli-
gen Exkursionen und Wanderungen, 
auf Sitzungen und Anhörungen hat er 
erfolgreich immer wieder für mehr Na-
turschutz geworben und gekämpft. Wo 
aber steht geschrieben, dass man den 
Umweltpreis nur einmal bekommen 
kann?

Sein Augenmerk gilt vor allem auch 
dem Erhalt der münsterländischen 
Parklandschaft. Natur und Kultur – bei-
des gehört zusammen, ist eine Einheit. 
Der alte Viehstall in der Feuchtwiese 
ist also nicht nur dekoratives Beiwerk, 
er gehört dazu. 

Geradezu empört reagiert er auf Be-
strebungen von Architekten, die freie 
Landschaft „künstlerisch aufzuwerten“, 

zu verfremden. Viele der REGIONALE-
Projekte sind ihm so ein Dorn im Auge.  
Seine Landschaftsästhetik ist eindeu-
tig: Je mehr Naturnähe, desto besser. 
Und in solch einer Landschaft fühlt er 
sich wohl. Flugreisen in den Süden? 
Nein danke! Hier ist es schön, hier ist 
Heimat.

Seit 1977 bin ich mit Winfried befreun-
det. Auf unzähligen Wanderungen 
habe ich ihn begleitet, wurde ange-
regt von seinen vielseitigen Interes-
sen und habe von seinen profunden 
Artkenntnissen profitiert. Mit allen Sin-
nen nimmt er Natur wahr. Riechen 
und Schnüffeln sind seine besondere 
Spezialität. Geht es ihm gut, steckt er 
sich  schon mal Minzen-Blätter in die 
Nase: Aromatherapie! Ein echter Na-
turfreund. Dabei ist seine Begeisterung 
ansteckend. £ 

Heinz Rinsche

Winfried Grenzheuser: Ein Portrait

Winfried Grenzheuser auf ei-
ner botanischen Führung .

Foto: privat
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Der Report umfasste 5700 Frösche, 
Kröten, Salamander, Molche und Blind-
wühlen, die ihre größte biologische 
Vielfalt in den Tropen aufweisen. Fast 
ein Drittel davon gilt aber als gefährdet, 
43% der Populationen nehmen ab. 168 
Amphibienarten sind bereits ausge-
storben, 120 davon erst in den vergan-
genen 25 Jahren. Amphibien befinden 
sich seit etwa 300 Millionen Jahren auf 
der Erde, doch nun droht immer mehr 
Arten das Aus. 
Hauptursache für diese Entwicklung ist 
die Zerstörung natürlicher Lebensräu-
me. Die Habitat-Zerstörung, -Änderung 
und -Fragmentierung verursacht 90% 
der Gefährdung. Andere Faktoren wir-
ken kumulativ wie eingeführte Arten, 
Ausbeutung der Bestände, Belastung 
durch Pestizide, Klimaänderungen so-
wie die Zunahme der UV-B-Strahlung 
und verringern die Abwehrkraft. Missbil-
dungen werden verstärkt beobachtet.  
Zusätzlich werden seit einiger Zeit ins-

besondere viele Frösche durch einen 
tödlichen Pilz bedroht: Nach Aussage 
einiger Forscher gehen rund ein Drit-
tel der ausgestorbenen Arten auf das 
Konto tödlicher Hautinfektionen durch 
den Chytridpilz – wissenschaftlich Ba-
trachochytrium dendrobatidis (BD).  Die 
Ausbreitung der Chytridiomykose bringt 
Amphibien an den Rand der Ausrot-
tung.
Der Chytridpilz befällt die Haut der Am-
phibien. Amphibien atmen teilweise 
über ihre dünne Haut, deshalb kann ein 
Pilzbefall über die Störung des Wasser- 
und Elektrolyt-Haushaltes, vielleicht 
auch über Toxine, tödlich enden. „Inner-
halb von vier Monaten hat dieser Pilz in 
Panama die meisten der 64 Froschar-
ten infiziert oder ausgerottet“, berichtet 
die amerikanische Biologin Karen Lips. 
„Arten, die wir kaum je gesehen hatten, 
fielen aus den Bäumen oder trieben in 
Wasserläufen an der Oberfläche und 
verendeten an der Infektion.“ Seit den 

1980er Jahren tritt das „neuartige Am-
phibiensterben“ in den tropischen und 
subtropischen Regionen vor allem Mit-
tel- und Südamerikas sowie Australiens 
auf, also in Gebieten großer biologi-
scher Vielfalt. Mehr als 80% der karibi-
schen Amphibienarten sind bedroht.
Der tödliche Pilz ist auch zu einer Ge-
fährdung europäischer Kröten und Frö-
sche geworden. So sind in Großbri-
tannien, Spanien und in der Schweiz 
bereits zahlreiche Amphibien dem Pilz 
zum Opfer gefallen. Auch in Deutsch-
land wurden bereits von dem Pilz befal-
lene Amphibien gefunden, im Münster-
land bislang aber noch nicht. 

Bringen exotische Terrarientiere das 
Amphibiensterben nach Europa? 

Den ersten Befall hat man bereits 1938 
bei Krallenfröschen (Xenopus laevis) in 
Afrika festgestellt. In den 1930er Jah-
ren machte man mit diesen Fröschen 

Die Bedrohung 
von Amphibien durch Pilze
Nach einer weltweiten Amphibienzählung von 2004, über die NATIONAL GEOGRAPHIC DEUTSCHLAND in seiner 
Januar-Ausgabe 2006 berichtete, sind viele Amphibienarten vom Aussterben bedroht. Neben der Lebensraumzer-
störung ist nun eine weitere Bedrohung durch Pilze hinzugetreten. Ursula Hacker-Klom berichtet von den Gefahren 
und Gegenmaßnahmen.
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Schwangerschaftstests. Der Pilz könn-
te mit dem Frosch über die ganze Welt 
verbreitet worden sein. Er wurde zum 
Beispiel bei im südenglischen Kent 
ausgesetzten Krallenfröschen festge-
stellt. Die Krallenfrösche haben in der 
neuen Umgebung nur kurz überlebt, 
jedoch vermutlich ein Reservoir von Er-
regern zurückgelassen. Entscheidend 
für die weitere Entwicklung wird sein, 
wie lange es Chytridpilze ohne Wirtsor-
ganismen in der Natur aushalten kön-
nen. Unter Laborbedingungen wurden 
bereits Überlebenszeiten von mehr als 
sieben Wochen nachgewiesen. Nach 
mathematischen Modellen, die Bio-
logen des Londoner „Imperial Colle-
ge“ entwickelten, bestünde bei länge-
ren Überlebenszeiten des Pilzes eine 
ernsthafte Gefahr etwa für die Erdkröte 
(Bufo bufo), die nachgewiesenermaßen 
von BD befallen werden kann. Hielte 
sich der Pilz zum Beispiel ein Jahr am 
Leben, wäre laut Projektleiter Matthew 
Fisher mit erheblichen Rückgängen der 
Zahl der Erdkröten und dem Erlöschen 
lokaler Bestände innerhalb von zehn 
Jahren zu rechnen. „Im allerschlimm-
sten Fall würde die Erdkröte komplett 
aussterben“, so Fisher. Und Wissen-
schaftler fürchten, dass die Infektion 
immer wieder von neuem nach Europa 
durch den weltweiten Handel mit Am-
phibien eingeschleppt wird. „Unsere 
Grenzen sind für den Import der Infek-
tion weit geöffnet“, sagt Dr. M. Fischer 
vom „Imperial College London“. Ein an-
derer Verbreitungsweg für den Pilz war 
vermutlich der südafrikanische Och-
senfrosch (Rana catesbeiana), dessen 
Schenkel in den USA als Delikatesse 
galten.
Jedoch gibt es auch die Theorie, dass 
der zuvor harmlose Zersetzer-Pilz sich 
durch Klimaänderungen in einen pa-
rasitären Krankheitserreger gewandelt 
hat. Die Infektion erfolgt über Zoospo-
ren, also beweglichen Infektionsstadien, 
im Wasser. Der Pilz befällt alle bisher 
getesteten Lurche. Jedoch sind nicht 

alle Arten gleich empfindlich. So kann 
der Seefrosch auch mit starkem Befall 
zurechtkommen, während andere infi-
zierte Arten besonders in der Metamor-
phose rasch sterben. Vor allem sind 
Amphibien gefährdet, die lange Zeit im 
Wasser verbringen.

Behandlungsmöglichkeiten

In Neuseeland haben Molekularbiolo-
gen bei infizierten  Baum- und Glocken-
fröschen mit dem Antibiotikum Chloram-
phenicol die Pilzkrankheit erfolgreich 
bekämpft. Wegen teilweise schwerer 
Nebenwirkungen ist der Stoff allerdings 
problematisch. Chloramphenicol ist gif-
tig für das Knochenmark und hemmt 
die Blutbildung. Vollkommen offen ist 
aber, wie eine Behandlung ganzer wild-
lebender Amphibien-Populationen tech-
nisch bewerkstelligt werden könnte. 
Biologen versuchen in Panama, mög-
lichst viele Frösche einzufangen, um sie 
in Zoos und Terrarien zu züchten und 
so vor der Ausrottung zu bewahren. In 
freier Natur scheint es für die Amphibi-
en dort kaum noch Hoffnung zu geben.

Vorsichtsmaßnahmen

Die weitere Verbreitung des Pilzes, 
etwa in das Münsterland, muss ver-
hindert werden. Um den Transport der 
Sporen von Gewässer zu Gewässer zu 
unterbinden, sollten Amphibienfreunde 
Gummistiefel, Netze usw. austrocknen 
lassen oder auskochen bzw. desinfizie-
ren, denn der Pilz stirbt dann. Wasser-
pflanzen, Schnecken usw. sollten nicht 
von Teich zu Teich verschleppt werden. 
Es wird auch empfohlen, bei der Arbeit 
mit Amphibien Handschuhe zu tragen.
Von größter Bedeutung ist eine Stei-
gerung des Problembewusstseins bei 
Amphibienhaltern. Das Aussetzen von 
Amphibien in die Natur sollte unbedingt 
unterbleiben. Bei einer Überprüfung am 
16.12.2007 wurden im Internet zahlrei-
che Verkaufsangebote von Amphibien 
gefunden, zum Beispiel des Pfeilgift- 
und des Zwergkrallenfroschs. Der Am-
phibienhandel floriert also. Forscher for-
dern stärkere Kontrollen bei der Einfuhr 
tropischer Amphibien. Die Tiere sollten 
grundsätzlich vor der Einfuhr auf Pilzin-
fektionen untersucht werden.  £

Ursula Hacker-Klom

Die Männchen des Wasser-
frosch besitzen zwei seitlich 
ausstülpbare Schallblasen.

Foto: giese.tv

Grasfrosch
Foto: giese.tv
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Kreis Borken

Jeden Dienstag, 19:00 
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 
19:00 Uhr in unserem Vereins-
heim am Aa-See in Bocholt in 
lockerer Runde, um uns über 
aktuelle Naturschutzthemen 
auszutauschen und um Projekte 
zu planen. Eingeladen sind alle, 
die Interesse haben. Treffpunkt: 
NABU-Kreisgeschäftsstelle, An 
der Königsmühle 3 (Aa-See), 
46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30
Rheder NABU-Treff
Wir treffen uns an jedem 1., 3. 
und ggf. 5. Donnerstag im Mo-
nat. In der Winterzeit um 19:30 
Uhr in lockerer Runde, um uns 
über aktuelle Naturschutzthemen 
auszutauschen und um Projekte 
zu planen. In der Sommerzeit 
um 18:30 Uhr, zu Ausfahrten in 
die Rheder Natur. Eingeladen 
sind alle, die Interesse haben. 
Treffpunkt: NABU Vereinsheim, 
Lindenstr. 7 (Nähe Aldi).

Exkursion 15.08.2008 20:30:00
Heimliche Nachtjäger
Zahlreiche alte Gebäude, viele 
Gewässer und ein alter Baum-
bestand – diese Kombination 
macht den Tiergarten Raesfeld 
zu einem der besten Orte in der 
weiteren Umgebung zur Be-
obachtung von Fledermäusen. 
Nebenbei können auch die im 
Tiergarten frei lebenden Hirsche 
gesehen werden. Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

Exkursion 16.08.2008 14:00:00
Weite Moore und Heiden
Radtouren durch alte Kulturland-
schaften. Die 30 km lange Rad-
tour führt zunächst in das 600 ha 
große Haaksbergerveen (NL), 
dann in das 300 ha große mit 
urigen Wacholderbüschen und 
knorrigen Huteeichen bewach-
sene Heidegebiet Buurserzand 
und zum Schluss zu den frei le-
benden Schottischen Hochland-
rindern im Witte Veen. Leitung: 
Dr. Martin Steverding. Treff-
punkt: Landgasthof Haarmühle, 
Ahaus-Alstätte. Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

Exkursion 06.09.2008 10:00:00
Links und rechts  
des Rheinstromes
Tagesradtour am Niederrhein. 
Diese rund 40 km lange Radtour 
führt zu den schönsten Orten 
beiderseits des Rheins zwischen 
den alten Niederrheinstädten 
Xanten und Rees. Durch vogel-
reiche Feuchtgebiete und wieder 
ein langes Stück oben auf dem 
Rheindeich geht es dann zurück 
zum Ausgangspunkt in Bislich. 
Leitung: Dr. Martin Steverding. 
Treffpunkt: An der Kirche Wesel-
Bislich. Anmeldung: Biologischen 
Station Zwillbrock e.V. Tel. 
02564-986020 oder bildungs-
werk@bszwillbrock.de.

Exkursion 13.09.2008 10:00:00
Uralte Eichen, Moor  
und Wildflusslandschaft
Radtour rund um Bad Bentheim. 

Die etwa 40 km lange Tagestour 
führt durch die enorm vielsei-
tige Landschaft rund um Bad 
Bentheim. Zunächst geht es in 
den Bentheimer Reliktwald mit 
seinen mehrhundertjährigen 
Eichen. Das nächste Ziel ist das 
niederländische Schutzgebiet 
Lutterzand, durch das sich die 
unbegradigte Dinkel hindurch-
schlängelt. Von dort führt der 
Weg zum Gildehauser Venn, 
einer 600 ha großen Moorland-
schaft, dann nordostwärts zurück 
nach Bad Bentheim. Leitung: 
Dr. Martin Steverding. Treff-
punkt: Bahnhof Bad Bentheim. 
Anmeldung: Biologischen Sta-
tion Zwillbrock e.V. Tel. 02564-
986020 oder bildungswerk@
bszwillbrock.de.

Exkursion 19.09.2008 18:00:00
Hirschbrunft im Wald
Der Rothirsch ist im dicht besie-
delten Nordrhein-Westfalen nur 
sehr lückenhaft verbreitet. Zu 
den wenigen Rotwildgebieten 
des Tieflandes gehören die 
großen Wälder rund um Scherm-
beck. Mitte September beginnt 
die Brunft, bei der die Hirsche 
ihr dröhnendes Röhren hören 
lassen, einer der spektakulärsten 
Tierlaute in Europa. Mit etwas 
Glück und bei günstigem Wind 
lassen sich die stattlichen Tiere 
auch vom Weg aus sehen. 
Nebenbei können Waldkäuze 
gehört und Fledermäuse be-
obachtet werden. Leitung: Dr. 
Martin Steverding. Treffpunkt: 
wird bei der Anmeldung bekannt 
gegeben. Anmeldung: Biolo-
gischen Station Zwillbrock e.V. 
Tel. 02564-986020 oder bil-
dungswerk@bszwillbrock.de.

Exkursion 20.09.2008 10:00:00
Von der Insel im Rhein 
zum Biberwald
Tagesradtour an Rhein und 
Waal bei Kleve. Das Dorf 
Schenkenschanz bei Kleve wird 
bei Hochwasser zur Insel. Von 
dieser Insel im Rhein führt die 
rund 40 km lange Radtour durch 
das Naturschutzgebiet Salmorth 
und weiter entlang des Rhein-
deiches über die Grenze zum 
700 ha großen niederländischen 
Schutzgebiet Millingerwaard. In 
dieser einzigartigen Landschaft 
können Biberburgen bestaunt 
und frei lebende Rinder und 
Pferde sowie zahlreiche Was-
servögel angetroffen werden. Im 
Millinger Theetuin, dem be-
kannten in marokkanischem Stil 
angelegten Teegarten, ist eine 
längere Pause geplant. Leitung: 
Dr. Martin Steverding. Treffpunkt: 
Fähranleger Kleve-Düffelward 
(Fähre nach Schenkenschanz). 
Anmeldung: Biologischen Sta-
tion Zwillbrock e.V. Tel. 02564-
986020 oder bildungswerk@
bszwillbrock.de.

Exkursion 27.09.2008 10:00:00
Hirschbrunft  
hinter dem Deich
Oostvaardersplassen im Früh-
herbst. In dem niederländischen 
Großschutzgebiet Ooostvaar-
dersplassen leben rund 1500 
Rothirsche neben Hunderten von 
Heckrindern und Konik-Pferden 
frei in einem 5600 ha großen 
Areal. Das riesige Gelände ist 
heute eines der bedeutendsten 
Schutzgebiete im westlichen 

Mitteleuropa. Die Hirschbrunft 
kann hier den ganzen Tag über 
in der weiten offenen Land-
schaft sehr leicht beobachtet 
werden, gegen Abend ist die 
Brunftaktivität besonders hoch. 
Außerdem ist mit großartigen Vo-
gelbeobachtungen zu rechnen, 
denn hier kommen die meisten 
westeuropäischen Wasser-
vogelarten, sowie Seeadler, 
Silberreiher, Rohrdommel und 
sehr viele weitere Raritäten vor. 
Leitung: Dr. Martin Steverding. 
Treffpunkt: Busbahnhof Vreden 
(weitere Zusteigemöglichkeiten 
nach Absprache). Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

 17.10.2008 18:30:00
Abendliche Eulenwande-
rung um Haus Pröbsting
Der schaurig-schöne Ruf des 
Waldkauzes ist vielen Menschen 
als stimmungsvoller Hintergrund 
für spannende Filmszenen 
bekannt. Die meisten dürften 
diese noch relativ häufige Eule 
auch schon in freier Natur gehört 
haben. Im Herbst demonstrieren 
die Käuze lautstark ihre Be-
sitzansprüche gegenüber den 
selbständig gewordenen Jungen, 
die nun auf der Suche nach 
geeigneten Revieren umherstrei-
fen. Zu Beginn der Abenddäm-
merung geht es in mindestens 
zwei Waldkauzreviere am Haus 
Pröbsting und im Pröbstingbusch 
in Borken-Hoxfeld. Leitung: Dr. 
Martin Steverding. Treffpunkt: 
Bootsanleger Pröbsting-See 
(Borken-Hoxfeld). Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

 18.10.2008 09:00:00
Herbstfarben im Reliktwald
Knorrige mehrhundertjährige 
Eichen und bizarr gewachsene 
Hainbuchen geben dem Bent-
heimer Wald einen einzigartig 
urigen Charakter. Es handelt sich 
jedoch nicht um einen Urwald, 
sondern um eines der wenigen 
verbliebenen Zeugnisse lange 
zurückliegender Nutzung als 
Waldweide. Auf der Wanderung 
können mit etwas Glück auch 
eine Reihe interessanter Vogel-
arten wie der Kernbeißer oder 
der seltene Mittelspecht, mit 
viel Glück sogar Rothirsch und 
Wildschwein angetroffen werden. 
Leitung: Dr. Martin Steverding. 
Treffpunkt: Kurgelände Bad 
Bentheim, Eingang Thermalbad. 
Anmeldung: Biologischen Sta-
tion Zwillbrock e.V. Tel. 02564-
986020 oder bildungswerk@
bszwillbrock.de.

 01.11.2008 08:00:00
Herbstwanderung  
im Dämmerwald
Der Dämmerwald gehört mit 
1500 ha Fläche zu den größ-
ten und zugleich vielseitigsten 
Wäldern der Region. Alte 
Eichen- und Buchenbestände, 
Waldwiesen, kleine Bäche und 
Moorreste bieten einer großen 
Artenfülle Lebensraum. Neben 
den großen Wildarten Rothirsch 
und Wildschwein leben hier Kolk-
raben, fünf Spechtarten und viele 
Fledermäuse. Diese rund 10 km 
lange Herbstwanderung führt auf 
dem guten aber nicht zu dichten 

Wegenetz durch das von keiner 
Straße zerschnittene ruhige 
Waldgebiet, das sich in herbst-
licher Farbenpracht präsentiert. 
Leitung: Dr. Martin Steverding. 
Treffpunkt: Waldparkplatz an 
der Marienthaler Straße (K 13) 
bei Raesfeld-Erle. Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

 15.11.2008 08:00:00
Spätherbstwanderung  
im Diersfordter Wald
Im Diersfordter Wald bei Wesel 
leben Rot- und Damhirsche, 
Mufflons und Wildschweine in 
einem weitläufigen Wildgat-
ter, das auf den Wegen von 
Besuchern begangen werden 
kann. Die herbstliche Mor-
genwanderung führt durch die 
lichten Eichenbestände, zu 
halbmorschen Uraltbäumen und 
kleinen Mooren. Leitung: Dr. 
Martin Steverding. Treffpunkt: 
Waldparkplatz an der B 8 (zwi-
schen Wesel-Diersfordt und 
Wesel-Bergerfurth). Anmeldung: 
Biologischen Station Zwillbrock 
e.V. Tel. 02564-986020 oder 
bildungswerk@bszwillbrock.de.

Kreis Coesfeld

08.08.2008 10:00:00
Ferienzeit im Sommerwald
 – ein Erlebnistag in der Davert 
für Kinder im Grundschulalter. 
Unter grünem Blätterdach spü-
ren wir die kleinsten Waldbewoh-
ner auf und erforschen das heim-
liche Leben der Bäume. Spiele 
kommen natürlich auch nicht zu 
kurz! Kosten: 8,00 € pro Kind, 
Anmeldung bis zum 06.08.08 
erforderlich! Treffpunkt: Gaststät-
te Zur Davert, Mühlendamm 27, 
59387 Davensberg.

Exkursion 23.08.2008 18:00:00
Lüdinghausener  
Fledermausnacht
Ton- & Bild-Vorträge, Erkun-
dungsgang am nahe gelegenen 
„Kluten“-See, Besichtigung eines 
unterirdischen Fledermausstol-
lens als  Winterschlafplatz, Basar 
und „Nachtschwärmer-Buffett“, 
Biologisches Zentrum Kreis 
Coesfeld, Rohrkamp 29, Leitung: 
Reinhard Loewert.

Exkursion 29.08.2008 20:00:00
Europäische Fledermaus-
nacht in Coesfeld
Bergwiese Coesfeld, Leitung: 
Heinz und Marita Kramer.

Exkursion 30.08.2008 20:00:00
Europäische Fledermaus-
nacht in Dülmen
Eingang Wildpark Dülmen, Lei-
tung: Heinz und Marita Kramer.

Vortrag 09.09.2008 19:30:00
NABU-Abend
Meinungs-, Informations- und 
Ideenaustausch ohne Programm 
für NABU-Mitglieder; Fahrge-
meinschaften aus Coesfeld und 
Dülmen werden angeboten, 
Hotel „Zur Post“, Wolfsberg 11, 
Lüdinghausen

Vortrag 23.09.2008 19:30:00
Pilze im Münsterland
Der bekannte Pilzexperte Klaus 
Siepe stellt die Welt der Pilze im 
Allgemeinen und deren Vertreter 

im Münsterland im Besonderen 
vor. Hotel „Zum Wildpferd“, 
Münsterstraße 52, Dülmen.

Fest 12.10.2008 10:00:00
Großes Apfelfest in Nottuln
Große Apfel-Versaftung mit 
der mobilen Saftpresse: Saft 
aus Ihren eigenen Äpfeln frisch 
gepresst und haltbar zum Mit-
nehmen! Dazu gibt es zahlreiche 
Attraktionen für Jung und Alt 
rund um den Apfel. Mindestmen-
ge 50 kg! Nähere Einzelheiten 
werden in der Tagespresse 
veröffentlicht!

Vortrag 21.10.2008 19:30:00
Die Natur im Kreis Coesfeld 
Eine Bilderreise über die aktuelle 
Arbeit der Naturförderstation 
(NFS) des Kreises Coesfeld. 
Referent: Thomas Zimmermann, 
Leiter der NFS, Gaststätte Schul-
ze-Osthoff, Coesfelder Berg, 
Coesfeld.

Exkursion 02.11.2008 09:00:00
Exkursion zu den Kra-
nichrastplätzen in der 
Diepholzer Moorniederung
Mehrstündige Moorwanderung 
mit Führung durch die BUND-
Station, Abfahrt: Carléville-Me-
zieres-Platz, Dülmen, max. 30 
Personen, ca. 25 EUR pro Per-
son. Anmeldung und Info: Fam. 
Baumanns, Tel. 02594-1870.

Vortrag 02.12.2008 19:30:00
NABU-Abend
Meinungs-, Informations- und 
Ideenaustausch ohne Programm 
für NABU-Mitglieder; Fahrge-
meinschaften aus Coesfeld 
werden angeboten, Hotel „Zum 
Wildpferd“, Münsterstraße 52, 
Dülmen.

Exkursion 11.01.2009 10:00:00
Wintergäste im Kuhlenvenn
Die Feuchtwiesen des Kuh-
lenvenns sind ein wichtiges 
Winterquartier und Rastplatz für 
zahlreiche Gänse- und Enten-
arten. Mit der Exkursion sollen 
die Bedeutung des Naturschutz-
gebietes und seine Wintergäste 
vorgestellt werden. Tungerloh-
Pröbsting, Kuhlenvenn (Nähe 
Kalksandsteinwerk). Info: Tel. 
02541-81120.

Exkursion 14.02.2009 
Vorankündigung:  
Wasservögel-Exkursion 
zur Millinger Waard
Näheres in der nächsten Na-
turzeit.

Stadt Münster

09.08.2008 10:00:00
Ferienzeit im Sommerwald
– ein Erlebnistag in der Hohen 
Ward für Kinder im Grundschul-
alter. Unter grünem Blätterdach 
spüren wir die kleinsten Wald-
bewohner auf und erforschen 
das Leben der Bäume. Spiele 
kommen natürlich auch nicht zu 
kurz! Kosten: 8,00 € pro Kind, 
Anmeldung bis zum 07.08.08 
erforderlich! Treffpunkt: Haus 
Heidhorn, Westfalenstrape 490, 
48165 Münster. 

Exkursion 15.08.2008 10:00:00
Ach du dicke Eiche!!
Ca. 20 km lange Radtour zu 
alten und markanten Bäumen 
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im Umkreis von Roxel, Gieven-
beck und Nienberge. Teilnahme 
kostenfrei, Spende erwünscht! 
Treffpunkt: Panteleon Kirchplatz, 
48161 Münster-Roxel.

Exkursion 16.08.2008 10:30:00
Für die Sinne -  
Von den Sinnen
Nach einer naturreichen Rad-
tour zu den Baumbergen und 
zahlreichen Sinneserfahrungen 
bei einem Gang über den 2,5 
km langen Barfußgang von Stift 
Tilbeck, geht es ins historische 
Brauhaus Klute, wo im urigem 
Ambiente leckere regionale Spe-
zialitäten und frisch gebrautes 
Bier genossen werden können! 
Der Rückweg kann durch eine 
Bahnfahrt ab Havixbeck verkürzt 
werden. Teilnahme kostenfrei, 
Spenden für die NaturGenuss-
Route werden gerne angenom-
men. Treffpunkt: Radstation am 
Bahnhof, Berliner Platz 27a, 
48143 Münster.

Fest 17.08.2008 11:00:00
1. Münsteraner  
Kinder-Umweltfest
Großes Familienfest mit vielen 
Attraktionen für Groß und Klein 
auf dem Biohof Lütke Jüdefeld. 
Ein vielfältiges und buntes Ange-
bot mit regionalen Spezialitäten! 
Weitere Informationen beim 
Naturkostladen Die Schoppe, 
Tel. 0251-271864, Gasselstiege 
115, 48159 Münster.

Fest 17.08.2008 11:00:00
Eröffnungsfest des Natur-
Lehrpfades Hohe Ward
Eröffnungsfest des Natur-Lehr-
pfades Hohe Ward am Wasser-
werk und auf Haus Heidhorn. 
Das Fest wird in Kooperation mit 
der Stadt Münster, den Stadtwer-
ken Münster, der Stadtteiloffen-
sive Hiltrup und dem Altenheim 
Haus Heidhorn durchgeführt. 
Neben Führungen durch das 
Wasserwerk und zahlreichen 
umweltpädagogischen Angebo-
ten auf Haus Heidhorn wird für 
das leibliche Wohl gesorgt. 

Exkursion 24.08.2008 13:00:00
Prima Klima!  
Auch beim Bauern?!
Wie steht es mit dem Klima-
schutz in der Landwirtschaft? 
Gemeinsam wir uns im Rahmen 
einer Radrundtour verschiedene 
Beispiele für eine gelungene 
Umsetzung anschauen. Die Tour 
führt entlang der Naturgenuss-
route zu Bauernhöfen in der 
Umgebung. Zwischenstopps mit 
entsprechendem Genussfaktor 
sind inbegriffen! Teilnahme 
kostenfrei, Spende erwünscht! 
Weitere Informationen bei 
Ludger Banierink, Tel. 0251-
9009506. Treffpunkt: Kreuzkirche 
(Haupteingang Hoyastraße), 
48149 Münster.

Batnight 01.09.2008 20:30:00
Europäische  
Fledermausnacht 2008
Zur Nacht der Fledermäuse bietet 
der NABU Münster dieses Jahr 
eine abendliche Exkursion durch 
Münsters Innenstadt. Auf der Ex-
kursion können Zwergfledermaus 
und Co. bei ihren akrobatischen 
Flügen beobachtet werden. 
Teilnahme kostenfrei, Spende er-
wünscht! Treffpunkt: Dom (Haupt-
eingang), 48157 Münster.

Exkursion 06.09.2008 10:15:00
„Tischlein-deck-dich“ 
durch die Davert
Mit dem Rad begeben wir uns 
auf eine außergewöhnliche ku-
linarische Rundreise durch das 
sagenumwobene Waldgebiet. 
Unterwegs erwartet uns Naturge-
nuss und Gaumenschmaus vom 
Feinsten, an ganz besonderen 
Orten serviert vom Gourmet-
Koch Benedikt Freiberger. Span-
nende Sagen, an mystischen 
Plätzen erzählt, und ein Besuch 
im Mühlenmuseum lassen die 
Vergangenheit lebendig werden. 
Lassen Sie sich überraschen! 
Kosten: 45,00 € pro Person 
(inkl. ganztägige Verkostung und 
Museumsbesuch). Begrenzte 
Teilnehmerzahl, Anmeldung 
erforderlich! Treffpunkt: Res-
taurant Davert-Jagdhaus, Wie-
mannstraße 4, 48163 Münster-
Amelsbüren.

06.09.2008 15:00:00
Von Hungerblümchen  
und Keulenschrecken
 – Expedition ins Sandreich der 
Hohen Ward. Experimentell und 
spielerisch finden wir heraus, 
warum Tiere und Pflanzen der 
Sandmagerrasen allesamt 
Hungerkünstler und Sonnen-
anbeter sein müssen, um zu 
überleben. Für Kinder ab der 3. 
Klasse! Kosten: 4,00 € pro Kind, 
Anmeldung bis zum 04.09.08 
erforderlich! Treffpunkt: Parkplatz 
am südlichen Ende der Straße 
„Zum Hiltruper See“ (kurz vor 
der B 54).

Exkursion 07.09.2008 10:00:00
Heidetour zur Blüte
Nach einer geselligen Radtour 
durch ehemalige und aktuelle 
Heidegebiete im Münsterland 
(Gelmer Heide, Bockholter Ber-
ge) gibt es zum Abschluss einen 
Heidelbeerpfannekuchen im 
Heidekrug. Kosten: 10,00 € pro 
Person (inkl. Essen)! Anmeldung 
bis zum 31.08.08 erforderlich! 
Treffpunkt: Gaststätte Heidekrug, 
Coermühle 100, 48157 Münster.

 14.09.2008 11:00:00
Apfelträume in Aquarell
Aquarellkurs auf einer Streu-
obstwiese, Material und Sitz-
gelegenheit sind mitzubringen. 
Teilnahmegebühr 15 € pro 
Person, Veranstaltungsort wird 
bei Anmeldung bekanntgegeben.

Vortrag 17.09.2008 19:30:00
Auerochsen und  
Wildpferde als Land-
schaftsgestalter: 
Wie wirken sie sich auf die Vege-
tation der Emsaue aus? In einem 
Beamer-Vortrag stellt der Re-
ferent Christian Beckmann das 
Beweidungsprojekt und seine im 
Rahmen von wissenschaftlichen 
Untersuchungen in der Emsaue 
gewonnenen Erkenntnisse vor. 
Teilnahme kostenfrei, Spende er-
wünscht! Weitere Informationen 
zum Beweidungsprojekt und 
dem Naturschutzgebiet Emsaue 
unter www.NABU-Station.de. 
Treffpunkt: Haus Meinolf in der 
Stadthalle Hiltrup, 48165 Müns-
ter-Hiltrup.

Exkursion 21.09.2008 10:30:00
Von Bienenköniginnen  
 und Streuobstwiesen
Die ca. 65 km lange Radtour 

geht von Münster über leicht 
hügeliges Gelände zu einer 
Streuobstwiese nach Laer, wo 
die alten, für das Münsterland 
typischen Obstsorten gepflanzt 
sind. Bei Interesse entführt Herr 
Wilmer Sie in der Welt der Bie-
nen, zeigt Ihnen den Unterschied 
von Königin, Drohne und Arbei-
ter und lässt Sie leckeren Honig 
probieren! Teilnahme kostenfrei, 
Spenden für die NaturGenuss-
Route werden gerne angenom-
men. Treffpunkt: Radstation am 
Bahnhof, Berliner Platz 27a, 
48143 Münster.

27.09.2008 10:00:00
Ferienzeit im Herbstwald
– ein Erlebnistag in der Hohen 
Ward für Kinder im Grund-
schulalter. Wir toben durch 
das Herbstlaub und gehen 
herbstlichen Erscheinungen 
wie Hirschbrunft, Blattverfär-
bung und Hexenringen auf den 
Grund. Kosten: 8,00 € pro Kind, 
Anmeldung bis zum 25.09.08 
erforderlich. Treffpunkt: Haus 
Heidhorn, Westfalenstraße 490, 
48165 Münster.

Exkursion 27.09.2008 14:00:00
Herbstliche Wanderung 
entlang der Hecken
Die bunten Früchte von Weiß-
dorn, Heckenrose oder Vogel-
beere zieren die Hecken zu 
dieser Jahreszeit. Warum die 
Beeren der Schlehe erst nach 
dem ersten Frost genießbar sind 
und das berühmte „Männlein im 
Walde“ juckt, wenn man es auf 
die Haut bekommt, werden wir 
auf unserer Rad- und Wander-
tour klären. Kleine Häppchen, 
hergestellt aus den Früchten der 
Heckenpflanzen, runden das 
Programm ab. Festes Schuh-
werk und wetterfeste Kleidung 
sind empfehlenswert. Kosten: Er-
wachsene 7,00 €, Kinder 1,00 €! 
Teilnehmerzahl begrenzt, Anmel-
dung bis zum 24.09. erforderlich! 
Treffpunkt: Naturkostladen Die 
Schoppe, Gasselstiege 115, 
48149 Münster.

11.10.2008 10:00:00
Ferienzeit im Herbstwald
– ein Erlebnistag in der Hohen 
Ward für Kinder im Grund-
schulalter. Wir toben durch 
das Herbstlaub und gehen 
herbstlichen Erscheinungen 
wie Hirschbrunft, Blattverfär-
bung und Hexenringen auf 
den Grund. Treffpunkt: Haus 
Heidhorn, Westfalenstrape 490, 
48165 Münster. Kosten: 8,00 € 
pro Kind, Anmeldung bis zum 
09.10.08 erforderlich. 

Fest 12.10.2008 11:00:00
�. Münsterländer Apfeltag
Das große Familienfest rund um 
die Streuobstwiese: Sortenaus-
stellung, Sortenbestimmung, 
Verköstigung von Streuobstpro-
dukten, Beratung zur Sorten-
wahl, zu Pflanzung, Pflege und 
Vermarktung, viele Aktionen für 
Kinder! Eintritt kostenfrei! Treff-
punkt: Hof Schulze-Buschoff, 
Am Handorfer Bahnhof, 48157 
Münster.

15.11.2008 09:00:00
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-

ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste 
Kleidung denken. Treffpunkt: 
Umwelthaus, Zumsandestraße 
15, 48145 Münster.

06.12.2008 09:00:00
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste 
Kleidung denken. Treffpunkt: 
Umwelthaus, Zumsandestraße 
15, 48145 Münster.

10.01.2009 09:00:00
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste 
Kleidung denken. Treffpunkt: 
Umwelthaus, Zumsandestraße 
15, 48145 Münster.

14.02.2009 09:00:00
Fit durch Naturschutz
Spaß und Bewegung an der 
frischen Luft bei praktischer 
Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein 
leckeres Mittagsmahl. An festes 
Schuhwerk und wetterfeste 
Kleidung denken. Treffpunkt: 
Umwelthaus, Zumsandestraße 
15, 48145 Münster.
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13.08.2008 14:30:00
La dolce vita - Das „süße“ 
Leben der Honigbiene
Heute sind wir zu Besuch beim 
Imker Heinz Wilpert in Metelen. 
Der Veranstaltungstitel entspricht 
natürlich nicht ganz der Wirk-
lichkeit, denn das Leben einer 
Honigbiene ist eher anstrengend 
als süß. Mit Schutzanzügen aus-
gerüstet können die Kinder aus 
nächster Nähe die faszinierende 
Organisation eines Bienenvolkes 
beobachten und gleichzeitig 
etwas über die vielfältigen 
Aufgaben eines Imkers bei der 
Produktion von Honig - von der 
Wabe bis ins Glas - erfahren. 
Eingeladen sind Kinder im Alter 
von 8-12 Jahren. Treffpunkt ist 
„Stroetmanns Fabrik“. Es müs-
sen Fahrgemeinschaften gebil-
det werden. Anmeldungen bis 
zum 01.08.2008 unter Telefon 
02572-952354. 

Exkursion 22.08.2008 15:00:00
Expedition zu Teufelsna-
deln, Augenstecher und 
Juwelschwingen
Libellen sind faszinierende Tiere, 
die einen Großteil ihres Lebens 
als Larve im Wasser leben. Zu-
sammen mit Christiane de Jong 
und Norbert Menke könnt ihr auf 
dieser Expedition als Forscher 
viel über die Lebensweise dieser 
einzigartigen Insekten lernen, die 
besser fliegen können als alle 
anderen Wesen.Eingeladen sind 
Kinder im Alter von 8-12 Jahren. 
Treffpunkt ist „Stroetmanns 
Fabrik“. Anmeldungen bis zum 
08.08.2008 unter Telefon 02572-
952354. 

Exkursion 24.08.2008 19:00:00
Zur Heideblüte ins Moor
Eine interessante Abend-Ex-
kursion in das Recker Moor mit 
Biologen von der Biologischen 
Station Kreis Steinfurt e. V. Treff-
punkt ist der Parkplatz am alten 
Beoabachtungsturm.

05.09.2008 20:15:00
Nachtschwärmer unter-
wegs - Fledermäuse in 
unserer Stadt.
Die Fledermausexpertin Lena 
Grosche aus Münster wird uns 
mit einem Diavortrag und bei 
einer anschließender Nacht-
wanderung mit Picknick das 
Leben und den Schutz der 
Fledermäuse näher bringen. 
Treffpunkt: „Stroetmanns Fabrik“, 
Emsdetten, Friedrichstraße 2. 
Eingeladen sind Kinder im Alter 
von 8-12 Jahren mit oder ohne 
ihre Eltern. Anmeldungen bis 
zum 22.08.2008 unter Telefon 
02572-952354.

06.09.2008 14:00:00
Sommer, Sonne,  
Sonnenschein
Die Sonne macht nicht nur gute 
Laune im Sommer, sie ist auch 
unbedingt notwendig für alles 
Leben auf der Erde. Was ihr mit 
Hilfe der Sonnenkraft so alles 
machen könne, werdet ihr beim 
Experementieren zusammen 
mit Carla Christ, Tjorven Ten-
ambergen und Christiane de 
Jong erfahren. Treffpunkt ist die 
Hollinger Grundschule. Eingela-
den sind Kinder ab 10 Jahren. 
Ameldungen bis zum 24.08.2008 
unter Telefon 02572-952354.

Exkursion 07.09.2008 09:00:00
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, stehen die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht mit 
dem Rad gefahren werden kann, 
werden Autofahrgemeinschaften 
gebildet.

Exkursion 09.09.2008 19:00:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen vor 
Ort bzw. im Kreis Steinfurt ste-
hen - neben einer Radexkursion 
- im Vordergrund. Treffpunkt: 
NABU-Geschäftsstelle Neuen-
kirchen (Haus Janning) Ecke 
Mesumer Straße/Künhok.

Versammlung 10.09.2008 
20:00:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

13.09.2008 14:30:00
Apfelernte und Streuobst-
wiesen-Apfelsaft-Pressen
Auf der Streuobstwiese wachsen 
hauptsächlich Apfelbäume mit 
hohem Stamm und vereinzelt 
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auch andere Obstbäume wie 
Pflaume, Kirsche und Birne.
Streuobstwiesen sind sehr 
wertvoll, denn viele Tiere und 
Pflanzen sind hier zu Hause. 
Fledermäuse bewohnen z. B. oft 
die Höhlen in den alten Bäumen. 
Informiert wird an dem Nachmit-
tag auch über alte Apfelsorten.
Natürlich kann jeder die ver-
schiedenen Apfelsorten auch 
probieren. Treffpunkt: Hof Vent-
ker, Emsdetten, Hollingen 27. 
Eingeladen sind Kinder im Alter 
von 08-12 Jahren. Anmeldungen 
bis zum 01.09.2008 unter Tele-
fon 02572-952354.

Exkursion 14.09.2008 16:00:00
Heideweiher Harskamp 
und Schippenpohl
Eine Fahrradexkursion zu den 
Naturschutzgebieten in der 
Brechte mit Biologen von der 
Biologischen Station Kreis Stein-
furt e. V. Treffpunkt am grünen 
Ortsschild „Brechte“ an der K57 
Neuenkirchen-Ochtrup.

Exkursion 05.10.2008 09:00:00
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, stehen die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht mit 
dem Rad gefahren werden kann, 
werden Autofahrgemeinschaften 
gebildet.

Diavortrag 14.10.2008 19:30:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einem Diavortrag 
oder einem DVD-Naturfilm - im 
Vordergrund. Treffpunkt: Villa 
Hecking, Neuenkirchen, Bahn-
hofstrasse.

18.10.2008 09:00:00
Dies und das vom Schaf
Heute machen wir zusammen 
mit Birgit Bringemeier und Chris-
tiane de Jong einen Ausflug 
zum Emshof in Telgte - Zentrum 
für ökologisches, soziales 
und interkulturelles Lernen im 
Münsterland. Auch ein Schaf will 
gepflegt werden. Die Gruppe 
erfährt dies durch praktische 
Arbeiten und lernt dabei, wie 
das anpassungsfähige Nutztier 
lebt. Bei der Wollverarbeitung 
erkunden die Kinder den Weg 
von der Rohwolle bis zum fer-
tigen Produkt. Eingeladen sind 
Kinder im Alter von 8-12 Jahren 
mit und ohne ihre Eltern. Treff-
punkt ist „Stroetmanns Fabrik“. 
Es müssen Fahrgemeinschaften 
gebildet werden. Anmeldungen 
bis zum 20.09.2008 unter Tele-
fon 02572-952354. 

Exkursion 02.11.2008 09:00:00
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, steht die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 

(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht mit 
dem Rad gefahren werden kann, 
werden Autofahrgemeinschaften 
gebildet.

08.11.2008 15:00:00
Es ist angerichtet
Das richtige Futter für ver-
schiedene Geschmäcker! An 
diesem Nachmittag lernen wir 
von Andrea Oberheim und 
Christiane de Jong, wie man die 
heimischen Vögel sinnvoll füttert 
und für sie Futterplätze in der 
kalten Jahreszeit selber bauen 
kann. Treffpunkt ist die Hollinger 
Grundschule. Eingeladen sind 
Kinder im Alter von 8-12 Jahren. 
Ameldungen bis zum 24.10.2008 
unter Telefon 02572-952354.

Diavortrag 11.11.2008 19:30:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einem Diavortrag 
oder einem DVD-Naturfilm - im 
Vordergrund. Treffpunkt: Villa 
Hecking, Neuenkirchen, Bahn-
hofstrasse.

Versammlung 12.11.2008 
20:00:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

Pflegeeinsatz 15.11.2008 
08:30:00
Erlebniseinsatz  
im Emsdettener Venn
Wie in jedem Jahr können Sie 
wieder aktiv bei der Regene-
ration des Emsdettener Venns 
mitwirken. Das Beseitigen des 
Baumaufschlags (Entkusseln) ist 
eine mühevolle aber lohnende 
Maßnahme. Gemeinsam mit der 
Venn-AG der Umweltverbände 
und NABU-Gruppen aus dem 
Kreis Steinfurt werden auf den 
wertvollen Moorbereichen die 
Birken etc. entfernt. Dieser Ein-
satz ist auch als Familienaktion 
sehr geeignet. Mittags wird zum 
Abschluss der Aktion kostenlos 
ein Eintopf gereicht. Treffpunkt: 
Hindenburgdamm/Eingang 
Lehrpfad. Anmeldungen sind 
aus organisatorischen Gründen 
erwünscht unter Telefon 02572-
920749. Eine weitere Entbir-
kungsaktion findet im ersten 
Quartal 2009 statt.

Versammlung 17.11.2008 
20:00:00
NAJU-GruppenleiterInnen-
Treffen
Bei diesen Treffen der Kinder- 
und Jugendgruppen- LeiterInnen 
aus Emsdetten, Horstmar und 
Steinfurt-Borghorst, geht es in 
erster Linie um den Erfahrungs-
austausch und die Vernetzung 
der Aktivitäten und Aktionen 
sowie ein Kennenlernen für 
NeueinsteigerInnen, die sich für 
die Begtreuung von Kinder- und 
Jugendgruppen in einem Na-
turschutzverband interessieren. 
Treffpunkt: Christiane Ahlers, 
48612 Horstmar, Zum Esch 84.

28.11.2008 15:00:00
Papierwerkstatt
Eigenes Papier selbst zu ma-
chen, das ist eine Handwerks-
kunst, die ihr am heutigen Nach-
mittag von Birgit Bringemeier 
und Christiane de Jong erlernen 
könnt. Mit eurer Kreativität wird 
jedes von euch gefertigte Blatt 
ein Kunstwerk.Treffpunkt: Hol-
linger Grundschule. Eingeladen 
sind Kinder im Alter von 8-12 
Jahren. Anmeldungen bis zum 
14.11.2008 unter Telefon 02572-
952354.

29.11.2008 15:00:00
Papierwerkstatt
Eigenes Papier selbst zu ma-
chen, das ist eine Handwerks-
kunst, die ihr am heutigen Nach-
mittag von Birgit Bringemeier 
und Christiane de Jong erlernen 
könnt. Mit eurer Kreativität wird 
jedes von euch gefertigte Blatt 
ein Kunstwerk.Treffpunkt: Hol-
linger Grundschule. Eingeladen 
sind Kinder im Alter von 8-12 
Jahren. Anmeldungen bis zum 
14.11.2008 unter Telefon 02572-
952354.

Exkursion 07.12.2008 09:00:00
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, stehen die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht mit 
dem Rad gefahren werden kann, 
werden Autofahrgemeinschaften 
gebildet.

Diavortrag 09.12.2008 19:30:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einem Diavortrag 
oder einem DVD-Naturfilm - im 
Vordergrund. Treffpunkt: Villa 
Hecking, Neuenkirchen, Bahn-
hofstrasse.

Exkursion 04.01.2009 09:00:00
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, stehen die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht mit 
dem Rad gefahren werden kann, 
werden Autofahrgemeinschaften 
gebildet.

Diavortrag 13.01.2009 19:30:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einem Diavortrag 
oder einem DVD-Naturfilm - im 
Vordergrund. Treffpunkt: Villa 
Hecking, Neuenkirchen, Bahn-
hofstrasse.

Versammlung 14.01.2009 20:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

Kreis Warendorf

Exkursion 10.08.2008 09:30:00
Reptilien
Vorkommen von Reptilien in zwei 
Gebieten nördlich von Waren-
dorf. Naturkundliche Exkursion; 
Treffpunkt: Parkplatz an der 
Kirche in Westkirchen; Leitung: 
Alexander Och; aktuelle Hinwei-
se unter www.NABU-WAF.de.

Exkursion 16.08.2008 14:00:00
Sonnenanbeter  
bei den Auerochsen
Die extensive Beweidung durch 
Heckrind und Konikpferd gefällt 
sechsbeinigen Bewohnern 
der Emsauen, besondern bei 
Sonnenschein. Bei einem Spa-
ziergang werden einige von 
ihnen vorgestellt. Wer hat, kann 
Becherlupe und Insektenkescher 
mitbringen. Kosten: Erwachsene 
3,00 €, Kinder 1,00 €, NABU 
Mitglieder kostenfrei! Treffpunkt: 
Regionalturm an der Fahrradbrü-
cke über die Ems bei Westbe-
vern-Vadrup

Exkursion 24.08.2008 15:00:00
Picknick in der Heide
Wanderung durch die Wachol-
derheide der Klatenberge mit an-
schließendem Picknick. Eine fas-
zinierende alte Kulturlandschaft 
entdecken, die Natur bestaunen, 
dabei Kaffee und Kuchen ge-
nießen. Kosten (inkl. Picknick): 
Erwachsene 7,00 €, Kinder 4,00 
€, NABU-Mitglieder: Erwachsene 
5,00 €, Kinder 3,00 €! Weitere 
Informationen zum Dünengebiet 
der Klatenberge unter www.
NABU-Station.de. Treffpunkt: 
Klatenberge, Parkstreifen an 
der L 81 (Westbeverner Str.) zw. 
Telgte u. Westbevern.

Exkursion 04.09.2008 18:30:00
Die renaturierte Werse  
bei Beckum
Moderner Hochwasserschutz an 
der Werse. Treffpunkt: Werse-
mühle in Beckum an der Ahlener 
Straße; Leitung: H.-J. Heuck-
mann, Umweltbeauftragter der 
Stadt Beckum; aktuelle Hinweise 
unter www.NABU-WAF.de.

Exkursion 06.09.2008 15:00:00
Naturentwicklung  
mit Auerochsen und  
Wildpferden an der Ems
Naturkundliche Wanderung 
mit dem Gebietskenner Robert 
Tilgner durch die von Aueroch-
sen und Wildpferden gestaltete 
Emsaue Pöhlen. Teilnahme 
kostenfrei, Spende erwünscht! 
Weitere Informationen sowie 
Gebietskarte unter www.NABU-
station.de. Treffpunkt: Aussichts-
turm Pöhlen Nord (Anfahrt: von 
Telgte in Richtung Westbevern, 
letzte Straße links vor dem Orts-
schild Westbevern rein, dann 
noch ca. 700 m).

Fest 03.10.2008 09:00:00
Großes Apfelfest in Telgte
Große Apfel-Versaftung mit 
der mobilen Saftpresse: Saft 
aus Ihren eigenen Äpfeln frisch 
gepresst und haltbar zum Mit-
nehmen! Mindestmenge 50 kg! 
Dazu zahlreiche Attraktionen 
und Kulinarisches für Jung und 
Alt rund um den Apfel. Weitere 
Informationen bei Familie Lüt-
ke Zutelgte, Woeste 9, 48291 
Telgte, Tel. 02504-2947. Nähere 
Einzelheiten werden in der 
Tagespresse veröffentlicht

09.10.2008 08:00:00
Die Mobile Saftpresse  
in Rinkerode
Große Apfel-Versaftung mit 
der mobilen Saftpresse: Saft 
aus Ihren eigenen Äpfeln frisch 
gepresst und haltbar zum Mit-
nehmen! Mindestmenge 50 kg! 
Anmeldung und Terminabspra-
che beim Biolandhof Deventer, 
Altendorf 56, 48317 Rinkerode, 
Tel. 02538-663. 

Fest 11.10.2008 11:00:00
Großes Apfelfest  
in Rinkerode
Große Apfel-Versaftung mit 
der mobilen Saftpresse: Saft 
aus Ihren eigenen Äpfeln frisch 
gepresst und haltbar zum Mit-
nehmen! Mindestmenge 50 kg! 
Dazu zahlreiche Attraktionen für 
Jung und Alt rund um den Apfel. 
Weitere Informationen und Ter-
minabsprache beim Biolandhof 
Deventer, Altendorf 56, 48317 
Rinkerode, Tel. 02538-663. Nä-
here Einzelheiten werden in der 
Tagespresse veröffentlicht!

Exkursion 11.10.2008 14:00:00
Exkursion in einen  
ehemaligen Steinbruch  
in Beckum
Naturkundliche Exkursion; Treff-
punkt: Wendehammer Elisabeth-
Selbert-Straße Beckum (über 
Vorhelmer Str. zu erreichen); 
Leitung: H.-J. Heuckmann, 
Umweltbeauftragter der Stadt 
Beckum; aktuelle Hinweise unter 
www.NABU-WAF.de

Vortrag 06.11.2008 19:30:00
Vogelzug in China  
im Küstengebiet
im Bereich der Chinesischen 
Mauer und in Peking. Ort: 
Gasthof Badde in Westkirchen; 
Referent: Christopher Husband; 
aktuelle Hinweise unter www.
NABU-WAF.de

Vortrag 04.12.2008 19:30:00
Weihnachtstreffen  
mit Vortrag 
über das Naturparadies Grün-
haus, ein ehemaliges Braunkoh-
leabbaugebiet in Brandenburg. 
Vortrag und Gemütliches 
Beisammensein zum Jahres-
ausklang; Ort: Gasthof Badde 
in Westkirchen; Referent: Dr. 
Stefan Röhrscheid vom Pro-
jektbüro Grünhaus der NABU-
Stiftung Nationales Naturerbe; 
aktuelle Hinweise unter www.
NABU-WAF.de
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Geschäftsstelle
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871-183654, info@nabu-borken.de 
www.nabu-borken.de
1. Vorsitzender
Rudolf  Souilljee, Mittelheggenstr. 24, 
46395 Bocholt,  02871-183654, 
bocholt@nabu-borken.de
Geschäftsführer
Wolfgang  Schwarz, Moltkestr. 61,
46397 Bocholt,  02871-5002
Fledermausschutz
Christian Giese, Feldgarten 1a, 
46414 Rhede,  02872-981688, 
giese@fledermausschutz.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding, Bänkstegge 40, 
48691 Vreden,  02564-6042093, 
steverding@nabu-borken.de

Gruppe Gescher
Holger Beeke, Borkener Damm 105, 
48712 Gescher,  02542-916865, 
gescher@nabu-borken.de
Gruppe Isselburg / Anholt
Ludger Tegeder, Im Wiesengrund 8, 
46419 Isselburg,  02874-3133, 
isselburg@nabu-borken.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler, Weberstr. 56, 
46414 Rhede,  02872-3845, 
rhede@nabu-borken.de
Marianne Harborg, Am Bach 15, 
46414 Rhede,  02872-4417, 
harborg@nabu-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing, Zwillbrockerstr.18, 
48691 Vreden,  02564-4083

NABU Kreisverband Borken

Geschäftsstelle 
c/o Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974, 
nabuco@online.de,
 www.nabu-coesfeld.de
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen,  
 02594 1870,  
juergen.baumanns@online.de 
2. Vorsitzender
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120, 
christian.prost@web.de
3. Vorsitzender
Reinhard Trautmann, Fichtenweg 14, 
48249 Dülmen  02594-83334, 
reinh.trautmann-duelmen@t-online.de
Libellen
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt, 
Coesfelder Str. 230, 48249 Dülmen, 
 02594-80588
Amphibien- und Reptilienschutz
Rudolf Averkamp, Sirksfeld 21, 
48653 Coesfeld,  02541-83583, 
rudolf_averkamp@web.de

AG Botanik
Erich Hirsch, Telgengarten 15, 59348 
Lüdinghausen,  02591-70364
AG Eulen
Winfried Rusch, Lindenstr. 6, 48727 
Billerbeck,  02543-4584,  
ruschw@gmx.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120
Klaus Lütke-Sunderhaus, Ottoweg 11, 
48653 Coesfeld,  02541-6188,  
l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz
Heinz Kramer, Forellenweg 20, 
48653 Coesfeld,  02541-82814,  
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert, Wiesengrund 26, 
59348 Lüdinghausen,  02591-1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974
NSG Rieselfelder Nottuln-Appelhülsen
Volker Giehr, Fasanenring 52, 48329 
Havixbeck,  02507-7516

NABU Kreisverband Coesfeld

Geschäftsstelle
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501/9719433, Fax: 
02501/9719438, info@nabu-station.de
www.NABU-Station.de
1. Vorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538-1333, 
Dr.G.Buelter@nabu-station.de
Stellvertretender Vorsitzender
Frank Böning,  02581-62716, 
frankboening@t-online.de
Stellvertretender Vorsitzender
Dr. Christoph Sudfeldt,  0251-143543, 
c.sudfeldt@nabu-station.de
Geschäftsführer
Michael Steven,  04264-836684, 
0174-1790240, 
m.steven@nabu-station.de

Kassenwart
Jan Wulff,  0251-9816099
Wissenschaftliche Mitarbeiter
Andreas Beulting,  0174-2634306, 
A.Beulting@nabu-station.de
Christian Göcking,  0251-3904945, 
c.goecking@nabu-station.de
Kristian Mantel,  0251-1345598, 
0163 170 1221, K.Mantel@nabu-station.de
Anette Rückert,  02501-9719433 

Bankverbindung:
NABU-Naturschutzstation 
Münsterland e.V. 
Sparkasse Münsterland Ost
BLZ 400 501 50
Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU Naturschutzstation Münsterland

Geschäftsstelle
NABU-Stadtverband Münster 
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251-1360-07, 
Fax: -08, Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr, 
buero@nabu-muenster.de
1. Vorsitzender
Thomas Weber,  0172/1989157, 
thomas@weber.ms 
Stellvertretende Vorsitzende:
Peter Hlubek,  0251/665232,  
Andreas Horn,  0170/9938562,  
presse@nabu-muenster.de
Kassenwart
Arne Wenz,  0251/2397634, 
arnewenz@web.de 
Naturschutzjugend naju
Thorsten Piotrowsky,  0251/4816592, 
thorsten.pio@googlemail.com
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  0251/1337562, 
hoevelmann_thomas@yahoo.de
AG Feuchtbiotope
Michael Steven,  04264-836684, 
M.Steven@nabu-station.de
AG Fledertierschutz
Dr. Carsten Trappmann,  0251-88145, 
trappmann@fledermausschutz.de

AG Obstwiesenschutz
Sabine Washof,  0251-4843847
Karin Rietman,  0251/3907047, 
rietman@muenster.de
AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0251/3907047, 
0175-9593314, rietman@muenster.de 
Konrad Schmidt,  0251-868419
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  0251-3904945, 
c.goecking@nabu-station.de
Norbert Menke,  0251-3829277, 
menkems@aol.com
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251-665232
Hans Günter Kloth,  0 25 06-1433
Orni-AG
Lars Gaedicke,  0251-8905056
lars.gaedicke@uni-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251/3907047, 
rietman@muenster.de

Bankverbindung
NABU Stadtverband Münster
Postbank Dortmund
BLZ 440 100 46, Konto 115 948 466

NABU Stadtverband Münster

1. Vorsitzender
Daniel Kebschull, Westerholtstraße 
8, 48231 Warendorf,  02581-
9593120, Fax 02581-4585265, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
2. Vorsitzender
Frank Böning, Carl-Leopold-Straße 68, 
48231 Warendorf,  02581-62716, 
zweitervorsitzender@NABU-WAF.de
Amphibien und Eulenschutz
Alexander Och, Im Rousendorp 31, 
59302 Oelde Stromberg,  02529-
948793, alex.och@NABU-WAF.de
Vogelschutz
Belinda Och, Im Rousendorp 31, 59302 
Oelde Stromberg,  02529-948793, 
belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz
Theo Röper, Buddenbaum 17, 48231 

Warendorf,  02585-353,  
theo.roeper@NABU-WAF.de
Kopfweiden, Zivildienst, Internetauftritt
Klaus Reinke, Am Elsawäldchen 8, 
59320 Ennigerloh,  025259-4952, 
webmaster@NABU-WAF.de
Streuobstwiesenschutz
Daniel Kebschull, Westerholtstr, 8, 
48231 Warendorf,  02581-9593120, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Naturschutzjugend Ahlen e.V.
David Pannock, Knappenweg 4, 
59229 Ahlen, Tel. 02382-61777, 
jugenvertreter@NABU-WAF.de
Naturschutzjugend Warendorf
Christel Johanterwage, Ostbezirk 49, 
48231 Warendorf, Tel. 02581-62722, 
naju-waf@NABU-WAF.de

Geschäftsstelle 
NABU Kreisverband Steinfurt e. V. 
Pommernweg 12, 48565 Steinfurt,  
 02552-1773, Fax: 02552-994122
Vorsitzender
Edmund Bischoff, 
Josef-Hendel-Straße 14, 48485 
Neuenkirchen,  05973-3146, 
01725333024,  
Edmund.Bischoff@t-online.de
Geschäftsführer
Kurt Pick, Pommernweg 12, 
48565 Steinfurt,  02552-1773, Fax: 
02552-994122, KurtPick@t-online.de
Jugendreferentin
Christiane de Jong, Frischholt 22, 
48282 Emsdetten,  02572/952354, 
cc-dejong@t-online.de
Allg. Ornithologie, Fauna und Flora
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de
Amphibien und Fische
Karl Riddering, Nachtigallenweg 18, 
48482 Emsdetten,  02572-920749
Botanik
Winfried Grenzheuser, Drosselstraße 
10, 48429 Rheine,  05971-83452, 
w.grenzheuser@gmx.de
Eulen
Heinz Fröhlich, Moränenstraße 7, 
48485 Neuenkirchen,  05973-2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt
Gisbert Lütke, Schlegelstraße 41, 49477 
Ibbenbüren,  0173-4340092

Fledermäuse
Dieter Beßmann, Osningstraße 48, 
48429 Rheine,  05971-83212,  
Dieter.Bessmann@t-online.de
Greifvögel und NABU-Pflege- und 
Auswilderungsstation
Max Lohmeyer, Marienthalstraße 29, 
48565 Steinfurt,  02552-4433
Hornissen, Wespen und Wildbienen
Bernhard Hölscher, Sofienstraße 5, 
48493 Wettringen,  02557-1698,  
Bern-Hoe@t-online.de
NABU-Gruppe Emsdetten
Heinz Rinsche, Diemshoff 96, 
48282 Emsdetten,  02572-4258, 
heinzrinsche@online.de
NABU-Gruppe Horstmar
Christiane Ahlers, Zum Esch 84, 48612 
Horstmar-Leer,  02551-834785, 
Christiane.Ahlers@t-online.de
NABU-Gruppe Rheine
Monika Niesert, Windhoffstraße 5, 
48431 Rheine,  05971-57988, 
Monika_Niesert@web.de
NABU Steinfurt-Borghorst
Renate Waltermann, Wodanstraße 6, 
48565 Steinfurt,  02552-2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
NABU Neuenkirchen/Wettringen
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher, Sofienstraße 5, 
48493 Wettringen,  02557-1698, 
Bern-Hoe@t-online.de

NABU Kreisverband Steinfurt

NABU Kreisverband Warendorf  www.ein-koenig-sucht-sein-reich.de
 www.fledermausschutz.de
 www.hornissenschutz.de 
 www.lebendige-ems.de
 www.muenster.org/flora
 www.nabu-borken.de
 www.nabu-coesfeld.de
 www.nabu-muenster.de
 www.nabu-station.de

 www.nabu-steinfurt.de
 www.nabu-waf.de
 www.nabu.de
 www.naju-waf.de
 www.naturgenussroute.de
 www.naturzeit.org
 www.tagfaltermonitoring.de
 www.umweltverbaende-emdetten.de

Webseiten

              NATURZEIT.org 39



NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Zumsandestraße 15, 48145 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Der NABU wird im Münsterland von etwa 5.000 Menschen durch eine Mitgliedschaft unterstützt. 
Wir stellen Ihnen Menschen und ihre Beweggründe vor, warum sie sich dem NABU verbunden fühlen:

Ich bin NABU Mitglied weil...

„...ich zu den tausend klei-
nen Schritten dazugehören 
möchte, die gemeinsam ei-
nen großen Schritt für den 
Umweltschutz erwirken.“

Kurt Landwehr

„...der NABU den 
Naturschutz in Deutschland 
am Besten organisiert. Der 
NABU bietet umfangreiche 
Informationen und sehr 
gute Arbeit vor Ort. Für 
mich macht der NABU eine 
Lobbyarbeit im besten Sinne 
- und das werde ich mit aller 
Kraft weiter unterstützen..“

David Pannock

Möchten nicht auch Sie  
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der 
am NABU Interesse hat? 
Rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie uns eine  
E-Mail: 

Michael Steven, 0251-98�9953, 
M.Steven@nabu-station.de

„...ich durch praktische Mit-
arbeit dazu beitragen möch-
te, den Artenreichtum der 
Natur und die Vielfalt der  
Schöpfung zu erhalten.“

Svenja Schulze

����������������������
���������������������� ������������������������������������������������

�������������������������� ���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

������������������������ ���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

������������������

��������� �� ��������������
�������� ����������������������������������� ������������������������������������������� ����������������������������������� ��������������������������������������� ���������������������������������������� �����������������������������������������������

�����������
����������������������������������������������������������������������
������������������������������������������������������������������
�����������������������������������������
�������������
�������������������������������������������������������������������� �������������������������������������� ������������������������������������� �������������������������������������� �������������������������

��������������������������������������������������������� ������������

Eine Beitrittskarte finden Sie in diesem Heft.


